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Ein Gegengewicht 
schaffen

 
 
 
 
Urs Gribi 
«Längst kann nicht 
mehr von einem 
‹Mieterland 
Schweiz› gespro-
chen werden.»

  Im Bundeshaus tut sich etwas. Die National- 
und Ständeräte Hans Egloff, Olivier Feller und 
Brigitte Häberli haben die Parlamentariergrup-
pe «Wohn- und Grundeigentum» gegründet. Ziel 
ist es, die «Interessen von Eigentümern in der 
Schweiz noch besser in den Räten zu vertreten». 
Auf linker Seite besteht bereits eine ähnliche 
Gruppe, die sich mit der Immobilienpolitik in der 
Schweiz befasst. Es ist deshalb nicht als  
konsequent, wenn auf bürgerlicher Seite ein  
Gegengewicht entsteht.

Seit 1979 ist die Wohneigentumsquote von 28,5% 
auf heute über 40% angestiegen. Längst kann 
nicht mehr von einem «Mieterland Schweiz»  
gesprochen werden. Dass der Anstieg der Eigen-
tumsquote trotz niedrigen Zinsen nicht mehr im 
selben Mass weiterwächst, hat auch politische 
Ursachen. Einerseits sieht sich die Immobilien-
wirtschaft, sehen sich Wohn- und Grundeigentü-
mer durch immer neue Vorschriften und Gesetze 
im Bau- und Wohnbereich bedrängt. Andererseits 
begegnet das Stimmvolk neuen Ideen zur Wohn-
eigentumsförderung regelmässig kritisch und 
lehnt diese ab. 

Genau hier liegt auch die Krux. Offenbar gelang 
es den eigentumsfreundlichen politischen Vertre-
tern bisher nicht, genügend Kräfte zu mobilisie-
ren, um für die Eigentümer wichtige Forderungen 
durchzusetzen. Deshalb ist es folgerichtig, die 
Kräfte zu bündeln, wie es die neue Parlamenta-
riergruppe will. Wohl noch wichtiger ist das kom-
mende Jahr – 2015 finden nationale Wahlen statt. 
Neue Köpfe ziehen ins Bundeshaus ein. Dass es 
auch die richtigen sein werden, aus Sicht der Im-
mobilienwirtschaft, liegt letztlich in den Händen 
jedes Einzelnen. Wir sollten uns die Gelegenheit 
nicht nehmen lassen, für eine bessere Vertretung 
der eigenen Anliegen in Bern zu sorgen. Die Zeit 
dafür ist mehr als reif.

Ihr Urs Gribi 
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Präsidentin des Finma-Ver-
waltungsrates gemäss Me-
dienmitteilung zur Selbst-
regulierung der Banken bei 
der Hypothekarvergabe.

Die Änderungen gehen 
in die richtige Rich-
tung. Die Finma wird 
die Entwicklung des 
Hypothekarmarkts 
aber weiter beobach-
ten und den Bedarf 
nach weitergehenden 
Massnahmen erör-
tern.»
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«Immobilien-
projekte  

in bestem 
Licht»

Ivo Cathomen*  �

– Warum braucht es Visualisierungen, 
was leisten sie?
Visualisierungen sind eine kostengüns-
tige Lösung, die Realität vorwegzuneh-
men – in der Maschinenindustrie, in der 
Produktentwicklung, im Bühnenbau 
oder in der Bau- und Immobilienwirt-
schaft. Dazu kommen die Möglichkeiten 
der Qualitätskontrolle. Visualisierungen 
vermitteln einen realen Eindruck und 
lassen Korrekturen zu, bevor man in Pro-
duktion geht.
– Gerade in der Immobilienver
marktung sind sie aber vor allem ein  
Instrument der Vermarktung…
– In der Immobilienbranche sind Visu-
alisierungen nicht mehr wegzudenken. 
Viele Objekte werden ab Plan verkauft. 
Erstvermietungen setzen ein, bevor ei-
ne Musterwohnung besichtigt werden 
kann. Dazu kommen Umnutzungen von 
Gewerbe- und Büroflächen. Hier kön-
nen wir Interessenten neue Nutzungen 
aufzeigen. Insgesamt leisten Visualisie-
rungen einen Beitrag zum besseren Ver-
ständnis eines Projektes. Denn in der Re-
gel sind Käufer und Mieter Laien, die 
sich nicht regelmässig mit Plänen und 
Baufragen auseinandersetzen. Ihnen 
kann man ein gutes Bild vom geplanten 
Projektes vermitteln.

ANZEIGE
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Daniel Fritschi, Partner und  
Geschäftsführer von Swiss Inter

active, macht aus technischen 
Zeichnungen virtuelle Realität.  

Besonders im Verkauf und in der 
Erstvermietung ab Plan sind Visua-

lisierungen aus der Immobilienwirt-
schaft nicht mehr wegzudenken.
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– Ist die Visualisierung der Nachfolger 
des Architekturmodells?
– Modelle sind statisch, haben aber bei-
spielsweise in Architekturwettbewerben 
durchaus noch ihre Berechtigung und 
sind oft sogar Bedingung für die Teil-
nahme. Demgegenüber können Visua-
lisierungen Emotionen und Stimmun-
gen transportieren. In letzter Zeit ist 
Real Estate Homestaging in aller Mun-
de – ein Thema, das in die Visualisie-
rung einfliesst, indem wir Objekte ziel-
gruppenspezifisch einrichten und mit 
Accessoires ausstatten. Ich sehe die Vi-
sualisierung nicht als Ersatz für das Ar-
chitekturmodell, sondern eher als Wei-
terentwicklung der Handzeichnung.
– Wo sind der Visualisierung  
Grenzen gesetzt?
– Aus technologischer Sicht gibt es kaum 
Grenzen. Die Filmindustrie, die mit den 
gleichen Softwarelösungen arbeitet wie 
wir, macht es vor. Mit dem nötigen tech-
nischen Aufwand ist praktisch alles mög-
lich. Die Grenzen sind eher wirtschaftli-
cher Natur, sprich Finanzierbarkeit und 
Budgets.
– Die virtuellen Darstellungen  
zeigen eine cleane Welt. Versuchen 
Sie, die Realität schöner darzustellen 
als sie ist?

– Visualisierungen sind in gewissem 
Sinn eine geschönte Darstellung der 
Realität. In der Werbewirtschaft ist dies 
alltäglich. Automobilindustrie, Kosmetik 
oder Möbelbranche – alle wollen auf ih-
re Art das beworbene Produkt möglichst 
positiv dargestellen. Das ist legitim. Die 
Immobilienbranche Einzug. Man will das 
Projekt in bestem Licht darstellen.
– Kann diese «Kosmetik» auch  
zu weit gehen?
– Was das 3-D-Modell der Gebäude und 
Räume betrifft, besteht kein Spielraum. 
Wohl aber bei den Stimmungen. Es be-
steht auch zunehmend der Wunsch, den 
vielfach zu cleanen Eindruck einer Visu-
alisierung zu durchbrechen. Oberflächen 
und Möblierungen sollen eine natürliche 
Umgebung und einen belebten Eindruck 
vermitteln. Die Kataloge des Möbelhau-
ses Ikea machen dies beispielhaft vor.
– Besteht mit zunehmender Bildquali-
tät die Gefahr, dass die Visualisierung 
mit der Realität gleichgesetzt wird?
– Hier müssen wir uns klar abgrenzen. Ich 
nenne ein Beispiel. Der Käufer einer Ei-
gentumswohnung wollte wissen, ob die 
Visualisierung der Aussicht von der pro-
jektierten Wohnungsterrasse ganz genau 
der künftigen Realität entspricht. Zwar 
haben sich die technischen Möglichkei-

ten mit Dronen und mit GPS-vermassten 
Daten verbessert, aber eine Visualisie-
rung ist immer lediglich eine Annähe-
rung an die Realität.
– Sie sind mit Ihrem Unternehmen  
seit 14 Jahren am Markt. Was hat sich 
in dieser Zeit verändert?
– Die Jahre 2000 und 2014 sind in kei-
ner Hinsicht miteinander zu vergleichen. 
Die Übertragungsraten des Internets 
sind exponentiell gestiegen, die Rech-
nerleistungen ebenfalls. Softwarelösun-
gen sind sehr viel mächtiger. Es exis-
tiert ein breiter Markt an vorgefertigten 
Texturen, Möbeln, Figuren, Pflanzen 
und Accessoires. Mit der technischen 
Machbarkeit ist gleichzeitig auch der 
Kundenanspruch gestiegen. Alles soll 
stimmungsvoll ausgeleuchtet und ziel-
gruppengerecht eingerichtet sein, die 
Materialisierung muss stimmen. Dazu 
kommen neue Anwendungen wie Ani-
mationen oder 360-Grad-Ansichten.
– Am Markt ist von Billiganbietern  
aus dem Ausland zu hören. Besteht ein 
grosser Konkurrenzdruck?
– Der Wettbewerb spielt nicht nur auf der 
Ebene Inland-Ausland. Unsere Branche 
hat tiefe Eintrittsbarrieren. Die Zahl der 
Anbieter ist demzufolge hoch. Der Preis-
druck entsteht vor allem dadurch, dass ge-

Fokus    Visualisierung

 Visualisierung ist klar 
auf die Vermarktungsunter-
stützung ausgerichtet.»
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wisse Schweizer Anbieter alle Leistungen 
aus Billiglohnländern beziehen – vor al-
lem aus Asien und Südamerika. Auch wir 
können uns diesem Trend nicht ganz ent-
ziehen.
– Was heisst das?
– Wir lagern zum Teil einfache Routine-
arbeiten ebenfalls ins Ausland aus und 
konzentrieren uns hier in der Schweiz 
auf die qualitätsrelevanten Arbeitsschrit-
te. Unsere Partner sitzen vor allem in 
Südosteuropa – eine Hochburg im Be-
reich der Programmierung und Soft-
wareentwicklung.
– Also nicht in Asien oder Südamerika?
– Das wäre zwar billiger, unsere Erfah-
rung zeigt aber, dass dies nicht zu be-
friedigenden Ergebnissen führt. 
– Und wie verläuft die technologische 
Entwicklung?
– In den Anfängen haben wir mit handels-
üblichen Game-Computern gearbeitet. 
Heute stehen uns High-end-Rechner mit 
einem Maximum an Prozessorenleistung 
und Arbeitsspeicher zur Verfügung. Bei 
Bedarf greifen wir auf eine Cloud mit 948 
sogenannte Cores – vergleichbar mit rund 
120 Office-Workstations – und 2,5 Terabi-
te kummulierten Arbeitsspeichers zu, um 
3-D-Modelle in ein 2-D-Bild umzurechnen, 
im Fachjargon «rendern» genannt. 

– Ist eine hohe Rechenleistung ein 
Wettbewerbsvorteil oder eine zwingen-
de Voraussetzung?
– Informatik ist in unserem Unternehmen 
kein Support-, sondern ein Kernprozess. 
Das Know-how kann man nicht am Markt 
einkaufen. Mit den technologischen An-
forderungen sind aber auch hohe, wieder-
kehrende Investitionen in Hard- und Soft-
ware verbunden.
– Was den Markt betrifft, so hat Ihnen 
der Immobilienboom der letzten Jahre 
in die Hände gespielt…
– Nicht nur die rege Bautätigkeit, son-
dern auch die zunehmende Professiona-
lisierung der Vermarktung. Die Visualisie-
rung wird heute als Instrument anerkannt 
und von Vermarktern und Projektentwick-
lern explizit gewünscht.
– Was muss man als  
Auftraggeber beachten?
– Für ein optimales Ergebnis müssen 
wir die Vorstellungen und Anforderun-
gen kennen. Es hilft, wenn sich der Auf-
traggeber über die Zielgruppen im Kla-
ren ist und Wohnungstypen definiert hat. 
Dann können unsere Innenarchitekten 
darauf Rücksicht nehmen. Für die Offert-
stellung fordern wir überdies die Pläne 
ein. Komplexe Bauten sind aufwendiger 
zu visualisieren.

– Sie beschäftigen Innenarchitekten?
– Ja, und ausserdem Hochbauzeichner, 
Architekten, Produktdesigner. Das fach-
liche Know-how ist für uns sehr wichtig.
– Sind sich die Auftraggeber  
qualitativer Unterschiede zwischen 
Anbietern bewusst?
– Dies ist leider viel zu wenig der Fall. Für 
den Laien sieht vieles auf den ersten Blick 
gleich aus. Bei niedriger Auflösung kann 
auch eine qualitativ schlechte Visualisie-
rung noch überzeugen. Ich empfehle da-
rum, von einem Anbieter ein Musterbild 
in hoher Auflösung anzufordern. Zoomt 
man hinein, erkennt man die Unterschie-
de im Rendering oder der Bildbearbei-
tung. Es gibt aber auch Unterschiede im 
Ausbildungsstand und im Datenhandling. 
Liegt beispielsweise ein Bauprojekt län-
gere Zeit auf Eis, sind einmal berechnete 
Daten nicht mehr verfügbar oder der Sub-
unternehmer im Ausland ist nicht mehr 
greifbar. All dies erklärt, warum die Prei-
se 100% auseinander liegen können.�

Fokus    Visualisierung

 

 B iographie
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rung. Sein Wissen erweiterte er 
mit einem Nachdiplomstudium 
in Betriebswirtschaft.  

*Ivo Cathomen  
Dr. oec. HSG, ist leitender Redaktor  
der Zeitschrift Immobilia.
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Mietpreisbremse ist «en vogue»
Nachdem die französische Regierung bereits in den Markt eingegriffen hat, ist auch in 
Deutschland eine Mietpreisbremse in Diskussion. Die Entwicklung in Frankreich zeigt,  
dass dies fatale Folgen für die Bautätigkeit haben kann.

Red.  �

Nachfrage erhöht Druck. Massnahmen 
zur Mietzinsbremse stehen nicht nur in 
der Schweiz auf der politischen Tages-
ordnung. Während hierzulande mit der 
Formularpflicht eine neue Anfechtungs-
grundlage für den Anfangsmietzins ge-
schaffen werden soll, hat die französi-
sche Regierung diesbezüglich bereits in 
den Markt eingegriffen. Präsident Fran-
çois Hollande führte Anfang Jahr eine 
gesetzlich verordnete Mietobergrenze 
ein, um Wohnraum für breite Schichten 
erschwinglicher zu machen. Die Folgen 
sind verheerend: Der Wohnungsbau ist 
in Frankreich auf den niedrigsten Stand 
seit 15 Jahren gesunken, und alleine im 
2. Quartal 2014 fiel die Zahl der Neu-
bauten um 19% hinter den Vorjahres-
wert zurück.

Auch in Deutschland ist eine Miet-
preisbremse in überhitzten Wohnungs-
märkten geplant. Eigentlich hätte das 
Gesetz noch vor der Sommerpause im 
Bundestag diskutiert werden sollen. 

Doch es regt sich erheblicher Wider-
stand aus der Reihe der CDU und von 
Branchenverbänden. Hauptargument 
ist mit Verweis auf Frankreich, dass die 
Mietpreisbremse den Neubau abwürge. 
Jedes fünfte Mitgliedsunternehmen des 
Bundesverbandes Freier Immobilien- 
und Wohnungsunternehmen BFW, des-
sen Firmen für die Hälfte des Wohnungs-
neubaus in der Bundesrepublik stehen, 
will seine Aktivitäten bei Annahme der 
Mietzinsbremse zurückfahren. 

10% über dem ortsüblichen Mietpreis. Die 
Bremse sieht vor, dass bei einem Mieter-
wechsel die neue Miete künftig maximal 
10% über dem ortsüblichen Niveau lie-
gen darf. In welchen Gebieten diese Regel 
greifen soll, können die Bundesländer für 
jeweils fünf Jahre festlegen. Angespannt 
ist die Situation vor allem in Gross- und 
Universitätsstädten. So stiegen die Preise 
bei Wiedervermietungen in Regensburg 
zuletzt um 36%, in Münster um 34%, in 
Frankfurt um 30% und in München und 

Berlin um 20%. Wie hoch die ortsübliche 
Miete ist, kann über die öffentlich zugäng-
lichen Mietspiegel der Städte in Erfahrung 
gebracht werden. Der Mietspiegel bezieht 
sich in der Regel auf Durchschnittsprei-
se der vergangenen vier Jahre. Er unter-
scheidet weiter nach genauer Lage, Aus-
stattung und Grösse der Wohnung.

Aufgrund des Widerstandes hat Jus-
tizminister Heiko Maas (SPD) Verhand-
lungsbereitschaft angekündigt, Neubau-
ten und sanierte Liegenschaften unter 
Umständen auch für mehrere Wieder-
vermietungen von der Mietpreisbrem-
se auszunehmen. Demzufolge würde die 
Mietpreisbremse nur bei Wiedervermie-
tungen von Wohnungen in Bestandes-
liegenschaften gelten. Befürworter der 
Mietpreisbremse kritisieren Maas, er ma-
che einen Kniefall vor der Immobilienwirt-
schaft. Die Regulierung der Mieten war im 
Wahlkampf 2013 eines der bestimmenden 
Themen gewesen.

Ein Fall für die Richter. Nun wird sich 
auch der Bundesgerichtshof BGH mit der 
Mietpreisbremse beschäftigen, die zum 
Beispiel in Berlin bereits gilt. Sie begrenzt 
die Mieterhöhungen auf 15% in drei Jah-
ren. Ein Vermieter, der 20% Erhöhung 
durchsetzen wollte und damit vor dem 
Landgericht Berlin scheiterte, hat nun Re-
vision beim BGH eingelegt. �

Der demografischen Entwicklung und ihrem Einfluss auf den Wohnungsmarkt ist mit Gesetzen nicht entgegenzuhalten (Bild: Photocase.de).
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Zürich

Parkplatzverord-
nung tritt in Kraft  

Die Baudirektion des Kan-
tons Zürich hat die teilrevi-
dierte Parkplatzverordnung 
(PPV) der Stadt Zürich teil-
genehmigt. Die PPV regelt, 
wie viele private Autopark-
plätze mindestens angelegt 
werden müssen und wie vie-
le maximal zulässig sind. Die 
wichtigste Änderung gegen-
über der bisherigen Park-
platzverordnung von 1996 
ist: Für Wohnnutzungen 
braucht es weniger Parkplät-
ze pro Geschossfläche (Nor-
malbedarf neu: 1 PP/120 m², 
alt: 1 PP/100 m²).

 
Kein neues Bau-
land für Zürich

Vorerst darf in Zürich kein 
Bauland eingezont werden. 
Dies gilt bis zum Abschluss 
des Verfahrens zur kantona-
len Kulturlandinitiative vor 
Bundesgericht. Damit bleibt 
die Weisung der Zürcher 
Baudirektion vom Juli 2012 
an die Gemeinden in Kraft. 
Sie wurde erlassen, um den 

Umgang mit Umzonungen 
bis zur Umsetzung der Kul-
turlandinitiative zu regeln. 
Die Gemeinden sind ange-
wiesen, alle planungsrechtli-
chen Verfahren zu sistieren, 
mit denen neue Bauzonen 
geschaffen werden sollen.

Schweiz

 
Leichte  
Entspannung der 
LeerStände
Bis Mitte August haben ver-
schiedene Kantone und 
Städte die Ergebnisse ihrer 
Leerstandserhebungen im 
Wohnsektor veröffentlicht. In 
der Stadt Zürich waren zu-
letzt 471 leere Wohnungen, 
was gegenüber den 242 vom 
Vorjahr fast eine Verdoppe-
lung ist. Die sogenannte 
Leerwohnungsziffer hat sich 
leicht erhöht: 0,76 (Vorjahr: 
0,61)% im Kanton, 0,22% in 
der Stadt. Auch im Kanton 
Luzern stieg die Zahl der 
leer stehenden Wohnungen 
und Einfamilienhäuser leicht 
von 0,70% auf 0,81%. In 
der Stadt Bern ergab die 
Leerwohnungszählung eine 
Leerwohnungsziffer von 
0,49%. Das sind 0,10 Punkte 
mehr als im Vorjahr. Die bei-
den Halbkantone Basel-Stadt 
und Baselland verzeichneten 
weiterhin leicht sinkende 
Quoten, in Basel-Stadt 0,2% 
nach 0,3% im Vorjahr und 
0,3% nach 0,4% in Basel-
land. 
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red.  �

Auswirkungen erst nächstes Jahr spür-
bar. Der 9. Februar 2014 hat in der 
Schweiz eine einschneidende Bedeu-
tung. Er steht für eine schockartige Ver-
änderung der Rahmenbedingungen und 
eine grosse Verunsicherung vieler Wirt-
schaftsteilnehmer, auch jener in der Bau- 
und Immobilienbranche.

Verschiedene Experten haben sich 
seither zu den möglichen Folgen der An-
nahme der Masseneinwanderungsinitiati-
ve geäussert. Die meisten von ihnen sind 
sich darin einig, dass die Auswirkungen 
wohl noch nicht in diesem, sondern erst 
im nächsten Jahr spürbar sein werden. 
Auch sehen die professionellen Beobach-
ter des Immobilienmarktes eher Konse-
quenzen für die Mietwohnungs- als für 

die Eigentumsmärkte. Uneinig sind sie 
sich bezüglich der regionalen Auswirkun-
gen: Während die einen betonen, dass die 
Zuwanderung bisher vor allem die Miet-
wohnungsnachfrage in den grossen Ar-
beitsmarktzentren gestützt hat und diese 
deshalb jetzt eher gefährdet seien, weisen 
andere darauf hin, dass die Annahme der 
Masseneinwanderungsinitiative nichts an 
der Attraktivität der Zentren ändere und 
die tieferen Zuwanderungszahlen in den 
Zentren von einer stärkeren Binnenmig-
ration kompensiert werden könnten.
 
Suchabos auswerten. Die ersten vorlie-
genden Migrationszahlen seit der Annah-
me der Initiative weisen darauf hin, dass 
die Experten zumindest im ersten Punkt 
richtig liegen könnten, scheinen doch die 

monatlichen Zuwanderungszahlen 2014 
gegenüber dem Vorjahr eher zu- als ab-
zunehmen. Doch was heisst das jetzt für 
die regionale Mietwohnungsnachfrage?
Darauf konnte in der Schweiz bis vor kur-
zem niemand eine Antwort geben. Da
ran hat sich seit der Einführung von Re-
almatch360.com, einem Produkt der 
Immo Marktdaten AG, nun aber einiges 
geändert: Realmatch360.com wertet die 
Suchabos der Nachfrager aller grossen 
Immobilienportale der Schweiz aus, in 
welchen die Interessenten preisgeben, 
wo sie eine Wohnung zu welchem Preis 
suchen. Diese Informationen werden ana-
lysiert und den Planern, Entwicklern und 
Investoren in konzentrierter Form wie-
der zur Verfügung gestellt. Die aktuelle 
Immobiliennachfrage in jeder Gemeinde 

Nachfrage vorerst unverändert 
Die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative hat die Schweizer Bau- und  
Immobilienwirtschaft in Aufregung versetzt. Ein Vergleich der Wohnungsnachfrage 
vor der Abstimmung und heute zeigt aber kaum Veränderungen.

Immobilienwirtschaft    masseneinwanderungsinitiative

ANZEIGE
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veränderung der nachfrage nach mietwohnungen seit dem 9. Februar 2014
  Quelle: Realmatch360.com

starker Rückgang

leichter Rückgang oder Stagnation

leichter Anstieg

starker Anstieg

Rechts: Studentische Wohnsiedlung der Woko in Bülach.
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kann unterschieden werden nach Miet-
wohnungen, Eigentumswohnungen und 
Einfamilienhäusern.  Hinzu kommt eine 
Unterscheidung nach Grösse, Zimmer-
zahl oder Quadratmetern und nach der 
Zahlungsbereitschaft der Haushalte.

Ungebremste Nachfrage. Ein Vergleich 
der Nachfrage nach Mietwohnungen am 
Freitag vor der Annahme der Massenein-
wanderungsinitiative (7.2.2014) mit der 
aktuellen Mietwohnungsnachfrage zeigt 
ein differenziertes Bild. Zum einen bestä-
tigt sich der Eindruck, dass die Nachfra-
ge insgesamt noch nicht zurückgegangen 
ist, sondern gestiegen ist. Heute werden 
in der Schweiz rund 11% mehr Miet-
wohnungen nachgefragt als am Tag vor 
dem Abstimmungswochenende im Feb-
ruar. Zum andern zeigt sich deutlich, dass 

nicht alle Gemeinden von dieser Zunahme 
profitieren. Die Mietwohnungsnachfrage 
wächst nach wie vor in erster Linie in den 
grossen Arbeitsmarktzentren (blaue Flä-

chen). In vielen dezentraleren Gemeinden 
ist die Mietwohnungsnachfrage dagegen 
weiter gesunken (rote Flächen).

Der Schweizer Mietwohnungsmarkt 
befindet sich damit noch im Modus von 
vor der Abstimmung. Es wird in den kom-
menden Monaten interessant sein zu be-

obachten, wie sich dieses Bild ändert, 
wenn die Zuwanderung tatsächlich an-
fängt zurückzugehen. Werden die Gross
agglomerationen wirklich die Leidtragen-

den sein? Oder wird die 
Binnenwanderung da-
für sorgen, dass sich am 
heutigen Modus wenig 
ändert? Was geschieht, 
wenn sich durch die ab-
sehbaren Verschärfungen 
bei der Vergabe von Hy-
pothekarkrediten ein Teil 

der Eigenheimnachfrage wieder in die 
Mietwohnungsmärkte verschiebt? Und 
wird es eher die Nachfrage in einem hoch-
preisigen Segment sein, die zurückgeht, 
oder die Nachfrage nach günstigen Woh-
nungen? �

ANZEIGE
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Die Software AbaImmo für die Immobilienbewirtschaftung ist eine modulare Gesamtlösung, die von ABACUS 
gemeinsam mit renommierten Spezialisten aus der Immobilienbranche entwickelt wurde. Mit AbaImmo befindet  
sich Ihre Immobilienverwaltung stets auf dem neuesten Stand der Technik.  
Arbeiten Sie plattformunabhängig und erledigen Sie Wohnungsabnahmen sowie andere Arbeiten mobil auf 
dem iPad. Vom Vertrag über die Sollstellung und Inkasso bis zum Mahnwesen und der Mietzinsanpassung. Ob 
Mietwoh nungen oder Stockwerkeigentum, AbaImmo ist in jedem Fall eine Erleichterung in Ihrem Arbeitsalltag.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Gerne stehen wir Ihnen beratend zur Seite. Rufen Sie uns an.

Mit ALL CONSULTING und AbaImmo zur optimalen Immobilienbewirtschaftung. 

Ihr Vertriebspartner für

ALL CONSULTING AG  9000 St.Gallen 
Scheibenackerstrasse 2 

www.all­consulting.ch
info@all­consulting.ch 

Telefon 0848 733 733
ABACUS Gold­Partner

 Heute werden in der Schweiz  
rund 11% mehr Mietwohnungen 
nachgefragt als am Tag vor der  
Abstimmung im Februar.»

Quelle: Realmatch360.com
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Wohnen für tiefe Einkommen
Existiert für die unterste Einkommensschicht in der Stadt Zürich ein tragbares Wohn
angebot? Ja, sagt eine Studie im Auftrag des VZI. Es stellt sich allerdings die Frage, wo sie 
liegen und ob die Wohnungen auch von Mietern mit tiefen Einkommen belegt sind.

RED.  �

Mehr gemeinnützer Wohnungsbau? Für 
die untersten Einkommensschichten exis-
tiert im Kanton und in der Stadt Zürich kein 
adäquates Wohnungsangebot, wird unab-
lässig moniert. Mit diesem Mantra lancierte 
das unlängst neu gegründete Komitee «Ja 
zur Förderung des preisgünstigen Wohn-
raums» auf kantonaler Ebene den Abstim-
mungskampf für den Urnengang vom 28. 
September 2014. Das Volk stimmt über die 
Änderung des Planungs- und Baugesetzes 
(PBG) ab, das den Gemeinden die Mög-
lichkeit einräumt, Mindestanteile an preis-
günstigem Wohnraum in den Bau- und Zo-
nenordnungen und in Gestaltungsplänen 
festzuschreiben. 

Das Forschungsunternehmen Immo-
compass ist im Auftrag der Vereinigung 
Zürcher Immobilienfirmen VZI unter ande-
rem der Frage nachgegangen, ob private, 
institutionelle und gemeinnützige Anbie-
ter tatsächlich nicht genügend Wohnraum 
für die einkommensschwächsten Haushal-
te zur Verfügung stellen. Immocompass hat 
dazu Daten der Real Estate Investment Da-
ta Association REIDA, Meta-Sys und Miet-
zinsstruktur- und Haushaltsbudget-Erhe-
bungen für den Kanton Zürich für das Jahr 
2012 herangezogen. 

Wohnbudget der einkommensschwächs-
ten Haushalte. Im Rahmen der Haushalts-
budgeterhebung des Bundesamtes für 

Statistik werden jährlich 3000 Haushalte 
schweizweit nach Konsumverhalten und 
Konsumgewohnheiten befragt. Aus dieser 
Befragung geht hervor, dass im Kanton Zü-
rich die einkommensschwächsten 20% der 
Mieterhaushalte ein monatliches Brutto-
einkommen von rund 5000 CHF zur Verfü-
gung haben und rund 30% oder 1480 CHF 
davon in Wohnkosten inklusive Energie in-
vestieren. Das ist mehr als üblicherweise 
für die Tragbarkeitsrechnung bei der Ver-
mietung einer Wohnung angewendet wird. 
Hier geht man von einer maximalen Belas-
tung von 25% des Einkommens aus, das 
sind 1233 CHF pro Monat. Je nach Haus-
haltsform unterscheidet sich das verfügba-
re Budget. Am meisten für die Miete zur 
Verfügung haben mit 1860 CHF Paare oh-
ne Kinder. Einpersonenhaushalte hinge-
gen geben lediglich 1407 CHF brutto pro 
Monat aus. Die Tragbarkeit wäre sogar nur 
bei 902 CHF.

Wie viel Platz ist tragbar? Am Immobi
lienmarkt der institutionellen und priva-
ten Eigentümer in der Stadt Zürich liegen 
die Belastungen bei Einpersonenhaushal-
ten bei rund 30% gemessen am Einkom-
men. Paare mit und ohne Kinder können 
sich im Rahmen der Tragbarkeit von 25% 
rund 65 m2 leisten. 13% aller Wohnun-
gen liegen unterhalb der mittleren Trag-
barkeitsschwelle von brutto 1230 CHF pro 
Monat. Bei den gemeinnützigen Eigentü-

mern können sich Einpersonenhaushalte 
Wohnungen mit rund 40 m2 leisten. Für 
Paare mit und ohne Kinder sind Wohnun-
gen mit 85 m2 und grösser gut erschwing-
lich. 45% aller Wohnungen liegen unter-
halb der mittleren Tragbarkeitsschwelle 
von brutto 1230 CHF pro Monat.

Über den ganzen Markt betrachtet sind 
21% der Wohnungen innerhalb der Trag-
barkeit von 1230 CHF pro Monat (45% der 
gemeinnützigen Wohnungen, 13% der 
Wohnungen institutioneller und privater 
Vermieter). Mit anderen Worten, den 20% 
ärmsten Haushalte stehen in der Stadt Zü-
rich 21% bezahlbare Wohnungen gegen-
über. Nun stellt sich die Frage, ob die 21% 
der günstigsten Wohnungen auch von den 
Haushalten mit den tiefsten Einkommen 
gemietet werden bzw. gemietet werden 
können. Ausserdem stellt sich die Frage, 
wie gross bzw. wie klein, wie zentral, wie 
dezentral eine tragbare Wohnung sein soll.

Schwieriger gestaltet sich der Umzug 
für die Haushalte mit den tiefsten Einkom-
men im Markt der privaten und institutionel-
len Eigentümer. Die mittleren Mietpreise 
im Angebotsmarkt liegen durchschnittlich 
12 bis 16% über den Bestandesmieten. Für 
Paare sind bei mittleren Mietpreisen noch 
gerade 40 m2 erschwinglich.�

Quelle: VZI (Hrsg.): «Immobilienmarkt Stadt Zürich 2012». 
Juni 2014. www.immocompass.ch

Die Grösse des finanziell tragbaren Wohnraums (grau hinterlegt, unter 25% des verfügbaren Einkommens) hängt von der Vermietergruppe ab. Bei Neuab-
schlüssen ist die Tragbarkeit geringer als bei Bestandesmieten.

Wohnungsmarkt und Tragbarkeit
Stadt Zürich, Quellen: BFS, Ad-Scan, Meta-Sys, REIDA.

Tragbarkeit 25%

Stadt Zürich

Alleinstehende	 3609	 902 
Paare	 7441	 1860 
Paare mit Kindern	 7157	 1789 
alle Haushalte	 4932	 1233
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Bruttomiete laufende Mietverhältnisse 
Wohnungen von Privaten & Institutionellen

Mittelwert gewichtet nach Flächenkategorien  
in CHF / Monat, 2012 
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Bruttomietpreise laufende Mietverhältnisse 
Gemmeinnützige Wohnungen

Mittelwert gewichtet nach Flächenkategorien  
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Bruttomietpreise im Inseratemarkt 
Wohnungen von Privaten & Institutionellen
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Schweiz

Konkursrisiko im  
1. Halbjahr 2014

Der Wirtschaftsinformations
dienst Bisnode D&B analy-
sierte das Insolvenzrisiko 
verschiedener Branchen im 
ersten Halbjahr 2014. Das 
grösste Konkursrisiko wei-
sen das Bau- und Gastge-
werbe sowie Handwerksbe-
triebe auf. Diese Branchen 
erreichten einen Insolvenz
indikator von über 200. Das 
heisst, dort herrscht ein dop-
pelt so hohes Pleiterisiko wie 
im Durchschnitt aller Bran-
chen. Das Risiko von Immo-
bilienmaklern und -verwal-
tungen ist mit einem Wert 
von 52 nur halb so gross.

Büromarkt Zürich 
und Genf
Das 2. Quartal 2014 an Zü-
richs Büromarkt gestaltete 
sich äusserst ruhig, gab das 
Immobilien-Beratungsun-
ternehmen JLL bekannt. Es 
waren weder grössere Ver-
mietungen noch Transak-
tionen zu verzeichnen. Die 
Leerstände erhöhten sich im 
Quartalsvergleich leicht auf 
387 000 m² bzw. 6,1% des 
Bestands. Die Spitzenmieten 
im CBD blieben unverändert 
bei 825 CHF pro m². Die 
Leerstände am Genfer Büro-
markt blieben im 2. Quartal 
bei knapp unter 160 000 m² 
bzw. 5,8% des gesamten 
Flächenbestands. Die Spit-
zenmieten im CBD stabili-
sierten sich bei 925 CHF  
pro m².

KOF-Konjunkturba-
rometer gestiegen 
Das KOF-Konjunkturbaro-
meter ist im Juni 2014 leicht 
gestiegen. Nachdem es zu-
vor dreimal in Folge nachge-
geben hatte, kletterte es zu-
letzt innerhalb eines Monats 
von 100,1 auf 100,4 Punk-

te. Die Schweizer Konjunk-
tur dürfte sich gemäss KOF 
in den kommenden Mona-
ten relativ unauffällig entwi-
ckeln. Die Arbeitslosenquote 
sank gemäss Seco von 3,0% 
im Mai 2014 auf 2,9% im 
Juni 2014.

 

Immobilienmarkt 
25% überteuert
Eine Analyse der Vermö-
gensverwaltungsgrup-
pe Aberdeen Asset Ma-
nagement kommt zu dem 
Schluss, dass der Schwei-
zer Immobilienmarkt rund 
25% überteuert ist und 
dass andere Märkte der Eu-
rozone werthaltiger sind. 
So sind Anlagen im Aus-
land zwar mit höheren Risi-
ken verbunden, bieten aber 
auch ein höheres Rendite-
potenzial. Gleichzeitig zeigt 
der Research-Bericht, dass 
ein Immobilienportfolio, das 
in- und ausländische Invest-
ments kombiniert, höhe-
re risikoadjustierte Renditen 
generiert als ein reines In-
landsportfolio.

Leichter Anstieg 
der Angebots
mieten 
Die Angebotsmieten für 
Wohnobjekte in der Schweiz 
sind im Juni um 0,18% und 
im Vergleich zum Vorjahr 
um 2% gestiegen. Der Ho-
megate-Index steht wie im 
April 2014 wieder bei 112 
Punkten. Der Index misst die 

monatliche, qualitätsberei-
nigte Veränderung der Miet-
preise für neue und wieder 
zu vermietende Wohnungen. 
Die Angebotsmieten im Kan-
ton Luzern stiegen im Mo-
natsvergleich um 0,87% und 
im Vergleich zum Vorjahres-
monat um 4,57%. Ganz an-
ders sieht es im Kanton St. 
Gallen aus. Dort sind die An-
gebotsmieten lediglich um 
0,09% gestiegen. Das be-
deutet im Vergleich zum 
Vorjahresmonat einen Miet-
zuwachs um 1,6%.

Konsolidierung im 
Wohneigentum
Die Preise für Eigentums-
wohnungen (EWG) sind im 
2. Quartal landesweit um 
1,1% gesunken. Einfami
lienhäuser (EFH) legten hin-
gegen erneut leicht zu. Der 
Preisrückgang bei Eigen-
tumswohnungen ist im mitt-
leren und unteren Segment 
in den Hotspots Zürich und 
Genfersee besonders deut-
lich. In ländlichen und pe-
riphereren Landesregionen 
bewegen sich die EWG-Prei-
se seitwärts oder steigen 
weiter, beispielsweise in der 
Ostschweiz und im Jura. Bei 
den EFH bestätigt sich die 
Preisstagnation im gehobe-
nen Segment. In der Region 
Genfersee ist in diesem Seg-
ment seit Anfang 2013 so-
gar ein deutlicher Rückgang 
der Preise feststellbar. EFH 
im mittleren und im unte-
ren Segment werden hinge-
gen teurer.
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Reopening der UBS-
Anlagestiftungen 
Das Zeichnungsergebnis der 
Kapitalerhöhungen, welche 
die UBS AST Anlagestiftung 
für ihre beiden Anlagegrup-
pen UBS AST Immobilien 
Schweiz (AST-IS) und UBS 
AST Kommerzielle Immobi-
lien Schweiz (AST-KIS) per 
Ende Juni durchgeführt hat, 
ist mit rund 133 Mio. CHF an 
Neugeldern erfolgreich ver-
laufen. Beide Reopenings 
wurden mehrfach überzeich-
net. UBS AST-IS hält ein Im-
mobilienportfolio im Wert 
von rund 1,6 Mrd. CHF und 
legt den Fokus auf Wohnim-
mobilien. Die UBS AST-KIS, 
die ausschliesslich in kom-
merzielle Immobilien inves-
tiert, weist ein Portfolio von 
rund 400 Mio. CHF auf. Der 
Emissionserlös dient dem 
Abbau von Fremdfinanzie-
rungen und dem Zukauf von 
Immobilien.

 
Keine Angst vor 
Einbrechern

Die Mehrheit der Wohnbe-
völkerung (78%) fühlt sich 
in den eigenen vier Wänden 
sicher. Angst vor Einbre-
chern haben lediglich 22%. 

Das zeigt eine aktuelle Stu-
die von immowelt.ch. Die 
wichtigste Absicherung ge-
gen Eindringlinge ist das Ab-
sperren der Haustür. Knapp 
die Hälfte der Befragten ver-
lässt sich zusätzlich auf die 
Aufmerksamkeit der Nach-
barn (43%). Zudem sind 
Bewegungsmelder (36%) 
und mechanische Sicherun-
gen an Fenstern und Türen 
(23%) beliebte Schutzmass-
nahmen.

 
Baumeister  
machen Rück-
schlag wett
2013 war ein gutes Baujahr, 
wie der Schweizerische Bau-
meisterverband bekanntge-
geben hat. Das Bauhaupt-
gewerbe erreichte wieder 
das Volumen von 2011. Die 
Umsätze beliefen sich auf 
19,9 Mrd. CHF. Gegenüber 
dem von schlechter Witte-
rung geprägten Vorjahr lie-
gen diese 4,9% höher. Auch 
die Auftragseingänge wa-
ren weiterhin solide: Sie er-
reichten 19,2 Mrd. CHF oder 
1,7% mehr als ein Jahr zu-
vor. Wachstumstreiber war 
dabei erneut der Wohnungs-
bau, der von tiefen Zinsen, 
steigenden Einkommen und 
dem Bevölkerungswachstum 
profitierte.

Petition für den 
Bau im Berggebiet
Der Schweizerische Bau-
meisterverband SBV ruft 
auf zur Unterzeichnung 
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der Petition «Berggebie-
te: Nicht nur schützen, auch 
nutzen». Die Petition warnt 
vor einem einseitigen Land-
schaftsschutz, der keine 
Rücksicht auf die wirtschaft-
liche Entwicklung der Berg- 
und Randregionen nimmt. 
Getragen wird die Petition 
von Berggebiets- und Wirt-
schaftsverbänden. Immer 
mehr Schutzauflagen wir-
ken sich negativ auf die wirt-
schaftlichen Möglichkeiten 
in den Berggebieten aus und 
beschleunigen die Abwan-
derung der Jungen. Wer die 
Petition unterschreibe, be-
gründen die Verbände ih-

ren Vorstoss, setze ein klares 
Zeichen gegen die fort-
schreitende Zweiteilung der 
Schweiz in einen urbanen 
und einen ländliche Raum.

Verwaltungs
ratshonorare 
leicht gesunken
Durchschnittlich verdienen 
die Mitglieder des Verwal-
tungsrats von mittelständi-
schen Unternehmen in der 
Schweiz etwa 25 000 CHF 
pro Jahr. Laut einer Stu-
die des Revisions- und Be-
ratungsunternehmens BDO 
liegt der durchschnittliche 

Lohn von Verwaltungsrats-
mitglieder leicht unter dem 
Niveau von 2011. Dieser 
Rückgang ist insbesondere 
auf die Kürzung von hohen 
Entschädigungen zurückzu-
führen. Hinter dem errech-
neten Durchschnittswert 
verbergen sich allerdings 
deutliche Unterschiede je 
nach Funktion, Branche und 
Unternehmensgrösse.

 
Schäden in Höhe 
von 14 Mio. CHF
Die Unwetter vom Juli haben 
an Gebäuden im Kanton 
Bern Schäden von rund 14 
Mio. CHF verursacht, wie 
die Gebäudeversicherung 
Bern (GVB) bekanntgab. 
Nach mehreren ruhigen 
Jahren standen die Experten 
der GVB im Dauereinsatz, 
um die Schäden aufzuneh-
men. Die Kosten der Repara-
turen werden voraussichtlich 
keine Auswirkungen auf die 
Prämien haben.

 
Solide Aussichten
für Immobilien-
märkte
Laut dem Beratungsunter-
nehmen Wüest & Partner 
entwickeln sich die Schwei-
zer Immobilienmärkte 
grundsätzlich positiv. Grund 
dafür sind günstige Rahmen-
bedingungen wie steigen-
de Haushaltseinkommen, ei-
ne anhaltende Zuwanderung 
und erneute Zinsrückgänge 
im Vergleich zum Vorjahr. 
Auf dem Geschäftsflächen-
markt wirkt das umfang-
reiche Angebot weiterhin 
dämpfend auf die Mietpreis-
entwicklung.

 
Schweizer wün-
schen sich Ruhe
Nichts ist dem Schweizer lie-
ber, als seine Ruhe. So lautet 

das Ergebnis einer repräsen-
tativen Umfrage von ho-
megate.ch. Fragt man Herr 
und Frau Schweizer, was sie 
an ihrer Wohnsituation am 
meisten stört, liegt das alt-
bekannte Thema «Lärm» in 
allen drei Landesteilen mit 
grossem Abstand auf dem 
ersten Platz der Konfliktliste. 
Auf Rang 2 folgt der leidige 
Konflikt im Keller rund um 
die Waschküchenbenutzung 
und den Waschplan. 

UNTERNEHMEN

Züblin  
komplettiert  
Verwaltungsrat
Der Verwaltungsrat der Züb-
lin Immobilien Holding AG 
besteht neu aus sechs Mit-
glieder. Neben den bisheri-
gen Mitglieder Vladislav Osi-
pov und Markus Wesnitzer 
sind Iosif Bakaleynik und Ia-
kov Tesis als Vertreter der 
Lamesa Holding neu gewählt 
worden. Als unabhängige 
Mitglieder wurden Wolfgang 
Zürcher und Urs Ledermann 
berufen. Neuer Präsident 
des Verwaltungsrats ist Iosif 
Bakaleynik.

Implenia unter 
Vorjahr
Basierend auf den vorläu-
figen Zahlen zeichnet sich 
für Implenia im 1. Semes-
ter 2014 mit einem operati-

Immobilienwirtschaft   D er monat
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ven Ergebnis von knapp 26 
Mio. CHF ein Resultat un-
ter Vorjahr (30 Mio. CHF) 
ab. Dies ist auf die schwä-
chere Performance des Ge-
schäftsbereichs Buildings 
zurückzuführen. Aufgrund 
der intakten Marktaussich-
ten erwartet Implenia eine 
deutliche Verbesserung in 
der zweiten Jahreshälfte. Die 
vorläufigen Zahlen weisen 
für die übrigen Geschäftsbe-
reiche ein positives Bild mit 
Semesterzahlen durchwegs 
auf oder über den Vorjahres-
werten aus.

UBS-Fonds erwirbt 
Einkaufszentrum

Der UBS-Fonds Swissreal 
hat per 1. Juni 2014 das 
Einkaufszentrum Cormanon 
Centre in Villars-sur-Glâne 
für rund 36 Mio. CHF er-
worben. Die Mietfläche, die 
insgesamt über 10 000 m2 
umfasst, setzt sich unter 
anderem aus 4800 m² 
Verkaufsfläche und 4000 m² 
Bürofläche zusammen. Es 
stehen zudem 200 Einstell-
hallenplätze und 50 Aussen-
parkplätze zur Verfügung. 

Bürgenstock  
Resort aus- 
gezeichnet
Auf dem Bürgenberg ent- 
steht mit einem Investitions- 
volumen von 485 Mio. CHF 
das neue Bürgenstock 
Resort. Jetzt wurde das 
Projekt vom Immobilien-

Portal Immoinfo24 mit dem 
«Real Estate Award» in der 
Kategorie Projektentwick-
lung ausgezeichnet. Das 
Projekt sei beispielhaft 
dafür, wie man traditionelle 
Hotelbetriebe erfolgreich zu 
neuem Leben erwecken 
könne, so die Begründung 
der Jury. 

 

 

Projekte

Neuer Wohn- 
raum für Zürcher 
Studenten

Weil es für Studierende in 
Zürich besonders schwie-
rig ist, eine bezahlbare Un-
terkunft zu finden, hat die 
Stadt, die brachliegende 
Parzelle «Areal Rosengar-
ten» zwischen der Buchegg- 
und der Rosengartenstrasse 
der Stiftung für Studenti
sches Wohnen Zürich SSWZ 
im Baurecht abgegeben. 
Dort soll bis 2017 ein Wohn-
haus mit 130 Einzelzim-
mern und 5- bis 8-Zimmer-
Gemeinschaftswohnungen 
entstehen. Den dafür aus-
geschriebenen Architek-
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turwettbewerb gewann das 
Team vom Atelier Scheideg
ger Keller und Kolb Land-
schaftsarchitektur mit dem 
Projekt «Wipkinger». Der 
Neubau umfasst im weiteren 
einen städtischen Kindergar-
ten und eine Krippe für die 
Stiftung Kinderbetreuung im 
Hochschulraum Zürich.

 
Sitz von 3M im Bau 
Der Baustart für den fünf-
geschossigen Büroneubau 
als Hauptsitz der 3M EMEA 
GmbH mit 5800 m2 Büroflä-
che ist erfolgt. Dieses Pro-
jekt wurde von der Mobi-

mo AG entwickelt, die auch 
Eigentümerin des 2300 m2 
grossen Grundstücks ist. 
Mobimo erwarb das Grund-
stück am Bahnhof Langen-
thal von der Firma Geiser 
agro.com. Das Gebäude wur-
de vom Zürcher Architektur-
büro Marazzi & Paul geplant, 
die den anfangs 2013 aus-
geschriebenen Wettbewerb 
für sich entscheiden konn-
ten. Die Mobimo realisiert 
den Büroneubau im Miner-
gie-Standard mit Frutiger 
Generalunternehmung AG 
Thun. Der Büroneubau soll 
im Frühsommer 2016 fer-
tig sein.

 
 
 
 

 

 
 
Umbaustart  
der Rehaklinik  
Bellikon
Die Rehaklinik Bellikon, die 
1974 eröffnet wurde, soll sa-
niert und umgebaut werden. 
Da die Infrastruktur des Ge-
bäudes nicht in allen Berei-
chen mit der medizinischen 
Entwicklung Schritt hal-
ten konnte, hat die Suva vor 
vier Jahren Studienaufträ-
ge erteilt. Im Juni 2010 fiel 
der Entscheid zugunsten des 
Generalplaners Burckhardt + 
Partner. Nachdem die Bau-
bewilligung im Juni 2013 er-
teilt worden ist, beginnt der 
Umbau im Oktober 2014 
und dauert voraussichtlich 
bis Ende 2017. Das Baupro-
jekt, das rund 250 Mio. CHF 
kostet, realisiert die Arbeits-
gemeinschaft Arigon und 
Gross. Während der Bauar-
beiten bleibt die Rehaklinik 
in Betrieb.

Immobilienwirtschaft   D er monat

Personen

Richard Nägeli 
wird SZS-Präsident
Der abtretende Präsident des 
Stahlbau Zentrums Schweiz 
(SZS) Markus Amsler hat 
nach vier Jahren Amtszeit 
das Zepter an seinen Nach-
folger Richard Nägeli über-
geben. Damit steht wieder 
eine wichtige Unternehmer-
persönlichkeit an der Spitze 
des SZS.

 
Garaio verstärkt 
Verwaltungsrat
 
 

 

Die Garaio AG verstärkt ih-
ren Verwaltungsrat um ein 
weiteres Mitglied zur Festi-
gung ihrer Marktposition. 
Mit der Wahl von Beat Büti-
kofer setzt Garaio auf einen 
ausgewiesenen Informatik-
Profi mit langjähriger Erfah-
rung in verschiedenen Ma-
nagementpositionen und 
Verwaltungsratsmandaten.

23 Absolventen des 
MAS Immobilien
management
23 Absolventen haben den 
rund zweijährigen berufsbe-
gleitenden Lehrgang MAS 
Immobilienmanagement an 
der Hochschule Luzern er-
folgreich absolviert. Der in 
Zusammenarbeit mit der Ro-
yal Institution of Charte-
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red Surveyors RICS durch-
geführte Lehrgang befähigt 
Immobilienspezialisten an-
spruchsvolle Fach- und Füh-
rungsaufgaben im Real Es-
tate, Asset Management, 
Corporate Real Estate und 
in der Immobilienentwick-
lung zu übernehmen. Neben 
der Vermittlung von wichti-
gen konzeptionellen Grund-
lagen hat vor allem die Pra-
xis grosses Gewicht. 

Veranstaltungen

Zwei Messen  
in Bern
Auf dem Gelände der 
Bernexpo wird im No-
vember 2015 die ers-
te «Bauen+Wohnen» Bern 
durchgeführt. Die Bau-
messe für Eigenheimbesit-
zer, Architekten und Bau-
herren findet parallel zur 
etablierten 14. Schweizer 
«Bau+Energie»-Messe statt.

Literatur

Altersgerechte 
Wohnbauten

Seit seinem Erscheinen 2010 
hat sich das Buch «Alters-
gerechte Wohnbauten» als 
Planungsstandard für Al-
terswohnungen, generatio-
nengerechte Wohngebäude 
und Pflegewohngruppen be-
währt und etabliert. Nun ist 

eine zweite, erweiterte Neu-
auflage erschienen. Die Da-
ten in den Planungsrichtli-
nien sind mit der Checkliste 
für altersgerechte Wohn-
bauten des Bundesamts für 
Wohnungswesen BWO koor-
diniert. Zudem wurden die 
Themenbereiche Beleuch-
tung, Kontraste und Akustik 
erweitert. Das Buch kann be-
stellt werden unter 
www.hindernisfrei-bauen.ch.
 

International

Deutsche ver-
schulden sich 
stärker
Immobilienkäufer in den 
deutschen Grossstädten wol-
len höhere Kreditsummen 
aufnehmen und verschulden 
sich so über einen längeren 
Zeitraum. Bis zu 75 Monats-
gehälter werden als Darle-
hen gewünscht. Dies zeigt 
eine aktuelle Analyse von 
rund 33 500 Kreditanfragen 
auf dem Baufinanzierungs-
portal von ImmoScout24. 
Wer in Berlin, München und 
Hamburg eine Immobilie er-
werben will, muss tief in die 
Tasche greifen. Dort haben 
sich Bestandswohnungen 
laut Immobilienindex IMX in 
den letzten fünf Jahren um 
mehr als 50 Prozentpunkte 
verteuert.

Firmennachrichten?  
Führungswechsel? 
Projekte?
Senden Sie Ihre Mitteilungen mit druckfä-
higen Bildern für die Veröffentlichung in 
der Immobilia an info@svit.ch!
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Immobilienwirtschaft   BWO  / Wohnungsmarkt 2013

Anzeichen einer Entspannung
Nach mehreren Jahren mit teilweise deutlichen Anstiegen der Preise für Wohnraum hat 
sich die Entwicklung 2013 abgeschwächt. Dies gilt besonders für Gebiete am Genfersee 
und in der Region Zürich, für das obere Preissegment und für den Wohneigentumsmarkt. 

Red.  �

Angebotsausweitung. Im Jahr 2013 sind 
auf dem Schweizer Wohnungsmarkt die 
Mietzinsen und Preise für neu angebo-
tene Wohnungen und Einfamilienhäuser 
im Schnitt um gut 1% gestiegen, deut-
lich weniger als im Vorjahr (+3,7%). Die 
Entwicklung verlief regional und nach 
Marktsegmenten jedoch uneinheit-
lich, wie eine Untersuchung im Auftrag 
des Bundesamtes für Wohnungswesen 
(BWO) über die Auswirkungen der Per-
sonenfreizügigkeit auf den Wohnungs-
markt zeigt. Am Genfersee, in der Regi-
on Zürich und in anderen Gebieten mit 
knappen Märkten hat die Ausdehnung 
des Angebots in den vergangenen Jahren 
zu einem entspannten obersten Preis-
segment geführt, während im mittleren 
und unteren Angebotssegment weiter-
hin ein Nachfrageüberschuss besteht. In 
der Genfersee-Region sind im Schnitt al-
ler Marktsegmente die Preise zum ersten 
Mal seit Jahren gar gefallen. Dagegen hat 
sich der Markt im Espace Mittelland und 
in der Nordwestschweiz gegenüber dem 
Vorjahr verknappt, weil offenbar viele 
Wohnungssuchende auf diese Regionen 
ausgewichen sind. Ausgeglichen sind die 
Wohnungsmärkte hingegen in der Ost-
schweiz und im Tessin.

Auf dem Mietwohnungsmarkt hat die 
quantitative Anspannung im vergange-

nen Jahr in den Metropolregionen des 
Espace Mittelland und der Nordwest-
schweiz stark zugenommen. In der Gen-
fersee-Region hielt das Angebots- mit 
dem Nachfragewachstum auch nicht 
Schritt, weshalb dort eine weitere Ver-
knappung im mittleren und unteren 
Preissegment zu beobachten ist. Die fest-
gestellte durchschnittliche Preisredukti-
on ist somit vor allem auf Veränderungen 
im obersten Preissegment zurückzufüh-
ren. Der Espace Mittelland, die Nord-
westschweiz und die Genferseeregion 
sind auch diejenigen Regionen mit dem 
höchsten Beitrag ausländischer Haushal-
te zum Haushaltswachstum im vergan-
genen Jahr. 

Trotz Anspannung war jedoch nur 
noch eine abgeschwächte Erhöhung der 
Mietpreise zu beobachten. Der Grund 
liegt teilweise in verstärkter Bautätigkeit, 
teilweise aber auch darin, dass der Zenit 
am oberen Rand erreicht ist und die tiefe-
ren Mieten nicht marktkonform steigen.

Abkühlung am Eigentumsmarkt. Auf dem 
Wohneigentumsmarkt zeigt die Studie 
auf, dass sich dank tiefer Hypothekar-
zinsen und trotz spürbarer Bremswir-
kungen der Regulierungen auf dem Hy-
pothekarmarkt 2013 weitere Kreise den 
Erwerb von Wohneigentum leisten konn-
ten. Die Eigentumsquote hat weiter zu-

genommen, besonders bei schweize-
rischen Haushalten. Sinkende oder 
stagnierende Preise in der Genfersee-
Region und in der Grossregion Zürich 
sowie eine gewisse Entspannung zeigen, 
dass der Zenit des Zyklus in diesen Re-
gionen erreicht sein dürfte, während er 
in den umliegenden Regionen noch fort-
schreitet.

Die Untersuchung zeigt auch auf, 
dass für Wohnungssuchende mit klei-
nem und mittlerem Budget die Situ-
ation im vergangenen Jahr schwierig 
blieb. Der Bundesrat hat denn auch im 
Mai 2013 und im Januar 2014 verschie-
dene Fördermassnahmen beschlossen 
oder eingeleitet, die insbesondere auf 
die Stärkung des gemeinnützigen Woh-
nungsbaus und damit auf das in einigen 
Regionen nach wie vor sehr angespannte 
mittlere und untere Mietwohnungsseg-
ment abzielen. Eine Verlangsamung des 
Preiswachstums bedeutet zwar, dass die 
Grenzen der Kaufkraft erreicht sind. Bis 
sich Angebot und Nachfrage aber wieder 
die Waage halten, bedarf es Angebots- 
und Preissteigerungen im mittleren und 
unteren Segment, die unter dem heuti-
gen Mietrechtsregime nur schwer zu er-
zielen sind.�

Quelle: BWO (Hrsg.): «Personenfreizügigkeit und Wohnungs-
markt – Entwicklung 2013 Schweiz».�

Die Wohnbautätigkeit wird voraussichtlich auch 2014 und 2015 auf hohem Niveau verharren (Bild: Glattpark Opfikon).
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Immobilienwirtschaft    Formularpflicht

Transparenz um jeden Preis?
Die Formularpflicht führt zu mehr Transparenz, aber auch zu Mehraufwand in der  
Immobilienbewirtschaftung. Ob sie jedoch dem verfolgten Ziel der preisdämpfenden  
Wirkung auf den Mietwohnungsmarkt dient, ist zu bezweifeln.

Katia Arm & Karen Stöckenius *  �

Mehr Transparenz bei Mietzinsen. Per 
1. November 2013 wurde die Formu-
larpflicht für die Mitteilung des Anfangs-
mietzinses gemäss Art. 270 Abs. 2 OR im 
Kanton Zürich wieder eingeführt, nach-
dem sie bereits von 1994 bis 1997 sowie 
von 2000 bis 2003 gegolten hatte. Aktu-
ell besteht diese somit in sieben Kanto-
nen – Nidwalden, Zug, Zürich, Freiburg, 
Waadt, Neuenburg und Genf.

Rund sieben Monate später, am 
28. Mai 2014, hat der Bundesrat eine 
Mietrechtsänderung in die Vernehmlas-
sung geschickt. Davon verspricht sich 
dieser aufgrund grösserer Transparenz 
auf dem Mietwohnungsmarkt eine preis-
dämpfende Wirkung. Die Mietrechts-
änderung sieht unter anderem vor, die 
Formularpflicht für die Mitteilung des 
Anfangsmietzinses auf alle Kantone aus-
zuweiten. Somit soll auch in denjenigen 
Kantonen, in denen keine Wohnungsnot 
herrscht und die es bis anhin nicht für 
notwendig erachtet haben, die Formu-
larpflicht eingeführt werden. 

Rechtliches Mittel bei Wohnungsknapp-
heit. Herrscht in einem Kanton Woh-
nungsmangel, räumt Art. 270 Abs. 2 
OR den Kantonen die Befugnis ein, für 
das ganze Kantonsgebiet oder auch nur 

einen Teil davon die Verwendung des 
amtlich genehmigten Anfangsmietzins-
formulars vorzuschreiben. Diese Formu-
larpflicht kann allerdings lediglich – wie 
dem Wortlaut von Art. 270 Abs. 2 OR zu 
entnehmen ist – für die Erst- und Neu-
vermietung von Wohnungen, nicht aber 
für Geschäftsräume als obligatorisch er-
klärt werden. 

Das Formular muss sowohl die bis-
herigen, als auch die neuen Belastungen 
für Mietzins und Nebenkosten sowie all-
fällige Vorbehalte für spätere Mietzins-
erhöhungen beinhalten. Die rechtliche 
Grundlage dafür liefert Art. 19 Abs. 1 und 

1bis VMWG. Diese beiden Absätze des Art. 
19 VMWG sind gestützt auf die Verwei-
sung in Art. 19 Abs. 3 VMWG sinngemäss 
auf das Anfangsmietzinsformular an-
wendbar. Falls der Mietzins und/oder die 
Nebenkosten erhöht werden, muss auf 
dem Formular oder im Begleitschreiben 
inklusiv einem entsprechenden Hinweis 

auf dem Formular eine klare Begrün-
dung für diese Erhöhung festgehalten 
werden. Das Formular muss ausserdem 
die gesetzlichen Voraussetzungen der 
Anfechtung sowie das Verzeichnis der 
Schlichtungsbehörden und deren örtli-
che Zuständigkeit enthalten. Zudem ist 
es handschriftlich zu unterzeichnen. 

Möglichkeit zur Anfechtung von Mietzins-
erhöhungen. Der Vermieter ist verpflich-
tet, das amtliche Formular dem Mieter 
entweder bei Vertragsabschluss oder 
bei der Übergabe der Wohnung, spätes-
tens aber innert 30 Tagen nach Überga-

be des Mietobjekts, zukommen zu lassen. 
Die 30-tägige Frist für die Anfechtung 
beginnt gemäss Art. 270 Abs. 1 OR mit 
der Übernahme der Wohnung. Wird das 
Formular nach der Übergabe aber noch 
innerhalb der Frist von 30 Tagen über-
geben, beginnt die 30-tägige Anfech-
tungsfrist gemäss Bundesgerichtspraxis 

Formularpflicht bedeutet auch für die Schlichtungsstellen Mehraufwand. 

 Die Formularpflicht löst weder das  
Problem der Wohnungsknappheit  
noch ist eine Reduktion der Mietzinse  
zu erwarten.»
Katia Arm

Durchschnittliche Anzahl Anfechtungen pro Kanton mit/ohne Formularpflicht
Angaben pro Jahr, Quelle: Bundesamt für Wohnungswesen 2012

0.9

64.5

mit Formularpflicht 
(6 Kantone)

ohne Formularpflicht 
(20 Kantone)
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erst ab Zustellung des Anfangsmietzins-
formulars zu laufen. 

Wird das Formular gar nicht überge-
ben oder fehlt eine klare Begründung der 
Mietzinserhöhung, ist die Abrede über 
den Mietzins gemäss Bundesgericht nich-
tig. Das bedeutet, dass der Richter den 
neuen Mietzins nach den Grundsätzen 
der Missbrauchsgesetzgebung festzuset-
zen hat. So muss er alle Umstände des 
Einzelfalls berücksichtigen, insbesondere 
aber den zulässigen Ertrag, die orts- oder 
quartierüblichen Mietzinse und den vom 
Vormieter bezahlten Mietzins. Der Mieter 
kann sich auf diese Teilnichtigkeit jeder-
zeit berufen, auch nach Ablauf der Anfech-
tungsfrist von 30 Tagen nach Übernah-
me der Wohnung. Allerdings nur bis zur 
ersten, formgültig angezeigten Mietzins-
erhöhung. 

Deutlicher Anstieg der Anzahl Anfech-
tungen. Gemäss vorliegenden Zahlen vom 
Bundesamt für Wohnungswesen wird 
deutlich, dass die Anzahl der Anfechtun-
gen des Anfangsmietzinses in Kantonen 
mit Formularpflicht massiv höher ausfällt 
als in Kantonen ohne Formularpflicht. 

Auch im Kanton Zürich ist die Anzahl 
der Anfangsmietzinsanfechtungen seit 
der Einführung der Formularpflicht, ba-
sierend auf unseren Erfahrungen, deut-
lich gestiegen. Im Verhältnis zu der An-
zahl bewirtschafteten Wohnungen, ist 
sie jedoch immer noch auf tiefem Niveau 
verglichen mit beispielsweise dem Kan-
ton Waadt.  

Administrativer Mehraufwand. Der ad-
ministrative Aufwand in der Bewirtschaf-
tung von Immobilienportfolios hat sich 

mit der Einführung der Formularpflicht 
deutlich erhöht. Der Initialaufwand liegt 
vor allem in den Anpassungen und kan-
tonalen Genehmigungen von neuen For-
mularen für den Anfangsmietzins und 
Neuprogrammierungen der verwendeten 
Bewirtschaftungssoftware. Den grössten 
Mehraufwand haben jedoch die Bewirt-
schafter in ihrer täglichen Arbeit.  Sie sind 
dafür verantwortlich, dass die Formula-
re korrekt ausgefüllt und rechtzeitig den 
Mietern übergeben werden. Um diesen 
Aufwand bestmöglich zu minimieren, pro-
duziert die Bewirtschaftungssoftware von 
Wincasa nebst dem Mietvertrag gleich-
zeitig auch das Anfangsmietzinsformular. 
Diese beiden Dokumente können so dem 
Mieter zeitgleich zur Unterschrift zuge-
stellt werden.

ANZEIGE
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Kontakt 
Dr. David Hersberger | Schützenweg 34 | 4123 Allschwil  
Tel. +41 (0)61 48315 51 | www.hersberger.com

HERSBERGEREXPERTS
 REAL ESTATE VALUATION Regional verwurzelt – überregional tätig

 Das Expertenbüro für die Bewertung 
von Spezial-Immobilien*

* u.a. Handels-, Gewerbe-, Industrie-, Touristik-, 
Gesundheitsimmobilien, öffentliche Bauten

Durch die Einführung der Formularpflicht ist mit einem deutlichen Anstieg der Anfechtungen zu rechnen.

Anfechtungen im Kanton Zürich vor und nach Einführung der Formularpflicht
Ohne Formularpflicht (01.03. – 31.10.2013) = 100; nach Einführung der Formularpflicht (01.11.2013 – 30.06.2014); Quelle: Wincasa.

mit Formularpflichtohne Formularpflicht

+280%
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Immobilienwirtschaft    Formularpflicht

Transparenz ja – aber nicht zu jedem 
Preis. Die vom Bundesrat vorgeschlage-
ne Mietrechtsänderung sieht nicht nur 
die Ausdehnung der Formularpflicht auf 

die gesamte Schweiz vor, sondern strebt 
an, den Vermieter zu verpflichten, dem 
Mieter das Anfangsmietzinsformular be-
reits vor Abschluss des Mietvertrages zu 
übergeben. Eine solche Vorschrift würde 
den Aufwand und die Kosten der Immo-
bilien-Bewirtschaftung noch einmal er-
heblich erhöhen. Das Anfangsmietzins-
formular müsste somit als Erstes und 
separat vom Mietvertrag verschickt wer-
den. Dies entweder mittels Einschreiben 
oder im Doppel mit der Pflicht des Mie-
ters, das Formular unterzeichnet zurück-
zuschicken. Erst in einem zweiten Schritt 
würde dem Mieter der Mietvertrag zu-
gestellt werden. Ein solches Vorgehen 
würde den Abschluss eines Mietvertra-

*Katia Arm  
Ist seit 1999 bei Wincasa tätig und seit 2013 
Regionalleiterin Bewirtschaftung Ost.

*Karen Stöckenius  
Ist seit 2007 als Chief Legal & Compliance 
Officer bei Wincasa tätig. www.wincasa.ch

Rechtliche Grundlagen
Art. 270 Abs. 1 OR

Der Mieter kann den Anfangsmietzins innert 30 Tagen 
nach Übernahme der Sache bei der Schlichtungsbehörde 
als missbräuchlich im Sinne der Artikel 269 und 269a an-
fechten und dessen Herabsetzung verlangen, wenn

a)	 er sich wegen einer persönlichen oder familiären Not-
lage oder wegen der Verhältnisse auf dem örtlichen 
Markt für Wohn- und Geschäftsräume zum Vertrags-
abschluss gezwungen sah; oder  

b) 	der Vermieter den Anfangsmietzins gegenüber dem 
früheren Mietzins für dieselbe Sache erheblich erhöht 
hat.

Art. 270 Abs. 2 OR

Im Falle von Wohnungsmangel können die Kantone für ihr 
Gebiet oder einen Teil davon die Verwendung des Formu-
lars gemäss Artikel 269d beim Abschluss eines neuen 
Mietvertrags obligatorisch erklären. 

Art. 19 Abs. 1 VMWG

Das Formular für die Mitteilung von Mietzinserhöhungen 
und anderen einseitigen Vertragsänderungen im Sinne 
von Artikel 269d des Obligationenrechts muss enthalten:

a.	 Für Mietzinserhöhungen:

1.	 den bisherigen Mietzins und die bisherige Belas-
tung des Mieters für Nebenkosten;

2.	 den neuen Mietzins und die neue Belastung des 
Mieters für Nebenkosten;

3.	 den Zeitpunkt, auf den die Erhöhung in Kraft tritt;

4.	 die klare Begründung der Erhöhung. Werden meh-
rere Erhöhungsgründe geltend gemacht, so sind 
diese je in Einzelbeträgen auszuweisen.

b.	 Für andere einseitige Vertragsänderungen:

1.	 die Umschreibung dieser Forderung;

2.	 den Zeitpunkt, auf den sie wirksam wird;

3.	 die klare Begründung dieser Forderung.

c.	 Für beide Fälle: 

1.	 die gesetzlichen Voraussetzungen der Anfechtung;

2.	 das Verzeichnis der Schlichtungsbehörden und ihre 
örtliche Zuständigkeit.

Art. 19 Abs. 1bis  VMWG

Erfolgt die Begründung in einem Begleitschreiben, so hat 
der Vermieter im Formular ausdrücklich darauf hinzu-
weisen.

Art. 19 Abs. 3 VMWG

Die Absätze 1 und 1bis  sind sinngemäss anzuwenden, 
wenn die Kantone im Sinne von Art. 270 Absatz 2 des 
Obligationenrechts die Verwendung des Formulars  
beim Abschluss eines neuen Mietvertrags obligatorisch 
erklären. 

ges entscheidend verzögern, was weder 
im Sinne der Vermieter noch der Mie-
terschaft sein kann. Ausserdem wird ein 
solches Vorgehen gemäss unseren Er-

fahrungen jedoch entgegen der Ansicht 
des Bundesrates die Mieter nicht davon 
abhalten, in Kenntnis des Vormietzinses 
den Mietvertrag zu unterzeichnen und 
den Anfangsmietzins in der Folge den-
noch anzufechten. Die vom Bundesrat 
angestrebte Anpassung ist in Bezug auf 
eine preisdämpfende Wirkung im Woh-
nungsmarkt mittel- bis langfristig nicht 
zielführend und daher abzulehnen. Leer-
stände, keine nahtlose Weitervermie-
tung sowie mögliche Mietzinsausfäl-
le können einen negativen Einfluss auf 
die Investitionsdynamik im Wohnungs-
markt haben. Lösungen hierfür müssen 
vielmehr im marktwirtschaftlichen Um-
feld gesucht werden.�

 Die vom Bundesrat  
angestrebte Verschärfung der  
Formularpflicht dient weder dem  
Mieter noch dem Vermieter.»
Karen Stöckenius

Anfechtungsniveau Kanton Zürich gegenüber Kanton Waadt
Anzahl Anfechtungen im Verhältnis zur Anzahl bewirtschafteten Wohnungen, 01.11.13 – 30.06.14; Quelle: Wincasa.

+266%

Kanton Zürich Kanton Waadt
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Living Apart Together
Während die Zahl der Einpersonenhaushalte in der jungen Generation abnimmt, nimmt  
sie in der geburtenstarken Generation der Babyboomer zu. Reagiert der Wohnungsmarkt 
zu spät auf diese Entwicklung, führen die Folgen zu hohen Anpassungskosten.

Joëlle Zimmerli *  �

Unterschiedliche Trends bei Einperso-
nenhaushalten. Im März meldete das 
statistische Amt des Kantons Zürich, der 
Trend zur Vereinzelung der Haushalte 
sei nicht nur gestoppt, sondern in den 
Städten sogar gebrochen.1 Diese Ent-
wicklung mag für die junge Generation 
zutreffen. Bei der älteren Bevölkerung 
zeichnet sich allerdings eine konträre 
Entwicklung ab. Diese wird mit dem Äl-
terwerden der geburtenstarken Jahrgän-
ge, den Babyboomer, dominanter (siehe 
Textbox) und hat auch Folgen für den 
Wohnungsmarkt. 

Die Statistiken messen die Haushalts-
grösse mit der Zahl der im Haushalt ange-
meldeten Personen. So gesehen wohnen 
37% der Kantonsbevölkerung alleine. Ei-
ne Aufschlüsselung nach Altersgruppen 
liegt nicht vor. Zum Füllen dieser Lücke 
können allerdings Befragungen hinzuge-
zogen werden. So zeigt eine Wohnbefra-
gung aus dem Jahr 2012, dass der Anteil 

der Einzelhaushalte bei Älteren deutlich 
geringer ist und nur bei 28% liegt.2 Al-
ler-dings verschweigt ein signifikanter 
Teil der befragten Paare, dass sie in zwei 
Wohnungen leben. Dies zeigt sich erst, 
wenn indirekt nachgefragt wird.

Mit dem Nachhaken steigt der Anteil äl-
terer Einpersonenhaushalte – wie er amt-
lich gemessen würde – auf fast die Hälf-
te der über 50-Jährigen an, was deutlich 
über dem kantonalen Durchschnitt liegt. 
Die Hälfte dieser Hälfte lebt alleinstehend 
in der Wohnung und zählt zu den «echten» 
Einpersonenhaushalten. Die andere Hälfte 
wohnt mit dem Partner in zwei Wohnun-
gen, was im Fachjargon als «Living Apart 
Together» bezeichnet wird. Hinter den 
Wohnformen, zu sehen auf der Tabelle, 
stehen unterschiedliche Wohnbedürfnis-
se und Erwartungen, wenn ältere Perso-
nen nach einer neuen Wohnung suchen.

Hintergrund der «Living Apart Together» 
und der Alleinstehenden. Der Kern des 

«Living Apart Together» liegt im Bedeu-
tungsverlust der lebenslangen Ehe. In der 
Generation der Babyboomer sind bereits 
mehr als doppelt so viele Ehen geschieden 
als in der Generation ihrer Eltern. Genau-
so verbreitet wie die Trennung sind neue 
Beziehungen im Alter. Während eine 
Trennung aber immer zur Wohnungssu-
che bei mindestens einem Partner führt, 
ziehen neue Paare nicht immer zusam-
men. So verzichten Verwitwete und ih-
re neuen Partner gemäss der Wohnbe-
fragung meist auf einen gemeinsamen 
Haushalt. 

Anders die Ledigen und Geschiede-
nen, von denen rund die Hälfte als «Living 
Apart Together» wohnt und die andere 
Hälfte zusammenzieht. Ziehen ältere Per-
sonen um, sucht ein substanzieller Teil al-
so eine Wohnung, die genauso alleine ge-
nutzt und finanziert werden kann als auch 
Platz für zwei auf Zeit bietet. Der Trend 
zum Nicht-Zusammenziehen verstärkt 
sich, je unsicherer die Stabilität der neu-
en Beziehung und je grösser der Druck 
auf den Wohnungsmarkt ist.

Allerdings verändert sich auch der Hin-
tergrund der «echten» älteren Alleinste-
henden. Bisher waren diese meist verwit-
wet. In der Generation der Babyboomer 
blieb jedoch ein Drittel der Alleinstehen-
den ledig und ist sich das Alleinleben und 
Umziehen gewöhnt. Für den Wohnungs-
markt gewichtiger wird auch die Zahl der 
ersten Generation alleinerziehender Frau-
en, deren Kinder nun am Ausfliegen sind. 
Diese Frauen kehren aus den günstigen 
Familienwohnungen in der Peripherie an 

Die demografische Entwicklung bringt Veränderungen für den Wohnungsmarkt (Bild: photocase.de).

Immobilienwirtschaft   Z ielgruppen auf dem Wohnungsmarkt
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eine besser erschlossene Lage zurück und 
suchen nach einem Wohnkomfort, den sie 
sich aus Rücksicht auf Kinder und Geld 
lange nicht leisten konnten.

Ältere Personen auf dem Wohnungs-
markt. Auffällig ist, dass ältere Alleinste-
hende den Wohnungsmarkt im Kanton 
Zürich deutlich schlechter einschätzen 
als ältere Paare. Weit mehr als jede drit-
te über 50-jährige Person geht davon aus, 
auch bei langer Suche keine Wohnung 
zu finden, wie auf der Abbildung zu se-
hen ist. Wie schwierig die Wohnungs-
suche für Alleinstehende mit kleinem 
Budget ist, liest sich in einer aktuellen 
Studie zum Wohnungsmarkt in der Stadt 
Zürich, die im Auftrag der Vereinigung 
Zürcher Immobilienunternehmen ver-
fasst wurde.3 Dass ältere Alleinstehende 
sogar systematisch vom Wohnungsange-
bot ausgeschlossen werden, zeigen di-
verse Neubauprojekte. Trotz Belegungs-
vorschriften baute die Stadt Zürich in der 
neuen «Siedlung Rautistrasse» gar kei-
ne 2,5-Zimmer-Wohnungen. Auf dem 
Hunziker-Areal in Leutschenbach be-
trägt der Anteil kleiner Genossenschafts-
wohnungen gerade einmal 15%, um den 
sich allerdings auch jüngere Generatio-
nen bewerben. Nach dem dortigen An-
gebot an Satellitenwohnungen mit bis 
zu zehn Mitbewohnenden besteht kei-
ne Nachfrage, wie sich aus einer kürz-
lich publizierten Studie des ETH-Spinnoff  
«ImmoQ» schliessen lässt.4 Schwierig ist 
die Wohnungssuche für Alleinstehende 
auch in Gemeinden, die kaum ein Ange-
bot an kleineren Mietwohnungen mit mo-
dernem Ausbaustandard verfügen.

Laut einer Befragung in der Stadt Zü-
rich erwarten ältere Alleinstehende mit 
wenigen Ausnahmen je zur Hälfte eine 
Wohnung mit 2,5 oder 3,5 Zimmern, mit 
40 bis 60 respektive 60 bis 80 m2, ent-
weder in einem ruhigen Quartier oder in 
ihrem jetzigen Wohnquartier.5 Die Woh-
nung muss mit einem durchschnittlichen 
Einkommen nach der Pensionierung ge-
tragen werden können. Die Berücksich-
tigung dieser Nachfrage bei der Projekt-
entwicklung kostet wenig, verglichen mit 
den strukturell bedingten Anpassungs-
kosten, die dem Wohnungsmarkt mit ei-
nem unpassenden Wohnungsmix im Hin-
blick auf die zukünftige demographische 
Entwicklung entstehen.�
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Zu verkaufen
 
Landwirtschaftsland an Baugrenze
 
am Stadtrand von Genf, sehr schöne leichte 
Hanglage, direkt neben Joggerwald, Fläche 4ha, 
Kauf durch Nicht-Landwirt möglich.

079 324 26 00
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Joggerwald, Fläche 4ha, Kauf durch Nicht-Landwirt möglich.

079 324 26 00
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Aufsplitterung der älteren Haushalte in unterschiedliche  
Wohnformen bei indirekter Nachfrage
Daten: Befragung Wohnbedürfnisse und Wohnmobilität im Alter, 2011

Einschätzung des Wohnungsmarktes im Kanton Zürich
n=274, kleine Zahl für Alleinstehende (Daten: Befragung Wohnbedürfnisse  
und Wohnmobilität im Alter, 2011

Haushaltsform von über 50-jährigen Personen im Kanton Zürich	 Anteil	 Anzahl

Statistische Einzelhaushalte		

Partnerlose ältere Person wohnt alleine	 25%	 182

Älteres Paar wohnt in zwei Wohnungen («Living Apart Together»)	 21%	 149

Mehrpersonenhaushalte		

Älteres Paar wohnt zusammen in einer Wohnung	 49%	 347

Partnerlose ältere Person wohnt mit Kindern  
oder sonstigen Personen	 5%	 37

Total	  100%	 715

Alleinstehende

Paarhaushalte / «Living Apart Together»

	 Es gibt ein grosses Angebot 
	 Wenn man genügend lange

	 sucht, findet man etwas
	 Auch wenn man lange sucht, 

	 findet man nichts

	 Es gibt ein grosses Angebot 
	 Wenn man genügend lange

	 sucht, findet man etwas
	 Auch wenn man lange sucht, 

	 findet man nichts

51%

11%

38%

13%

25%

62%
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CUREMhorizonte (öffentlicher Anlass), 17. September 2014, 17.30 Uhr, Aula Universität Zürich 

Expertinnen und Experten aus dem In- und Ausland geben Antworten und  
liefern empirische Fakten zu folgenden Fragen:
–  Beschleunigt sich der gesellschaftliche und technische Wandel tatsächlich?
–  Falls ja, müssen wir deshalb mit kürzeren Gebäudelebenszyklen rechnen? 
–  Wie können Optionen erhalten werden und welchen Wert hat diese Flexibilität?  
–  Was ist im Hinblick auf die Rezyklierung eines Gebäudes zu beachten? 

Um eine Anmeldung auf www.bf.uzh.ch/curem wird gebeten.  
Der Anlass ist kostenlos.

Never for Ever
Beschleunigte Veränderungen, Flexibilität und Recycling in der Immobilienwirtschaft

Institut für Banking und Finance – CUREM

Informationen und Anmeldung: Center for Urban & Real Estate Management (CUREM)
Tel. 044 208 99 99 oder www.bf.uzh.ch/curem 

Informationsabend  
MAS in Real Estate

25. August 2014

cur 05015-07 Immobilia_SATZSPIEGEL_CUREMhorizonte_188x132_cmyk.indd   1 17.07.14   13:29

*Joëlle Zimmerli   
Die Autorin ist Soziologin und Planerin FSU 
und Geschäftsführerin von Zimraum Raum + 
Gesellschaft.

1	 Statistisches Amt Kanton Zürich: «Umkehr des lang
jährigen Trends zu immer kleineren Privathaushalten im 
urbanen Raum». Medienmitteilung vom 20.03.2014

2	 Joëlle Zimmerli (2012): Wohnbedürfnisse und Wohnmobili-
tät im Alter. Im Auftrag des Amts für Raumentwicklung 
Kanton Zürich.

3	 Felix Thurnheer (2014): Immobilienmarkt Stadt Zürich 
2012. Institutionelle, private und gemeinnützige Eigentü-
mer im Vergleich. Im Auftrag der VZI Vereinigung Zürcher 
Immobilienfirmen.

4	 Marco Hoffmann, Andreas Huber (2014): Hausgemein-
schaft 50plus Kanzlei-Seen. Im Auftrag der Genossen-
schaft für selbstverwaltetes Wohnen Gesewo

5	 Joëlle Zimmerli (2014): Alleinstehend oder Living Apart  
Together? Portrait zu Einzelhaushalten im Alter.
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Zwei Generationen  
im Pensionsalter

  Die hohe Lebenser-
wartung führt zum 
ersten Mal seit der 
Einführung der staat
lichen Altersvorsorge 
im Jahr 1948 dazu, 
dass zwei Generatio-
nen gleichzeitig das 
Pensionsalter erreicht 
haben.

Die Vorkriegsgeneration 
mit den Jahrgängen 1904 
bis 1942 ist heute 72- bis 
110-jährig und seit acht bis 
über 40 Jahren pensioniert. 
Diese Generation ist weit-
gehend geprägt von einem 
traditionellen Gesell-
schaftsmodell. Wenige 
Frauen haben eine universi-
täre Ausbildung. Viele wa-
ren nur wenige Jahre er-

werbstätig und haben sich 
um die kinderreiche Familie 
gekümmert. Diese Frauen 
verfügen über keine eigene 
berufliche Altersvorsorge 
und sind wirtschaftlich vom 
Mann abhängig. Ehe ist die 
Norm, von den über 
85-Jährigen sind nur die 
wenigsten geschieden, Al-
leinstehende sind meist 
verwitwet.

Seit 2008 treten auch ihre 
Kinder ins Rentenalter. Die 
geburtenstarke Generation 
der Babyboomer wurde 
1943 bis 1963 geboren und 
ist heute 51- bis 71-jährig. 
Sie prägen die Rentnerge-
neration der nächsten fünf-
zehn Jahre. Frauen sind 
deutlich besser gebildet als 
ihre Mütter, waren meist 
Teilzeit erwerbstätig und 
haben eine eigene Vorsor-

ge. Männer holen mit einer 
besseren Gesundheit als ih-
re Väter auf die Lebenser-
wartung der Frauen auf. In 
der Generation der Baby-
boomer ist bereits mehr als 
jede zehnte Ehe geschie-
den.

Die bereits pensionierten 
Babyboomer befinden sich 
in der ungewöhnlichen Situ-
ation, dass sie sich plötzlich 
in derselben Lebensphase 
wie ihre Eltern befinden. 
Das gesellschaftliche Bild 
der Rentner ist jedoch stark 
mit Altsein und Rückzug 
behaftet, was nicht zu den 
Lebensstilen dieser Gene-
ration passt. Bei Alterswoh-
nungen denken sie an ihre 
Eltern. Dennoch gibt es 
auch unter ihnen ein Be-
dürfnis nach einer Verände-
rung in der Wohnsituation, 

freiwillig und unfreiwillig, 
und auch als Reflexion auf 
das Verhalten der Eltern, 
die oft stur am Verbleib in 
der längst nicht mehr be-
dürfnisgerechten Familien-
wohnung festhalten.  
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Digitale Vermarktungstrends
Digital gewinnt im PR-Mix eine immer grössere Bedeutung, auch in der Immobilien
wirtschaft. Doch nur wer die Kanäle konsequent bespielt und auf intelligente Weise  
crossmedial verknüpft, kann sich wirklich differenzieren. Die wichtigsten Trends.

Stefan Wanzenried*  �

Mit überzeugenden Inhalten punkten. 
Mit der Verlagerung der Immobilienver-
marktung ins Internet und den sich än-
dernden Nutzergewohnheiten hat sich 
auch die  Präsentation von Immobilien 
entwickelt. Dieser Wandel ist zum Bei-
spiel auf den etablierten Online-Markt-
plätzen gut feststellbar. Daniel Bruck-
hoff, Leiter Marketing bei homegate.ch, 

hat eine starke Evolution in der Qualität 
der Inserate festgestellt. «Der Anteil der 
Bilder hat sich über die letzten Jahre fast 
verdreifacht, aber auch Filme und Ver-
kaufs-Exposés werden stärker genutzt 
als noch vor fünf Jahren.» Dasselbe be-
obachtet Martin Waeber, Director bei 
ImmoScout24: «Firmenkunden haben 
ihre Prozesse optimiert. Inhalte werden 
heute besser aufbereitet als noch vor ei-
nigen Jahren.»  

Neben Marktplatzinseraten wer-
den auch Werbebanner und Google-Ad-
Words-Kampagnen eingesetzt, um auf 
Immobilienprojekte aufmerksam zu ma-
chen. Da diese nur wenig Platz für Infor-
mation bieten, ist ihre Hauptaufgabe, po-
tenzielle Kunden neugierig zu machen 
und auf die Projekt- oder Unternehmens-
seite zu leiten. Je prägnanter und anspre-
chender die Texte, desto höher die Klick-

rate – und desto höher damit  auch die 
Chance auf den Vermarktungserfolg.

Die Krux dabei: Die Landing-Pa-
ge, auf die ein Ad oder ein Banner ver-
linkt, muss den geweckten Erwartungen 
auch gerecht werden. Ein gut getexte-
tes Google-AdWords-Inserat, das viele 
Klicks erzielt, aber auf eine veraltete, un-
übersichtliche oder spärlich bebilderte 
Projektwebseite führt, wird in der Anzahl 
Conversions, zum Beispiel in Form te-

lefonischer Anfragen, unter den Erwar-
tungen bleiben. Es überrascht deshalb 
nicht, dass sich der Branchenstandard in 
den letzten Jahren stark entwickelt hat, 
sowohl was Unternehmenswebseiten, 
als auch was Projektwebseiten betrifft. 
Für viele grössere Neubauprojekte ist ei-
ne eigene Identiät mit Projektlogo, -na-
me und -webseite heute Standard.

Der Trend zur digitalen Professio-
nalisierung wurde auch von den Ver-
marktungsportalen erkannt. homegate.
ch bietet neu die Erstellung von Firmen-
webseiten an: «Firmenkunden werden 
immer professioneller, was ihren eige-
nen Auftritt angeht. Diesem Bedürfnis 
wollen wir entgegenkommen», sagt Da-
niel Bruckhoff. ImmoScout24 setzt ne-
ben funktionalen Zusatzprodukten wie 
«Top Listing» oder «Immobilie des Ta-
ges» auf Produkte wie «Branded Expo-
sé», mit dem sich Firmenkunden mit 
hochwertigem Content zusätzlich diffe-
renzieren können. 

Die Wiedergeburt der Publireportage. 
«Paid Media» wie die Publireportage er-
leben dank den neuen digitalen Möglich-
keiten gegenwärtig eine Renaissance. 
«Die intelligente Planung von Paid Me-
dia und Content-Marketing sowie die 
Verknüpfung mit Massnahmen der klas-
sischen PR ist ein Trend in der moder-
nen PR», sagt Stephen Waddington, 
Präsident des CIPR, des grössten euro-
päischen PR-Verbandes. 

Dies gilt auch für die Immobilien-
wirtschaft. Publireportagen sind ei-
ne Ergänzung zu Inseraten auf On-
line-Marktplätzen: Auf Portalen wie 
tagesanzeiger.ch lassen sich Advertori-
als zwischen die redaktionellen Inhalte 
einbetten und bieten ausreichend Platz, 
um ein Projekt vorzustellen oder einen 
Kunden zu Wort kommen zu lassen. Wie 
eine kürzlich veröffentlichte Edelman-

Studie zeigt, ist dabei die Wahl des Por-
tals entscheidend: Die Einbettung in ein 
Newsportal hoher Glaubwürdigkeit er-
höht gemäss Studie auch die Glaubwür-
digkeit des «sponsored content» um bis 
zu 33%.

Im Einsatz von Paid Media besteht in 
der Branche Luft nach oben, insbeson-
dere was die zeitliche und crossmediale 
Abstimmung der Massnahmen oder die 
Verknüpfung von Online und Print be-

Kommunikation über alle Kanäle: Vor allem die Bedeutung von mobilen Endgeräten wächst.

Immobilienwirtschaft   O nline

 Das mobile Web wächst  
sogar stärker als die Apps.»
Martin Waeber, Director ImmoScout24
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trifft. «Die Multichannel-Möglichkeiten 
werden in der Immobilienvermarktung 
noch zu wenig gut genutzt», beobach-
tet Martin Waeber. Weiteres Verbesse-
rungspotenzial auf Kundenseite sieht 
Waeber in einer besseren Nutzung der 
Branchensoftware und einer Verbesse-
rung des Rücklaufmanagements.

Projekt- und Unternehmens-PR aufeinan-
der abstimmen. Online sind die Grenzen 
zwischen Projekt- und Unternehmens-
PR durchlässig, zum Beispiel im Corpo-
rate Blog: Projekt- und Unternehmensin-
formationen fliessen dort zusammen und 
bilden gemeinsam den News-Bereich 
des Unternehmens. Immer häufiger set-
zen auch Immobilienunternehmen auf 
diese digitale Form der Unternehmens-
kommunikation. 

Mit genügend Vorlauf und kanalspe-
zifisch erstelltem Content lässt sich zum 
Beispiel eine Arealentwicklung nicht 
nur für ein Inserat oder die Projektweb-
seite, sondern auch für den Corporate 
Blog, ein Interview für die Fachpresse 
oder die sozialen Medien nutzen. Damit 
die Verknüpfung von Projekt- und Un-
ternehmens-PR gelingt, ist eine frühzei-
tige, auf den Baufortschritt abgestimm-
te Kommunikations- und Mediaplanung 

unerlässlich. Wer die Aufgaben in Pro-
jekt- und Unternehmens-PR bereits beim 
Baustart einplant, vermeidet, dass kom-
munikative Chancen verpasst werden.

Mobile Nutzung gibt den Takt vor. Die 
Internetnutzung hat sich in den letzten 
Jahren entscheidend verändert: Gemäss 
Net-Metrix surften 2013 rund 60% der 
Internetnutzer auf mobilen Endgeräten, 
40% taten dies täglich oder fast täglich. 
«Die mobile Nutzung wird immer wich-
tiger», sagt auch Martin Waeber. «Das 
mobile Web wächst sogar stärker als die 
Apps.»

Projektwebseiten müssen deshalb 
heute «responsive» sein, das heisst, sich 
in der Darstellung dem Endgerät anpas-
sen. Die von Immobilienportalen wie Im-
moScout24 oder homegate.ch angebo-
tenen Suchmasken, die sich direkt in 
die Webseiten von Immobilienunter-
nehmen integrieren lassen, sind zwar 
bislang noch nicht responsive. Sowohl 
ImmoScout24 wie auch homegate.ch 
werden dies aber noch in diesem Jahr 
lancieren.

Mit dem geänderten Nutzerverhalten 
eröffnen sich neue Möglichkeiten: «Ent-
wicklungspotenzial sehen wir ganz klar 
in der Verknüpfung von Mobile mit Geo-

data, kombiniert mit Push-Notifications 
bei passenden Objekten in der Standort
umgebung», sagt Martin Waeber. 

Daniel Bruckhoff erachtet das Thema 
Geodaten hingegen als überschätzt. «Ich 
glaube nicht daran, dass ein Zürcher, der 
in Winterthur eine Wohnung sucht, extra 
nach Winterthur fährt, durch die Stras-
sen geht und auf dem Mobiltelefon nach 
freien Wohnungen sucht.» Grosses Po-
tenzial ortet er aber generell in den Apps, 
die durch die ständige Verfügbarkeit der 
Wohnungsangebote überzeugen sowie 
in der Prozessoptimierung. «Ein Kunde, 
der eine Wohnung sucht, soll schnell und 
einfach via Mobiltelefon sein Inserat auf-
geben können», skizziert Daniel Bruck-
hoff die angepeilte Richtung. 

Wohin die Reise auch führt, künfti-
ge Entwicklungen bei den Online-Markt-
plätzen, Apps wie auch den Standards 
von Unternehmens- oder Projektwebsei-
ten werden von der mobilen Nutzung ge-
trieben sein. Man darf gespannt sein. �
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Financial tools
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Software für die Verwaltung 
von Mietliegenschaften und Stockwerkeigentum
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Der Autor, MCIPR,  ist als Kommunikations-
berater auf den Bau- und Immobiliensektor 
spezialisiert und führt eine Agentur in Bern. 
www.keen.ch
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Immobilienwirtschaft    Planung

Andreas Vonrufs*  �

Kompetenzzentrum in Graubünden. Das 
Bündner Kunstmuseum (BKM) ist ein Kom-
petenzzentrum für bildende Kunst in und 
aus Graubünden. Es befindet sich im Zen-
trum von Chur in der neoklassizistischen 
«Villa Planta», die auch städtebauliche Ak-
zente setzt. Die Villa wurde in den Jahren 
1874/75 als private Residenz erbaut und 
nach dem Bauherrn Jacques Ambrosius 
von Planta benannt. Seit dem Jahr 1919 
ist das BKM dort untergebracht. Im Janu-
ar 2014 ist nun der Startschuss für den seit 
langem diskutierten Erweiterungsbau und 
die Sanierung der Villa Planta gefallen.

Neue betriebliche Möglichkeiten. Der Er-
weiterungsbau wagt sich nicht nur mit sei-
nem Erscheinungsbild, sondern auch durch 
den verfolgten interdisziplinären Ansatz im 
Museumsbetrieb über die Grenzen eines 
traditionellen Kunstmuseums hinaus. So 
ergänzen künftig Wechselausstellungen, 
Lesungen, Kunst- und Architekturführun-
gen sowie zahlreiche Kurse und Veranstal-
tungen der Kunstvermittlung die eigentli-
che «Bündner Kunstsammlung».

Die Ausstellungsfläche des BKM wird 
um rund 1700m2 erweitert. Damit wird ei-

nerseits die unter Flächenmangel leidende 
Bündner Kunstsammlung vergrössert, an-
derseits wird eine ganze Etage für Wech-
selausstellungen zur Verfügung stehen. Ab 
dem Jahr 2016 wird der Besucher das Mu-
seum durch den neuen Haupteingang im 
Erweiterungsbau betreten, wo sich ihm 
das neue, grosszügige Foyer mit moder-
nen Museumsshop und Informationsbe-
reich zu Sammlung und Ausstellungen er-
öffnen wird.

Neben der Nutzung als Empfangshalle 
kommt dem Foyer noch eine weitere Funk-
tion zu. Es lässt sich für Anlässe von bis zu 
300 Personen nutzen und steht somit auch 
als abendlicher Veranstaltungsraum für 
Vernissagen zur Verfügung. Eine innovati-
ve bauliche Lösung ermöglicht eine zusätz-
liche Foyer-Erweiterung um den angren-
zenden Raum der Anlieferung.
Im 1. und 2. Untergeschoss des Neubaus 
befinden sich die modernen und flexib-
len Ausstellungsräume der Sammlung so-
wie der Wechselausstellungen. Ein Pro-
jektraum und die Räumlichkeiten für die 
Kunstvermittlung liegen im 1. und 2. Ober-
geschoss. Sie bilden das oberirdische Pen-
dant zu den beiden unterirdischen Aus-
stellungsetagen. Sämtliche Nebenräume 

wie Garderoben und WC-Anlagen konnten 
platzsparend in den Gebäudekernen unter-
gebracht werden. Die betriebswirtschaftli-
chen Räumlichkeiten kommen in das 3. Un-
tergeschoss. 

Ein Grossteil der Sammlung wird sich 
auch künftig in der renovierten und teil-
weise modernisierten Villa Planta befin-
den. Sie wird über eine neue, unterirdische 
Verbindung mit dem Erweiterungsbau er-
schlossen. Im Erdgeschoss der Villa Plan-
ta entsteht ein neues, vergrössertes Mu-
seumscafé. Dank des separaten Eingangs 
von der Bahnhofstrasse her lädt es künftig 
auch Passanten zum Verweilen in schönem 
Ambiente ein und bietet eine willkommene 
Möglichkeit für kurzzeitiges Entspannen.
 
Mit dem Betriebskonzept zum erweiterten 
Museumsbetrieb. Zu Beginn des Planungs-
prozesses ist im Rahmen der Grundlagen-
aufbereitung eine fundierte Prozessana-
lyse vorgenommen worden. Stärken und 
Schwächen des heutigen Betriebes wurden 
dabei ebenso eruiert wie die aktuellen be-
trieblichen Abläufe und Teilkonzepte. Das 
Augenmerk lag bei all diesen Betrachtun-
gen von Anfang an auf der klaren Rollen-
zuordnung. 

Betriebskonzept für Kulturbauten 
Mit dem Rückbau des «Sulserbaus» des Bündner Kunstmuseums wurde der seit langem  
projektierte Erweiterungsbau in Angriff genommen. Parallel zur Planung  begannen sich die 
Beteiligten, Gedanken über den künftigen Museumsbetrieb zu machen. 

Visualisierung des Erweiterungsbaus.

Rollenmodell der Akteure auf strategischer  
und operativer Ebene

BKV Bündner 
Kunstverein  

Träger

BKS Stiftung 
Bündner  

Kunstsammlung  
Träger

EKUD Erzie-
hungs-, Kultur- 

und Umweltschutz-
departement GR 

Nutzer

BVFD Bau-
, Verkehrs- und 
Forstdeparte-

ment GR  
Eigentümer

GR  
Kanton  

Graubünden  
Eigentümer

HBA GR  
Hochbauamt 

 Eigentümer­
vertreter

AfK Amt  
für Kultur  
Nutzer

HBA GR Facility 
Management  

Betreiber

BKM Bündner 
Kunstmuseum  

Nutzer/ 
Betreiber

Dienstleister  
Objektbewirt

schaftung  
Dritte

Dienstleister  
Museumsbetrieb 

Dritte
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Das Rollenmodell zeigt die betriebli-
chen und vertraglichen Schnittstellen zwi-
schen den Beteiligten des Amtes für Kultur 
als Nutzervertreter, dem Museumsbetrei-
ber und dem Hochbauamt Graubünden als 
Eigentümervertreter sowie weiteren Betei-
ligten. Es schafft unter den Key-Playern kla-
re Verantwortlichkeiten und hilft Aufgaben 
sowie Kompetenzen zuzuordnen und be-
seitigt so bestehende Schnittstellenkonflik-
te (siehe Abbildung).

Für den künftigen Museumsbetrieb ha-
ben diese Betrachtungen massgeblichen 
Einfluss auf die Museumssicherheit, die 
Budgetplanung und die Betreiberverant-
wortung. Aus diesem Grund hat das Hoch-
bauamt Graubünden bereits im Rahmen 
der strategischen Planung den Auftrag er-
teilt, ein Betriebskonzept für das BKM zu 
entwickeln, das über mehrere Phasen er-
stellt und analog zur Bauplanung immer 
detaillierter wird.

In der ersten Phase wurde nicht nur 
der Ist-Zustand des heutigen Museums-
betriebes aufgenommen, sondern es wur-
den auch Aspekte berücksichtigt, die mit 
erforderlichen baulichen und räumlichen 
Veränderungen in Zusammenhang stehen. 
So störte beispielsweise der ungenügende 
Witterungsschutz im Bereich der Anliefe-
rung massgeblich den Anlieferungsprozess 
des Museums. Die Aufnahme solcher Un-
zulänglichkeiten führte wiederum zu direk-
ten Vorgaben an das Bauprojekt.

Weiter wurden organisatorische, be-
triebliche und finanz- bzw. budgetrelevan-
te Aspekte mit Bezug zur Museumserweite-
rung und zur Villa Planta erarbeitet. Diese 
dienten der Zielformulierung für das künf-
tige Museumsprofil, aus dem sich die er-
forderlichen Kern- und Unterstützungspro-
zesse im Museumsbetrieb ableiten liessen. 
Das erste Betriebskonzept war schliesslich 
Grundlage für die Machbarkeitsstudie des 
Erweiterungsbaus.

Das Betriebskonzept in der Phase der Aus­
führungsplanung. Das Betriebskonzept 
bildet in der Ausführungsplanung den 
Rahmen für die optimale Durchführung 
des Museumsbetriebes ab dem Jahr 2016. 
Es enthält die verschiedenen, detailliert er-
arbeiteten, betrieblichen Teilkonzepte wie 
z. B. das Museale-Konzept, die Konzepte 
für die Kunstvermittlung oder die Präsenz-
bibliothek, aber auch das Konzept für das 
Museumscafé sowie für die Kasse und den 

Museumsshop. Diese sind soweit spezifi-
ziert, dass sämtliche betrieblichen Prozes-
se dereinst mit der Museumssicherheit in 
Einklang gebracht und umgesetzt werden 
können.

Die Beschreibung der künftigen Be-
triebsabläufe dient dabei nicht nur der um-
fassenden Darstellung der Anforderungen, 
sondern nennt auch erforderliche Produk-
tionsfaktoren. Dies sind zusätzliche Per-
sonalressourcen oder baulich/technische 
Anforderungen an die Betriebs- und Si-
cherheitstechnik.

Bei den Kern- und Unterstützungspro-
zessen nehmen die raumübergreifenden 
Zusammenhänge und deren Darstellung 
in einem Funktionen- und Beziehungsdia-
gramm einen hohen Stellenwert ein. Da-
bei werden die beiden Gebäude mit allen 
Stockwerken und Räumen sowie den be-
stehenden, raumübergreifenden, betrieb-
lichen Beziehungen schematisch abge-
bildet. Zudem werden Raumflächen und 
-funktionen sowie die Sicherheitszonen-
grenzen erfasst. 

Eine besondere Relevanz erlangt dabei 
die Definition der unterschiedlichen Be-
triebszustände des Museums, die durch 
die Erweiterung notwendig geworden sind. 
Für das BKM ergaben sich sechs Betriebs-
zustände mit entsprechenden Auswirkun-
gen auf die Museumssicherheit. So sind 
neben dem «Regulären Museumsbetrieb» 
mit für Besucher geöffnetem Museum, der 
«Interne Betrieb» für Reinigungs- und Un-
terhaltsarbeiten, mögliche Teilbetriebe 
von Villa Planta und Erweiterungsbau so-
wie der «Nachtbetrieb» im Detail festge-
legt worden.

Einsparungen aus betrieblicher Sicht. Mit 
dem Betriebskonzept werden nicht nur die 
prozessualen Anforderungen an den künf-
tigen Museumsbetrieb geklärt. Vielmehr 
führt diese Prozessanalyse dazu, dass der 
Neubau und die baulichen Veränderungen 
im bestehenden Museumsteil frühzeitig auf 
«Funktionieren im Museumsbetrieb», ge-
prüft werden.

Die enge Abstimmung zwischen dem 
Planungs- und Bauablauf einerseits und 
den Nutzungsabläufen andererseits führt 
zu einer hohen Qualität der baulichen Aus-
führung, der Kundenorientierung, der Si-
cherheit im Betrieb sowie der Wirtschaft-
lichkeit. Mit der Implementierung eines 
Betriebskonzeptes in die Planungs- und 

Ausführungsphase können die künftigen 
Nutzungskosten durch einen ablaufopti-
mierten und wirtschaftlichen Gebäudebe-
trieb minimiert werden. Dadurch werden 
kostenintensive, bauliche Nachbesserun-
gen zwar nicht immer ausgeschlossen, 
doch lässt sich zumindest das Risiko für 
solche unliebsamen Überraschungen mas-
siv senken.

Frühzeitiger Beginn empfohlen. Die um-
fassende Analyse der musealen Kern- und 
Unterstützungsprozesse im Rahmen eines 
Betriebskonzeptes ist ein wesentlicher Be-
standteil der Betreiberverantwortung und 
bildet die Voraussetzung für ein erfolgrei-
ches Facility Management in Kulturimmo-
bilien. Die Analyse sämtlicher Prozesse und 
Anforderungen aus Sicht des Museumsbe-
treibers zeigt Optimierungspotential für 
den künftigen Betrieb auf und ermöglicht 
so Leistungen und Abläufe – unter Berück-
sichtigung der Schnittstellen zu anderen 
Teilkonzepten – festzulegen und entspre-
chend erfolgreich umzusetzen.

Der frühzeitige Beginn des Betriebs-
konzeptes in der Phase der «Strategischen 
Planung» ist daher nicht nur aus Sicht des 
«planungs- und baubegleitenden Facility 
Managements» nach SIA-Norm 113 sinn-
voll, sondern ist auch aus organisatorisch-
betrieblichen Gründen entscheidend. Ge-
wisse Erkenntnisse kommen erst ans Licht, 
wenn man sich schon während der bauli-
chen Planung mit Fragen der zukünftigen 
Abläufe und der Organisation auseinan-
dersetzt. Der integrale Ansatz des Facility 
Managements hat beim BKM bereits wäh-
rend der Bauplanung mit der Erstellung ei-
nes Betriebskonzeptes gegriffen und wird 
massgeblich dazu beitragen, dass das BKM 
mit der Wiedereröffnung im Jahr 2016 
nicht nur in Sachen Kunst zu überzeugen 
vermag, sondern auch mit einem durch-
dachten und reibungslosen Museumsbe-
trieb.�

*Andreas Vonrufs  
Consultant, Intep – Integrale Planung 
GmbH, Zürich. Dieser Artikel entstand im 
Rahmen des MAS Immobilienmanagement 
an der Hochschule Luzern.
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Red.  �

Sachverhalt. Die Eigentümerin einer 26- 
und einer 27-jährigen Mietliegenschaft 
liess diese für 5,4 Mio. CHF umfassend 
sanieren und zeigte den Mietern mit dem 
amtlichen Formular die Mietzinserhöhung 
an, die sie mit einem Teuerungsausgleich, 
einer allgemeinen Kostensteigerung und 
der umfassenden Sanierung begründete. 
Die Erhöhung wurde von verschiedenen 
Mietern angefochten; mit einem Teil konn-
te eine Einigung erzielt werden. Die Eigen-
tümerin beantragte in der Folge mit Klage 
gegen die übrigen Mieter, es sei festzu-
stellen, dass die festgesetzten Mieten nicht 
missbräuchlich seien. Schliesslich hatte 

sich das Bundesgericht mit der Beschwer-
de der Eigentümerin auseinanderzusetzen, 
die die richterlich angeordnete, mehrheit-
lich deutliche Reduktion der Mietzinserhö-
hung nicht akzeptierte.

Erwägungen. Nach Art. 269 OR sind Miet-
zinse u.a. missbräuchlich, wenn damit ein 
übersetzter Ertrag aus der Mietsache erzielt 
wird. Dagegen sind Mietzinse in der Regel 
insbesondere dann nicht missbräuchlich, 
wenn sie im Rahmen der orts- oder quar-
tierüblichen Mietzinse liegen (Art. 269a lit. 
a OR) oder durch Kostensteigerungen oder 
Mehrleistungen des Vermieters begründet 
sind (Art. 269a lit. b OR).

Die Vorinstanzen stellten fest, dass die 
Beschwerdeführerin aufgrund der wertver-
mehrenden Investitionen im Zusammen-
hang mit der umfassenden Überholung der 
Liegenschaft an und für sich zu einem mo-
natlichen Mietzinsaufschlag von 2.45 CHF 
pro Monat und Quadratmeter vermieteter 
Wohnungsfläche berechtigt wäre. Die Be-
schwerdegegner wendeten dagegen ein, 
die Beschwerdeführerin erwirtschafte bei 
einer entsprechenden Erhöhung der Net-
tomietzinse aus den Liegenschaften einen 
übersetzten Ertrag. Die Beschwerdeführe-
rin hielt dem wiederum entgegen, dass hier 
eine Altliegenschaft vorliege, bei der die 
Zulässigkeit des erzielten Ertrags nicht mit 
einer Nettorenditenberechnung, sondern 
durch einen Vergleich mit orts- und quar-
tierüblichen Mietzinsen zu bestimmen sei.

Auch wenn sich ein Vermieter für eine 
Mietzinsanpassung auf das Kriterium der 
orts- oder quartierüblichen Mietzinse be-
ruft, kann der Mieter in der Regel den 
Nachweis des übersetzten Ertrags erbrin-
gen, mithin die Vermutung nach Art. 269a 
lit. a OR widerlegen. Bei Grundstücken, die 
vor mehreren Jahrzehnten bebaut oder er-
worben worden sind, steht allerdings nach 
der Rechtsprechung des Bundesgerichts 
die Mietzinsanpassung an die Orts- oder 
Quartierüblichkeit im Vordergrund. Denn 
bei solchen Liegenschaften fehlen oft die 
Belege zur Feststellung des investierten 
Eigenkapitals im Hinblick auf die Nettoren-
diteberechnung, oder sie führen zu wirt-
schaftlich unrealistischen Ergebnissen.

Die Beschwerdeführerin rügt, die 
Vorinstanz sei zu Unrecht und unter Ver-

Kosten- oder Marktmiete?
Das oberste Gericht hat sich in einem Beschwerdeverfahren zur Frage geäussert, ab welchem 
Alter eine Liegenschaft als Altliegenschaft gilt und damit zur Überprüfung der Missbräuchlich-
keit der Mieten die Orts- und Quartierüblichkeit angewendet werden kann.

Eine 27-jährige Liegenschaft ist gemäss Bundesgericht keine Altliegenschaft (Bild: photocase.de).

ANZEIGE
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letzung von Art. 269 f. OR zur Auffassung 
gelangt, dass es sich bei den streitbetrof-
fenen Liegenschaften nicht um Altbauten, 
sondern um Neubauten handle und da-
mit bei der Beurteilung der Missbräuch-
lichkeit der Mietzinse auf das Kriterium 
der Kostenmiete bzw. auf die Nettoren-
dite und nicht auf die orts- und quartier
üblichen Mietzinse abzustellen sei. Die 
Zulässigkeit des erzielten Mietertrages 
dürfe vorliegend nicht anhand einer Be-
rechnung der Nettorendite ermittelt wer-
den, sondern ausschliesslich durch einen 
Vergleich der Mieterträge mit orts- und 
quartierüblichen Mietzinsen.

Die Beschwerdegegner bestreiten, 
dass es sich hier um Altliegenschaften 
handle. Um den nach Gesetz und Rechts
praxis anerkannten Vorrang der Kosten-
miete gegenüber der Marktmiete zu ge-
währleisten und einer opportunistischen 
Vermischung von Marktmiete und Kos-
tenmiete zu begegnen, sei eine enge 
Auslegung des Begriffs des Altbaus er-
forderlich.

Das Bundesgericht äusserte sich bis-
her nicht explizit dazu, wie alt eine Lie-
genschaft mindestens sein muss, um als 
Altliegenschaft zu gelten. Es hielt bloss 
fest, es müsse sich um Liegenschaften 
handeln, die «vor mehreren Jahrzehnten 
gebaut oder erworben worden sind». Wie 
die Vorinstanz richtig ausführte, qualifi-
zierte das Bundesgericht Liegenschaften 
in drei beurteilten Fällen als Altliegen-
schaften, in denen das Baujahr der Lie-
genschaft vor 1900 lag und der Erwerb 
37 Jahre zurück lag bzw. das Grund-
stück vor über 100 Jahren erworben und 
40 Jahre vor der strittigen Mietzinser-
höhung überbaut bzw. die Liegenschaft 
42 Jahre vor der Mietzinserhöhung er-
worben wurde. Die Vorinstanz kam zum 
Schluss, dass Bauten, die weniger als 30 
Jahre alt seien, mit Sicherheit nicht unter 
den Begriff der Altbauten fielen. 

Die Beschwerdeführerin zeigt ge-
mäss Bundesgericht nicht auf, dass hier 
eine Nettorenditeberechnung aufgrund 
der Investitionsbelege zu einem wirt-
schaftlich nicht realistischen Ergebnis 
und damit zu einer Benachteiligung von 
ihr als langjähriger Eigentümerin der 
streitbetroffenen Liegenschaften führen 
müsste, wie sie der Gesetzgeber vermei-
den wollte. Dazu müsste sie darlegen, 
dass die Investitionsbelege insgesamt, 

d.h. auch unter Einbezug der Belege 
über die ursprünglichen Anlagekosten, 
keinen sachgerechten Bezug zur Reali-
tät mehr haben und deren Berücksichti-
gung zu unrealistischen zulässigen Miet-
erträgen führte.

Die Beschwerdeführerin hält wei-
ter dafür, sie werde als langjährige 
Eigentümerin offensichtlich gegenüber 
Eigentümern benachteiligt, die eine Lie-
genschaft erst kürzlich erworben hätten, 
weil sie nicht mehr in der Lage sei, die 
für die korrekte Berechnung der Netto-
rendite erforderlichen detaillierten Un-
terlagen beizubringen. Die Feststellung 
der Vorinstanz, wonach die Anlagekos-
ten belegt seien, sei offensichtlich falsch, 
und es sei festzustellen, dass die Anla-
gekosten aufgrund des Alters der Lie-
genschaft nicht lückenlos belegt werden 
könnten.

Dass wegen Schwierigkeiten zur 
Beibringung von Investitionsbelegen 
von einer Altliegenschaft ausgegangen 
werden kann, muss es, abstrakt gese-
hen, wahrscheinlich sein, dass die Be-
lege nicht mehr greifbar sind. Solches 
hat das Bundesgericht beispielsweise in 
einem Fall angenommen, in dem eine 
Liegenschaft vor fast einem Jahrhun-
dert durch Schenkung erworben wurde 
und der Wert der Liegenschaft im Schen-
kungszeitpunkt ebenso unbekannt war 
wie der Preis, zu dem der Schenker die 
Liegenschaft gekauft hatte. Von einem 
solchen Fall ist man bei den vorliegen-
den Liegenschaften weit entfernt. 

In den Jahren 1982 und 1983, als 
die Liegenschaften gebaut wurden, war 
bekannt, dass die Nettoertragsberech-
nung, und damit die dazu erforderlichen 
Belege für die Mietzinsfestsetzung von 
Bedeutung sind. Die Vorinstanz hat nach 
dem Ausgeführten kein Bundesrecht 
verletzt, indem sie die streitbetroffenen 
Liegenschaften nicht als Altliegenschaf-
ten qualifizierte, bei der die Mietzinsbe-
stimmung nach der Orts- und Quartier-
üblichkeit im Vordergrund stünde, und 
die Einrede der Mieter zuliess, der erziel-
te Mietertrag sei übersetzt.

Das Bundesgericht stützte in der Fol-
ge die Berechnung des maximal zulässi-
gen Nettoertrags der Vorinstanz (12.85 
CHF/m2) und wies die Beschwerde ab.�

Urteil 4A_565/2013 vom 08. Juli 2014  

Stolperstein im 
Pfandrecht

  Die Wahl, ob der 
Bauhandwerker sein 
Pfandrecht bei einer 
Stockwerkeigentümer­
gemeinschaft auf dem 
Stammgrundstück oder 
anteilsmässig auf den 
einzelnen Stockwerkein­
heiten eintragen kann, 
besteht nicht, wenn ein­
zelne Einheiten bereits 
belastet sind.

Am 21. August 2013 er-
suchte die A. AG das Be-
zirksgericht um proviso-
rische Eintragung eines 
Bauhandwerkerpfand-
rechts auf den vier ge-
nannten Grundstücken für 
Gärtner- und Umgebungs-
arbeiten für eine Forde-
rung von 73 388 CHF 
nebst Zins. Das Bezirks-
gericht gab dem Antrag 
statt, wies das Grund-
buchamt jedoch an, zu 
Gunsten der A. AG super-
provisorisch Bauhandwer-
kerpfandrechte auf den 
jeweiligen Grundbuchblät-
tern vorzumerken. Dage-
gen gingen die Stockwerk-
eigentümer in Berufung 
vor Obergericht, das die 
Löschung der superprovi-
sorisch erfolgten Eintra-
gungen verfügte. 

Das Obergericht hat zu-
sammengefasst erwogen, 
dass der Bauhandwerker, 
soweit die Arbeiten den 
gemeinschaftlichen Teilen 
zugute kämen, die Wahl 
habe, sein Pfandrecht 
auf dem Stammgrund-
stück oder anteilsmässig 
auf den einzelnen Stock-
werkeinheiten vormerken 
bzw. eintragen zu lassen. 

Wenn aber einzelne Ein-
heiten bzw. Anteile bereits 
belastet seien, könne das 
Stammgrundstück nicht 
mehr belastet werden. So-
weit der Bauhandwerker 
dennoch die Eintragung 
auf dem Stammgrund-
stück verlange, sei das 
Begehren vom Richter 
bzw. die Anmeldung vom 
Grundbuchverwalter ab-
zuweisen bzw. müsse eine 
bereits erfolgte Vormer-
kung gelöscht werden, da 
eine nachträgliche anteils-
mässige Verteilung auf die 
Stockwerkeinheiten unzu-
lässig sei. Vorliegend habe 
die Beschwerdeführerin 
ausdrücklich die Belas-
tung der Gesamtliegen-
schaft verlangt. Obwohl 
die Beschwerdegegner 
(Stockwerkeigentümer) 
bereits vor dem Bezirks-
gericht argumentiert hät-
ten, dass die Belastung 
des Gesamtgrundstücks 
nicht mehr möglich sei 
und für die Belastung 
der Stockwerkeinheiten 
bzw. Miteigentumsantei-
le ein Antrag fehle, ha-
be das Bezirksgericht von 
sich aus die Vormerkung 
auf den einzelnen Einhei-
ten bzw. Anteilen ange-
ordnet. Die Änderung des 
Pfandgegenstandes von 
Amtes wegen, d. h. oh-
ne entsprechenden An-
trag, sei jedoch unstatt-
haft; entsprechend seien 
die Vormerkungen in Gut
heissung der Berufung 
zu löschen. Das Bundes-
gericht stützte diese Ar-
gumentation und wies 
die Beschwerde der A. AG 
ab. 
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Neue Partnerschaft zwischen  
ImmoStreet.ch und Comparis.ch

Auf einem schwieriger gewordenen Immobi-
lien Markt, auf dem Reaktivität und Flexibi-
lität entscheidend sind, wurde eine Lösung 
gefunden, die die Leistungsfähigkeit des Im-
moStreet Portals für seine Kunden deutlich 
erhöht. Die neue grossartige Zusammenar-
beit mit der Firma Comparis.ch, dem führen-
den Internet-Vergleichsdienst der Schweiz, 
erlaubt es den Agenturen, eine Vervielfa-
chung der E-Mail Anfragen zu erzielen. 

Ab diesem Sommer werden die Objekte von  
ImmoStreet auf Comparis.ch mit einem di-
rekten Link zum Immostreet Portal veröf-
fentlicht. Alle entsprechenden Kundenan-
fragen gehen bei ImmoStreet direkt über das 
Kontaktformular ein, dies sowohl via Web, 
MobileWeb als auch via Mobile Applikation. 

Lediglich die Verlinkung zu ImmoStreet ist 
aktiv, um detaillierte Informationen zu er-
halten und die Originalanzeige der Immobi-
lie zu konsultieren.

Die bei ImmoStreet abonnierten Agen-
turen profitieren zum selben Tarif von einer 
verdoppelten Leistung; Visibilität bei Im-
moStreet, aber auch bei Comparis.ch. Die-
se Zusammenarbeit bringt einen grossen 
Mehrwert und viele Agenturen haben be-
reits ihr Interesse daran. 

«ImmoStreet hat sich zur Aufgabe gemacht, 
ihren Platz auf dem Deutschschweizer 
Markt neu zu positionieren. Die erfolgreiche 
Zusammenarbeit mit Comparis.ch ist ein si-
gnifikanter Schritt in diese Richtung. Eine 

bessere Visibilität und eine schnellere Ab-
wicklung in der Beantwortung der E-Mails 
sind hiermit gewährleistet.»

Ferdi Koester, Sales Direktor für die deut-
sche Schweiz

Weitere Informationen
ImmoStreet.ch AG
Werdstrasse 21
8021 Zürich
Tel.: 044 386 64 44
info@immostreet.ch

Nach der Einführung des neuen ImmoStreet Portals, die intensiv mit einer Werbekampagne unterstützt 
wird, hat ImmoStreet eine innovative Etappe erreicht.
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Bau & Haus    Gebäudehülle

Gerald Brandstätter*  �

Komplexes Gebäudeteil. Strengere Aufla-
gen und Normen, was die Effizienz und 
Nachhaltigkeit von Gebäuden betrifft, 
führen zwangsläufig zu innovativen Lö-

sungen auch bei Fassaden. Da Fassaden 
jedoch nicht nur technische und gesetzli-
che Rahmenbedingungen einhalten müs-
sen, sondern auch das «Gesicht» eines 
Gebäudes sind, vereinen Gebäudehül-
len mehrere Funktionen. Die Aussenhül-

le ist ein anspruchsvolles Gebäudeele-
ment, das aus verschiedenen Schichten 
besteht. Diese müssen der Wechselwir-
kung unterschiedlicher thermischer Be-
dingungen und möglicher Lasten sowie 

den bauphysikalischen 
Ansprüchen Rechnung 
tragen. Deshalb müs-
sen Fassaden diverse 
Ansprüche, Anforde-
rungen und Normen 
erfüllen. 

Fassade schafft Iden-
tität. Fassaden ha-
ben nicht nur tech-

nische Parameter zu erfüllen, sondern 
präsentieren, insbesondere bei Gewer-
be- oder Bürobauten, auch das Image 
des Hauptnutzers. Die Gestaltung ei-
ner Fassade beeinflusst neben dem In-
nenklima und der Energieeffizienz eines 

Gebäudes auch den Preis einer Immobi-
lie: eine futuristisch schimmernde, mit 
Fotovoltaikpaneelen bestückte Fassade 
hat eine andere Ausdruckskraft als ei-
ne konventionelle, fleckige Putzfassade. 
Das Übersetzen einer Corporate Identity 
in eine «Fassaden-Identität» ist eine He-
rausforderung, die über Funktion, Form 
und Farbe hinausgeht. Hier sind mass-
geschneiderte Lösungen gefragt, die der 
Fassade eine eigene, firmenspezifische 
Identität geben. Neben bekannten Werk-
stoffen wie Naturstein, Metall, Betonele-
menten oder Verputz gibt es diverse neu-
artige Materialien, die sich bestens für 
die zeitgemässe Verhüllung eines Ge-
bäudes eignen und gleichzeitig einen 
Image prägenden Eindruck hinterlassen.

Öko-Skin Fassaden. Schön wie Holz – lang-
lebig wie Beton: Im Gegensatz zu Holz-
verkleidungen muss Öko-Skin weder re-

Fassaden als Visitenkarte
Nicht nur die Form eines Gebäudes prägt unsere Wahrnehmung, sondern auch seine Fassaden. 
Neben bautechnischen Aufgaben müssen sie repräsentative Dienste leisten. Ihre Gestaltung 
kann preisbestimmend sein beim Verkauf oder der Vermietung einer Immobilie.

Von oben links im Uhrzeigersinn: Öko-Skin Fassade, Rasenteppich-Fassade, Fassade aus Kautschuk und semitransparente Lichtbeton-Fassade.

 Das Übersetzen einer Corporate 
Identity in eine «Fassaden-Identität» ist 
eine Herausforderung, die über Funkti-
on, Farbe und Form hinausgeht.»
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*gerald Brandstätter 
Der Autor war lange Jahre Chefredakteur ei-
nes Schweizer Architekturmagazins. Heute 
verfasst er als freier Autor Fachartikel zu 
Themen wie Architektur, Städteplanung 
oder Immobilien für Fachmagazine und Ta-
geszeitungen wie die NZZ.

gelmässig abgeschliffen noch gestrichen 
werden. Die 13 mm dünnen Paneele be-
stehen aus Glasfaserbeton und sind in 10 
verschiedenen Farben erhältlich. Paneele 
aus Öko-Skin können sowohl als Verklei-
dung von grossflächigen Gebäudefassa-
den als auch für Kleinprojekte eingesetzt 
werden. Öko-Skin ist nicht brennbar, 
langlebig und bietet vielfältige Einsatz-
möglichkeiten bei geringem Wartungs-
aufwand. www.rieder.cc

Fassaden aus Rasenteppich. Klassischer 
grüner Kunstrasen wurde bisher vor al-
lem für Sportplätze, Landscaping oder In-
door-Golfanlagen verwendet. Mit «Giardi-
no Color» von Tisca Tiara eröffnet sich ein 
völlig neues Spielfeld: Als Oberflächen-
belag eignet sich dieser strapazierfähige 
Rasenteppich für die Gestaltung von In-

nen- und Aussenräumen, in horizontaler 
oder vertikaler Richtung. Die 32 mm star-
ke Teppichfassade ist wetterbeständig, wi-
derstandsfähig und UV-beständig. Sie hat 
den Vorteil, dass die Gebäudeseiten als 
nahtlos wirkende Fläche umhüllt werden 
können. www.tiscatiara.com

Fassaden aus Kautschuk. Nicht erst seit 
den Freitag-Taschen erlebt Kautschuk ein 
Revival. Nun kommt Kautschuk auch im 
Fassadenbereich als langlebiges Material 
zum Einsatz. Der EPDM-Kautschuk (Ethy-
len-Propylen-Dien-Monomer-Kautschuk) 
namens «Contec.proof» ist eine vielseitig 
einsetzbare Abdichtung für Dächer, der 
sich ebenfalls für Fassaden eignet. Dank der 
Vorkonfektionierung ist eine hohe Genau-
igkeit und rasche Montage möglich. Kau-
tschukfassaden sind langlebig, reissfest, 

wetterresistent, werthaltig auf Jahrzehnte 
und umweltverträglich. www.contec.ch

semitransparente Lichtbeton-Fassaden. 
Lichtdurchlässiger Beton hebt die translu-
zente Farbenvielfalt von Fassaden hervor. 
Ein Gewebe aus Lichtwellenleitern sorgt für 
verblüffende Effekte. Lichtbeton ist wider-
standsfähig, wetterbeständig, nicht brenn-
bar und gegen UV-Strahlen resistent. Ne-
ben Platten stehen auch wärmedämmende 
Fassadenelemente zur Verfügung. www.
luccon.com�
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Kosten senken ohne Sanierung 
Steigende Energiepreise führen dazu, dass Eigentümer und Betreiber von Gebäuden nach 
Sparpotenzialen suchen. Eine Möglichkeit ist die energetische Betriebsoptimierung (BO) 
von Gebäudetechnikanlagen. Damit lassen sich bis zu 30% Energiekosten einsparen.

Angelo Lozza*  �

Unterhaltskosten beachten. Die Be-
triebskosten machen gegenüber den In-
vestitionskosten ein Vielfaches aus. Darum 
darf der Fokus nicht nur auf die Investition 
gelegt werden. Ebenso wichtig sind die Un-
terhaltskosten eines Gebäudes, die oft zu 
wenig Beachtung finden. Doch gerade dort 
liegt ein grosses Einsparpotenzial. 

Die Problematik lässt sich an einem ein-
fachen Beispiel erklären. Zwei Nachbarn 
besitzen dasselbe Auto mit gleichem Jahr-
gang. Beide Autos sind jeweils 130 000 km 
gefahren. Die Besitzer schliessen eine Wet-
te ab, wer die nächsten 10 000 km am we-
nigsten Benzin verbraucht. Was können sie 
tun? Einen neuen Motor mit besserer Effi-
zienz einzubauen ist unangebracht. Viel-
mehr sollten beide zunächst versuchen, oh-
ne Investitionen auszukommen: unnötiges 
Gewicht entfernen, Klimaanlage und Sitz-
heizung ausschalten, Reifendruck kontrol-
lieren, Dachträger entfernen, Geschwin-
digkeit anpassen, Motorbremse ausnutzen 
und mit niedriger Drehzahl fahren.

Bei Immobilien ist es ähnlich. Wenn 
die Betreiber eines Gebäudes vorhandene 
Einsparpotenziale nutzen, können sie den 
Energieverbrauch um 20% senken.

Potenziale erkennen. Erfahrungsgemäss 
werden nur wenige Energieoptimierun-
gen durch das technische Betriebsperso-
nal durchgeführt. Das liegt bei einer «gut 
funktionierenden Anlage» am fehlenden 

Anreiz sowie an knappen Personal- und 
Zeitressourcen. Dazu kommen fehlende 
Fachkenntnisse der Betreiber, welche die 
haustechnischen Anlagen oft falsch einstel-
len und dadurch zu selten auf wechselnde 

Raumbelegungen oder andere Nutzungs-
zeiten reagieren. Beispielsweise werden 
viele Heizungsanlagen im Herbst häufig 
zu hoch eingestellt, weil die Nutzer noch 
an die sommerlichen Raumtemperaturen 
gewöhnt sind. Es kommt vor, dass Anlage-
komponenten ohne konzeptionelle Analy-
se und Beratung ausgetauscht werden. So 
entstehen schlecht funktionierende Haus-
techniksysteme. Umsichtige Gebäudebe-
treiber beauftragen einen Spezialisten, bei-
spielsweise einen Energieingenieur, der 
die haustechnischen Anlagen prüft und 
richtig einstellt.

Eigentlich sollte es das Ziel sein, be-
reits während der Planung auf eine spä-
tere Betriebsoptimierung zu achten. Doch 
in der Realität kümmern sich die Architek-
ten meistens nur um den Bau eines Gebäu-
des und zu wenig um den Betrieb. Hinzu 
kommt, dass die Architekten die zukünfti-
gen Betreiber und Mieter nicht kennen und 

ihnen Kenntnisse über spätere Nutzungs-
anforderungen und Bedürfnisse fehlen.

Ein anderes Thema ist die mangelhafte 
Vernetzung der Haustechniksysteme in ei-
nem Gebäude. Eine Vernetzung sollte erst 

dann erfolgen, wenn die Inbe-
triebnahme der einzelnen An-
lagen abgeschlossen ist, und 
sich das Nutzerverhalten ein-
gependelt hat. Weil die Be-
treiber in der Praxis zu selten 
einen Fachmann mit der Ein-
regulierung der Anlagen be-

auftragen, gibt es keine nachhaltige Qua-
litätssicherung. Eine Betriebsoptimierung 
durch den Spezialisten läuft folgendermas-
sen ab:
–	 Analysen (Messungen), Potenzial 
	 für Massnahmen erkennen
–	 Vorschlag von Massnahmen 
	 (evtl. Kosten/Nutzen)
–	 Umsetzung
–	 Schulung Betriebspersonal
–	 Erfolgskontrolle der Massnahme
	 (Messungen)
–	 Energiecontrolling
–	 Liste mit allen Sollwerten und 
	 Betriebseinstellungen sowie 
	 Führen eines Logbuches
–	 regelmässige Nachkontrolle der 
	 Massnahmen.�

Konsequentes Vorgehen. Für die Umset-
zung dieser Massnahmen braucht das 
zuständige Betriebspersonal neben der 

bau & haus   g ebäudeoptimierung

 Die Unterhaltskosten eines  
Gebäudes werden zu wenig  
beachtet. Doch gerade dort liegt 
ein grosses Einsparpotenzial.»

Aufsummierte Gesamtkosten von Gebäudetechnikanlagen
Abbildung 1

Aufwand und Performance von BO-Massnahmen
Abbildung 2
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*Angelo Lozza 
Der Autor ist diplomierter Gebäudetechnikingenieur und  
Inhaber der Firma Lozza Energie und Gebäudetechnik. Zu 
seinem Tätigkeitsbereich gehört auch die unabhängige  
Beratung für Gebäudetechnikanlagen. Zudem unterrichtet 
Lozza an der Hochschule Luzern (CAS Betriebsoptimie-
rung, Modul Methodik). www.lozzaenergie.ch.

Unterstützung von der Betriebs- und Fir-
menleitung ein Zeitbudget, das extra für 
die Energieoptimierung reserviert ist. In 
Abbildung 2 sind die verschiedenen Stu-
fen einer energetischen Betriebsoptimie-
rung (BO) dargestellt.

Einfache Energiegewinne kann man 
durch Kontrollen, Aufzeichnungen und 
genauere Einstellungen der Anlagen er-
reichen. Dafür sind keine speziellen 
Kenntnisse nötig. Der Aufwand kann im 
laufenden Unterhalt integriert werden. 
Komplexe Massnahmen, die eine genaue 
Analyse voraussetzen, sollten Spezialis-
ten zusammen mit dem Betriebspersonal 
durchführen. Dabei wird dem Kunden das 
Kosten-Nutzen-Verhältnis aufgezeigt. In 
der Regel soll die Paybackzeit bei maxi-
mal ein bis drei Jahren liegen. Der Kunde 
entscheidet über die Auslösung der Mass-
nahme. Betriebsoptimierungen durch In-

vestitionen lassen sich am besten im Rah-
men einer Sanierung realisieren.

Gewohnheiten ändern. Auch durch Ver-
haltensänderungen der Nutzer wie bei-
spielsweise das Abstellen von Licht oder 
das Absenken der Raumtemperatur sind 
grosse Energie- und Kosteneinsparungen 
möglich. Doch solche Änderungen hän-
gen grundsätzlich von der Unterneh-
menskultur ab. Folgende Einsparpotenzi-
ale kommen in Frage:
–	 dauerhaftes Abstellen einer Anlage in 

Betracht ziehen.
–	 eine Verkürzung der Betriebszeiten 

von Haustechnikanlagen prüfen.
–	 Verluste minimieren: Systemtempera-

turen bei Heizkesseln, Warmwasser-
boilern, Heizkörpern und Kälteanla-
gen anpassen.

–	 Fehlfunktionen aufdecken: Schaltet 

2

 Die Immobilien-Software 
von heute.
Für heute und morgen 
und übermorgen.

Unsere beiden innovativen Software-Lösungen sind exakt auf die Bedürfnisse 
unserer Kunden ausgerichtet – die heutigen und die künftigen. So passt 
«Hausdata» perfekt für Privat- und Kleinverwaltungen, «Rimo» für Mittel- und 
Grossverwaltungen. Und damit das auch in Zukunft so bleibt, investieren 
wir laufend in die Weiterentwicklung unserer Produkte und Dienstleistungen.

Urs Rüdlinger, Geschäftsführer eXtenso IT-Services AG

eXtenso IT-Services AG
Schaffhauserstrasse 110, 8152 Glattbrugg

Tel. 044 808 71 11, info@extenso.chwww.extenso.ch

sich die Anlage zum richtigen Zeit-
punkt ab? Ist die richtige Temperatur 
eingestellt?

–	 Anlagekomponenten erneuern: Um-
wälzpumpen, Motor von Lüftungsan-
lagen, Beleuchtungskörper mit bester 
Effizienz einsetzen.

Die Umsetzung dieser Massnahmen kos-
tet kaum Geld. Nur ein wenig Zeit und gu-
ter Wille sind nötig. In vielen Fällen kann 
der Energieverbrauch deutlich gesenkt 
werden.�

Mehr zu dem Thema erfahren Sie im Interview auf den  
folgenden Seiten.
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BAU & HAUS    Gebäudecheck

Dietmar Knopf*  �

– Warum bietet die Stadt Zürich  
ein Energie-Coaching an?
– Im Energiebereich liegt viel ungenutz-
tes Potenzial brach. Dabei kann man bei-
spielsweise mit einem Heizungscheck 
ohne grossen Aufwand langfristig Kosten 
sparen und einen wichtigen Beitrag zum 
Umweltschutz leisten. Gerade bei Mehrfa-
milienhäusern macht sich der Heizungs-
check schnell bemerkbar.
– Was sind die Ziele des 
Heizungschecks?
– Den Energieverbrauch und die Kosten 
durch die Optimierung von Heizungs- und 
Gebäudetechnikanlagen zu senken – bei 
gleichbleibendem Nutzen und Komfort 
versteht sich. Viele Anlagen haben auch 
ohne Investitionen das Potenzial für eine 
Energieeffizienzsteigerung von 8 bis 20%. 
– Wie erreicht man diese Einsparungen? 
– Es wäre zu simpel, einfach die Raum-
temperatur zu verstellen. Die Nutzer müs-
sen mit einbezogen werden. Klar, wenn 

ich in einem Raum 25 °C messe, schla-
ge ich eine Reduktion der Raumtempe-
ratur vor. Gerade nachts ist das sinnvoll. 
Die neue Raumtemperatur muss übrigens 

vom Vermieter bestätigt werden. Dabei 
ist die Kommunikation zwischen allen Be-
teiligten sehr wichtig, sonst kann es ge-
genseitige Reklamationen geben. Beim 
Warmwasser gilt dasselbe, wobei das The-
ma Legionellen beachtet werden muss. 
– Warum werden die Heizungen 
nicht gleich bei der ersten Inbetrieb-
nahme optimal angepasst?

– Die meisten Heizungsanlagen werden 
mit Werkeinstellungen geliefert, die auf 
allgemeinen Werten basieren. Über den 
individuellen Bedarf wie Betriebszeiten, 

Temperaturen und 
persönliche Anfor-
derungen hat der 
Installateur keine 
Kenntnisse und er 
hat auch keine Zeit 
für die Optimie-
rung.
– Wenn die Hei-
zung einwandfrei 
läuft, ein regel-

mässiger Service durchgeführt wird, 
wieso besteht dann immer noch Opti-
mierungspotenzial?
– Die energetische Optimierung hat nichts 
mit einem «einwandfreien Betrieb» zu tun. 
Die zuständigen Leute für Service und Un-
terhalt haben in der Regel nicht den Auf-
trag für eine Energieoptimierung. Sie wol-
len keine Reklamationen und zusätzliche 

Vorteile eines Heizungschecks
Die Stadt Zürich bietet ab 2015 einen Heizungscheck für Mehrfamilienhäuser an,  
der ein Teil des Energie-Coaching-Programms ist. Welche Vorteile der Check bietet,  
erklärt der unabhängige Energie-Coach Angelo Lozza.

 Mit einem Heizungscheck kann  
man ohne grossen Aufwand langfristig 
Kosten sparen und einen Beitrag zum 
Umweltschutz leisten.»

Die Firma KPMG konnte ihre Energieeffizienz durch Optimierungsmassnahmen an den haustechnischen Anlagen steigern (siehe Kasten rechts).
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Besuche riskieren. Anpassungen werden 
in der Regel nur vorgenommen, um Stö-
rungen und Beschwerden zu beseitigen. 
Aber auch der laufende Betrieb hat Ein-
fluss auf das Optimierungspotenzial. Bei-
spielsweise werden Heizungsanlagen im 

Herbst höher eingestellt, weil die Nutzer 
noch an die höheren Raumtemperaturen 
vom Sommer gewöhnt sind.
– Was erhält der Kunde, und
wie ist das Vorgehen?
– Ähnlich wie Autogaragen den Winter-
check für Ihr Fahrzeug machen, bietet 
der Coach eine Überprüfung der gesam-
ten Anlage. Bei einem Besuch vor Ort 
analysieren die Energie-Coachs die ge-
samte Heizungsanlage von der Wärmeer-
zeugung über die Wassererwärmung bis 
hin zur Steuerung und Regelung. Aus-
serdem werden die Gebäudehülle und 
die Lüftungsanlagen untersucht. Bei 
elektrischen Geräten führt der Coach 

vor, wie man schnell und günstig Ener-
giekosten einsparen kann. Dabei wer-
den Massnahmen, wenn das möglich 
ist, sofort ausgeführt und protokolliert. 
Abschliessend erhält der Kunde einen 
Coaching-Bericht.

– Welche Massnahmen werden 
genau umgesetzt?
– Neben den Heizkessel- und Brennerein-
stellungen werden die Regler überprüft. 
Bei der Heizung sind die Funktionen 
«Nachtabsenkung» und «automatisches 
Abstellen der Umwälzpumpe» bei war-
men Aussentemperaturen am wichtigs-
ten. Die Warmwasserladung wird opti-
miert. Aber auch das mögliche Abstellen 
von Heizkörpern im Keller sind Teil des 
Checks. Ausserdem wird der Kunde  auf 
Erneuerungen aufmerksam gemacht. 
Neue Umwälzpumpen verbrauchen we-
niger Strom als alte. Unisolierte Leitun-
gen sollten nachgedämmt werden.

– Das klingt alles sehr einfach, 
warum machen das noch nicht alle?
– Die Heizung steht unten im Keller. So-
lange es warm genug ist und die Anla-
ge reibungslos läuft, ist niemand wirklich 
motiviert. Doch man spürt immer mehr, 
dass die Leute Energiekosten sparen wol-
len und an die Umwelt denken. Zudem 
sind immer mehr Mieter am Zustand und 
Verbrauch ihrer Heizung interessiert.
– Und was kostet der Heizungscheck?
– Eigentümer von Mehrfamilienhäusern 
mit bis zu 6 Wohnungen bezahlen inklu-
sive Bericht 350 CHF und mit mehr als 
6 Wohnungen 400 CHF. Gut angelegtes 
Geld, denn dieser Betrag hat sich meist 
in kurzer Zeit amortisiert. �

Dietmar KNopf  
Der diplomierte Architekt ist Redaktor der 
Zeitschrift Immobilia. 

 Ähnlich wie in einer Autogarage  
bietet der Coach eine Überprüfung 
der gesamten Haustechnikanlage.»

	 Angelo Lozza, Energie-Coach und Inhaber  
	 Lozza Energie und Gebäudetechnik

Energieeinsparung bei KPMG Zürich
Die beiden Gebäude des KPMG-Hauptsitzes in Zürich bieten 
Büroflächen von circa 11 000 Quadratmetern. Weil die Zür-
cher Filiale der Prüfungs- und Beratungsgesellschaft KPMG 
mehr als 500 000 kWh pro Jahr verbrauchte, forderte sie 
das AWEL Zürich auf, eine Zielvereinbarung für einen Ener-
giesenkpfad abzuschliessen. Mit der Zielvereinbarung soll 
die Erfüllung der gesetzlichen Auflagen des Kantons Zürich 
erreicht werden, eine nachhaltige Steigerung der Energie-
effizienz und die Senkung der Energiekosten.

Die Firma KMPG in Zürich hat dieses Ziel erreicht und insge-
samt 130 000 CHF Energiekosten einspart. Durch den effizi-
enteren Einsatz der Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen 
wurde der Erdgasverbrauch um 40% und die Elektroenergie 
um 14% gesenkt.
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Schrägsteller. Auf der Bühne des Goe-
theanums hängen schwarze Kabelketten 
von der Decke. Handwerker montieren 
ein Stahlgerüst, daneben klafft ein Loch, 
ungefähr so gross wie ein 25-Meter-Be-
cken. Dort ist ein Podium eingebaut, mit 
dem man verschiedene Requisiten wäh-
rend der Vorführung hoch- und runterfah-
ren kann. Daran grenzt der sogenannte 
Schrägsteller, das ist der Bühnenbereich, 
der sich neigen lässt und oft für Euryth-
mie-Aufführungen gebraucht wird. «Die 
alte Bühne wurde circa 1930 eingebaut 
und war seitdem in Betrieb», sagt Susan-
ne Böttge, Architektin vom Baubüro am 
Goetheanum. Sie leitet und koordiniert die 
Sanierungsarbeiten an der Gebäudehülle.

Mühsame Transportwege. Nachdem das 
erste Goetheanum in der Silvesternacht 

1922 durch Brandstiftung zerstört wur-
de, errichtete man von 1925 bis 1928 an 
gleicher Stelle ein zweites Zentrum für 
die Anthroposophen. Damals wurde der 

Beton vom Bahnhof mit einem Pferdewa-
gen auf den Dornacher Hügel gebracht, 
anschliessend in Kübeln auf die Baustel-
le getragen und per Hand verdichtet.

Heute, nach mehr als 80 Jahren, ist 
die 20 Meter hohe Stahlkonstruktion der 

Ober- und Unterbühne spröde gewor-
den und muss ersetzt werden. «Es war 
schwierig, die riesigen Metallteile ins 
Goetheanum zu bringen und an den rich-

tigen Platz zu stellen», fährt Böttge fort. 
Für den Transport mussten zwei Rauch-
entlüftungsklappen im Dach ausgebaut 
werden. Jeder Kranzug absorbierte vier 
Arbeitskräfte. Einen Kranführer, der die 
Last unten anhängt, jemanden, der sie 
durch die Dachluke führt, einen, der sie 
an der Oberbühne vorbei lotst und einen 
Facharbeiter, der im Technikraum auf 
der Unterbühne steht und die Fracht in 
Empfang nimmt.

Doch der Aufwand hat sich gelohnt. 
Den alten Brandschutzvorhang ersetzt 
ein leichteres Modell. Dazu soll nun end-

Schräges Spiel im Goetheanum
Zurzeit finden Sanierungsarbeiten am Goetheanum in Dornach statt. Für 14 Mio. CHF wird  
die grosse Bühne erneuert, die Betonfassade aufgefrischt und das Dach neu eingedeckt.  
Die Wiedereröffnung ist für Ende September geplant.

 Es war schwierig, die riesigen Metallteile ins  
Goetheanum zu bringen und an den richtigen Platz  
zu stellen.»
Susanne BÖttge, Architektin am Goetheanum

In dem über 20 Meter hohen Bühnenraum wird die Technik erneuert. Die Wiedereröffnung ist im September geplant.
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lich ein Orchestergraben für 50 Musi-
ker gebaut werden, der bereits im Origi-
nalentwurf vorgesehen war. Ausserdem 
bietet der sanierte Bühnenraum ein No-
vum: Messsonden registrieren laufend 
die statische Belastung am Betontrag-
werk. Falls die Krafteinwirkung zu gross 
ist, beispielsweise wenn mehrere Tech-
niker über die Galerie laufen, blockie-
ren die Stahlzüge und lassen sich nicht 
mehr bewegen.
 
Hydrophobierte Betonfassade. Die denk-
malgeschütze Fassade des Goethea-
nums, das von aussen an einen monu-
mentalen Bunker erinnert, bekommt ein 
frisches Gesicht. Weil die Betonüber-

Ein Blick aus dem grossen Goetheanum-Saal auf die eingerüstete Bühne (Fotos: Anna Krygier).
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deckung an vielen Stellen zu gering ist, 
konnte Wasser bis zu den Armierungs-
eisen vordringen, die im Laufe der Jah-
re zu rosten begannen.

«An der Ostfassade wurde der alte 
Beton bis zur Bewehrung abgetragen, 
der Rost mit einem Hochdruck-Was-
serstrahl entfernt und eine neue, sechs 
Zentimeter dicke Betonschicht aufgetra-
gen», erklärt Böttge. Alle Fassadenstel-
len, wo der Beton lose ist, sollen repro-
filiert werden. «Dabei versuchen wir die 
Struktur und den Originalfarbton so gut 
wie möglich nachzuempfinden.» Das sei 
nicht einfach, weil das Betonwerk ge-
schlossen ist, aus dem der alte Zement 
und die Zuschlagstoffe stammen. Zum 

Schluss wird die gesamte Fassade hyd-
rophobiert. Damit ist gemeint, dass sie 
einen farblosen Anstrich erhält, der zwei 
Zentimeter in den Beton eindringt und 
den Wassereintritt verhindert.

 
Norwegischer Schiefer. Das Dach des 
Goetheanums ist mit grauen Schiefer-
platten gedeckt. Darunter befindet sich 
eine Holzschalung, die mit Eisennägeln 
befestigt ist, die brechen, weil sie ver-
rostet sind. «Bisher war der Dachaufbau 
nicht hinterlüftet, da die Schieferplat-
ten direkt auf einer Teerpappe befes-
tigt waren. Dadurch konnten die Platten 
nicht austrocknen und begannen mür-
be zu werden. Wir sagen dazu Schiefer-
krebs», erläutert Böttge, während wir 
auf dem Baugerüst stehen und von Ba-
selland bis zum Schweizer Jura blicken. 
Deshalb müssen sie den gesamten Dach-
belag abnehmen, eine neue Wärmedäm-
mung einbauen und die neuen Schiefer-
platten auf eine hinterlüftete Holzlattung 
montieren.

Doch es gab ein kleines Lieferpro
blem, denn der Schiefer stammt aus 
einem norwegischen Steinbruch, den 
es heute nicht mehr gibt. Rudolf Steiner 
entdeckte ihn 1913, als er während einer 
Vortragsreise von Kristiania nach Ber-
gen fuhr. Die Besonderheit dieses Schie-
fers ist ein hoher Anteil von Quarzit und 
Muskovitglimmer, der für einen seidigen 
Glanz sorgt.

«Wir hatten zum Glück einen findigen 
Dachdecker. Er besorgte sich die Gene-
ralimport-Rechte an einem Steinbruch, 
der rund 500 Kilometer weiter nördlich 
liegt. Der Schiefer von dort hat einen et-
was höheren Gneisanteil, aber ansons-
ten ist er dem alten sehr ähnlich», sagt 
Böttge mit einem kleinen Lächeln.�
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Markante Türme. Die drei Hochhäuser er-
kennt man bereits aus der Ferne. 18 Eta-
gen, fast 60 Meter hoch. Wie Leuchttür-
me ragen sie in den grauen Himmel des 
Sternenfeld-Quartiers, das in der Basler 
Vorstadtgemeinde Birsfelden liegt. Von 
dort aus erreicht man in wenigen Minu-
ten die Grünflächen am Ufer des Rheins. 
Die Nähe zu Deutschland und Frankreich, 
vor allem aber der Birsfelder Hafen – eine 
wichtige Drehscheibe im internationalen 
Handel – verleihen der Kleinstadt eine le-
bendige Atmosphäre. Die drei Gebäude 
Am Stausee Nummer 23, 25 und 27 wur-
den Ende der 1960er-Jahre für die Ange-
stellten von Ciba-Geigy gebaut und um-
fassen insgesamt 210 Wohnungen.

Betriebs- und Unterhaltskosten senken. 
«Die Gebäude werden grundlegend er-
neuert, da die haustechnischen Anlagen, 
die Innenausstattung sowie die Steig- 
und Fallstränge nicht mehr den heuti-
gen Ansprüchen genügen», sagt André 
Spühler, Senior-Bewirtschafter bei der 
Livit AG Basel, welche die Liegenschaft 
im Auftrag der Eigentümerin AXA Win-
terthur bewirtschaftet. Zusätzlich wer-

den Küchen und Bäder modernisiert, die 
Gebäudestruktur gemäss den aktuellen 
Normen zur Erdbebensicherheit ertüch-
tigt und die bestehende Fassade den ener-
getischen Anforderungen angepasst. Da 
der Energieverbrauch überdurchschnitt-
lich war, mussten hohe Akontozahlun-
gen angesetzt werden, sagt Spühler und 
bringt eines der Sanierungsziele auf den 

Punkt, «eine deutliche Reduzierung der 
Betriebs- und Unterhaltskosten».

Die drei Gebäude gehören zu den ers-
ten Hochhäusern im Raum Basel. Damals 
war der Innenausbau topmodern. Alle 3- 
und 4-Zimmer-Wohnungen waren mit Ge-
gensprechanlage und in den Fenstern in-
tegrierten Sonnenstoren ausgestattet. 
Doch die Situation änderte sich im Laufe 
der Jahre. Bevor die AXA Winterthur die 

Häuser 2006 kaufte, war  der Unterhalt 
der Liegenschaften vernachlässigt wor-
den. Ein erster Sanierungsanlauf in den 
1990er-Jahren scheiterte am Widerstand 
der Mieter.

Neue Küchen und Sanitärräume. Seit Juli 
2013 werden die Birsfeldener Hochhäu-
ser in drei Etappen für 32 Mio. CHF total-
saniert. Die letzten Mieter werden 2016 
einziehen. «Innen machen wir eine klas-
sische Strangsanierung», sagt Fabio Ca-
tanzariti, verantwortlicher Projektleiter 
beim Generalplaner Burckhardt Immobi-
lien AG. Konkret bedeutet das: neue Kü-
chen- und Badentlüftungen, Ersatz der 
Sanitärleitungen und den Einbau von mo-
dernen Elektroinstallationen. Die Küchen 
bekommen neue Einbaumöbel und Ein-
baugeräte. In den Bädern bleiben einzig 
die Positionen der Sanitärapparate un-
verändert, ansonsten wird die komplette 
Einrichtung erneuert. Um die Erdbeben-
sicherheit der Bestandesbauten auf den 
neusten Stand zu bringen, war ein um-
fassender Eingriff in die Tragstruktur nö-
tig. Die  Bauarbeiten konnten daher nur 
im entmieteten Zustand beginnen. Dies 
eröffnete die Chance, die Zimmer zu re-

Aussicht aus dem 18. Stock
In Birsfelden läuft zurzeit die Sanierung von drei Hochhäusern, die Ende der 1960er-Jahre  
gebaut wurden. Dabei werden Küchen, Bäder und Fassaden sowie die gesamte Haustechnik  
erneuert. Darüber hinaus wird die Tragstruktur hinsichtlich Erdbebensicherheit ertüchtigt.

Die drei Hochhäuser «Am Stausee» in Birsfelden werden bis 2016 saniert. Die Fassaden sind mit grünen Alucobondplatten verkleidet (Visualisierungen: zvg).

 Dank der Sanierung  
können wir die drei  
Hochhäuser wieder neu  
positionieren.
André Spühler, LiviT AG
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novieren, neue Fenster einzubauen und 
frische Bodenbeläge zu verlegen. Bereits 
über ein Jahr vor dem geplanten Baube-
ginn wurden die Mieter informiert und 
bei der Suche nach einer Ersatzwohnung 
durch die Livit AG unterstützt.

Brandschutz und Erdbebensicherheit. 
Auch im Aussenbereich geht die Sanie-
rung weiter. Auf die bestehende Beton-

fassade wurden eine 20 Zentimeter dicke 
Wärmedämmschicht und grünliche Alu-
cobondplatten montiert. Die Metallver-
kleidung schimmert je nach Lichteinfall 
von grün bis hellgrau.

«Bei Hochhäusern gibt es generell 
strenge Auflagen, was den Brandschutz 
und die Erdbebensicherheit betrifft», sagt 
Catanzariti. Die Gebäudehülle und die 
weinroten Sonnenmarkisen dürfen nicht 

ANZEIGE
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Datum: Mittwoch, 22. Oktober 2014

Zeit: 8.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Ort: Seminarhotel Spiergarten,
 Lindenplatz 5, 8048 Zürich

Programm: Biologie (gesundheitliche Aspekte)
 Bauphysik
 Sanierung, Prävention
 Rechtliche Aspekte

Kosten: CHF 290.–/Person

Anmeldung: www.sprschweiz.ch (Events)

Einladung zur Schimmelpilztagung für:
 Immobilienbewirtschafter, Architekten, Bauherren

Zimmer mit Fernsicht: Bei klarem Himmel kann man den Ausblick bis zum Schwarzwald geniessen. 

brennbar sein, sämtliche Sanitärleitun-
gen müssen mit nicht brennbaren Man-
schetten ummantelt werden, damit sich 
ein Brand nicht ins nächste Geschoss aus-
breiten kann. Im Rahmen der Erdbeben
ertüchtigung wurde die Tragstruktur der 
Häuser verstärkt, um das «Knicken» des 
Sockelgeschosses zu vermeiden. Zu die-
sen baulichen Massnahmen gehören zu-
sätzliche Wandscheiben im Erdgeschoss, 
eine Verstärkung der Wohnungstrenn-
wände im 1. OG und der Geschossdecken 
im EG, die um 20 Zentimeter aufbetoniert 
wurden.

Image polieren. Nach der Sanierung kön-
nen die Hochhäuser neu am Markt posi-
tioniert werden. Vor der Sanierung hatte 
sich das Image langsam zu verschlech-
tern begonnen. Aber das Sternenfeld-
Quartier ist bei den Anwohnern nach wie 
vor sehr beliebt, weil es ruhig und fami-
lienfreundlich ist, viele Grünflächen um-
fasst und sich in unmittelbarer Nähe zur 
Stadt Basel befindet. «Wir bieten attrakti-
ve Wohnungen mit einer modernen Aus-
stattung zu einem fairen Preis an. In den 
oberen Wohnungen geniesst man ei-
nen grandiosen Blick auf Basel und an 
sonnigen Tagen eine Fernsicht bis zum 
Schwarzwald. Hier hat man als Mieter ein 
Gefühl von Freiheit», sagt Spühler. AXA 
Winterthur will mit der Sanierung das 
Sternenfeld-Quartier aufwerten helfen 
und ein Zeichen für andere Eigentümer 
setzen. Das ist gelungen. Auf der ande-
ren Strassenseite werden bereits weitere 
Häuser saniert.  �
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Bau & Haus   A ufzugssicherheit

Raphael Hegglin*  �

Neue Vorschriften für alte Aufzüge. Ein 
älterer Aufzug kann erhebliche Sicher-
heitsrisiken bergen. So sind zahlreiche 
Aufzüge im Kanton Tessin nicht mit ei-
ner Kabinenabschlusstür ausgestattet. 
Immer wieder kommt es deshalb zu Un-
fällen mit eingeklemmten Gliedmassen. 
Schätzungen gehen davon aus, dass in 

der Schweiz alle vier Jahre eine Per-
son an den Folgen eines solchen Unfalls 
stirbt. Auch ereignen sich regelmässig 
Stolperunfälle, weil die Anhaltegenau-
igkeit eines Aufzugs nicht stimmt und 
sich zwischen Aufzugsboden und Etage 
eine Stufe bildet. Zusätzlich bemängeln 
Fachleute das Fehlen von Notrufeinrich-
tungen, die mit einer 24-Stunden-Not-
rufzentrale verbunden sind. Es ist vor-
gekommen, dass Passagiere ein ganzes 

Wochenende lang in einem Aufzug ste-
cken geblieben sind – und auch kürzere 
Wartezeiten sind unangenehm und kön-
nen je nach Gesundheitszustand einer 
Person gefährlich sein.

Deshalb fordert der neue Artikel 36 
in den Tessiner Bauvorschriften mehr Si-
cherheit: Er verlangt seit Anfang Januar 
2014 bei Modernisierungen von Aufzü-

gen oder der Installation von Ersatzan-
lagen einen Baubewilligungsprozess 
sowie eine Endabnahme durch die Ge-
meinde. Bei Modernisierungen muss zu-
dem neu eine Erklärung des Installateurs 
vorliegen, die eine Beseitigung der sie-
ben wichtigsten SNEL-Risiken bestätigt. 
Die SNEL ist die Safety Norm for Existing 
Lifts – die Schweiz hat diese europäische 
Norm im Jahr 2004 als SIA 370.080 über-
nommen. Ob und wie weit die Norm ge-

setzlich umgesetzt wird, obliegt den ein-
zelnen Kantonen (siehe Kasten).

Bei Unfällen haften Eigentümer. Die neu-
en Bauvorschriften bringen nicht nur für 
die Passagiere, sondern auch für Auf-
zugsbetreiber mehr Sicherheit. Denn 
gemäss Artikel 58 OR haften Eigentü-
mer für Schäden, die aus mangelhaf-
tem Unterhalt eines Bauwerks entste-
hen. Dazu zählen auch Aufzüge und 
Fahrtreppen. Der Gesetzgeber erachtet 
ein Bauwerk als mangelhaft, wenn es 
nicht dem «anerkannten Stand der Tech-
nik» entspricht. Die SNEL bzw. die SIA-
Norm 370.080 definieren diesen Stand 
der Technik, das war schon vor Einfüh-
rung der neuen Tessiner Bauvorschrif-
ten der Fall. Das neue Gesetz schafft le-
diglich mehr Rechtssicherheit, indem 
es aufzeigt, welche konkreten Massnah-
men für ein ausreichendes Sicherheits-
level notwendig sind.

Zentrale Forderungen bei Moderni-
sierungen sind unter anderem Kabinen-
abschlusstüren, eine Notrufeinrichtung 
mit 24-Stunden-Service und eine präzi-
se Anhaltegenauigkeit, um Stolperunfäl-
le zu vermeiden. Ebefalls wichtig sind 
eine Notbeleuchtung, die Verwendung 
von Sicherheitsglas sowie ausreichend 
dimensionierte Puffer.

Wer nicht modernisiert, sondern 
ganz ersetzt, benötigt für die Ersatzan-
lage eine Konformitätserklärung gemäss 
EN81-1/2 (europäische Aufzugsnorm). 
Auch Ersatzanlagen müssen dieselben 
Kriterien wie neue Aufzugsanlagen er-
füllen.

Das Tessin rüstet Aufzüge nach
Seit Anfang Jahr sind im Tessin neue Bauvorschriften in Kraft. Bei der Modernisierung eines 
bestehenden Aufzugs gelten jetzt strengere Sicherheitsnormen – genauso wie für Ersatzanla-
gen. Aufzugsbesitzer sollten sich frühzeitig informieren und vorausplanen.

 Ich empfehle Eigentümern von Aufzügen,  
durch eine neutrale Fachperson eine Risikoanalyse  
erstellen zu lassen.»
LUIGI NICOLI, Fachexperte Für Aufzugssicherheit, im INterview auf den folgenden Seiten

Alte Aufzüge erfüllen die heutigen Sicherheitsanforderungen oft nicht (Foto: Remy Steinegger).

Kantone fordern Sicherheit
Immer mehr Kantone verbessern die Sicherheit bestehen-
der Aufzüge und schaffen neue Normen und Gesetze – ba-
sierend auf der Safety Norm for Existing Lifts (SNEL). So 
haben neben dem Kanton Tessin auch Genf, Zürich, Glarus 
und Uri rechtsverbindliche Vorschriften in Kraft gesetzt. 
Weitere Kantone sind daran, ähnliche Gesetze zu schaffen. 
Die SNEL setzt sich auch europaweit durch: Bisher haben 
über zehn europäische Länder die Norm zum Standard er-
klärt; weitere Länder führen sie demnächst ein. Der Kanton 
Tessin beschränkt sich bei Modernisierungen – wie andere 
Kantone auch – auf die 7 wichtigsten Gefährdungspunkte 
aus der SNEL: 

• 	SNEL 3: Schlechte Anhaltegenauigkeit des Antriebsystems
• 	SNEL 27: Ungeeignetes Glas an den Schachttüren
• 	SNEL 38: Kritisches Verhältnis von Nutzfläche zu Nennlast
• 	SNEL 40: Kabinen ohne Kabinenabschlusstür
• 	SNEL 46: Fehlende oder unzulängliche Notbeleuchtung 
	 in der Kabine
•	 SNEL 56: Fehlende oder unzulängliche Puffer
•	 SNEL 71: Fehlende oder unzulängliche Notrufeinrichtung
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Fachpartner muss zertifiziert sein. Wie 
sollen Aufzugsbetreiber vorgehen? So-
lange es um Reparaturarbeiten geht, 
greift der neue Artikel der Tessiner Bau-
vorschriften nicht. Wohl aber Artikel 58 
im OR, mit dem Betroffene nach Unfällen 
ihre Haftungsansprüche geltend machen 
können. Fachleute raten dazu, ältere Auf-
züge einer Risikoanalyse unterziehen zu 
lassen. Dadurch lässt sich aufzeigen, wel-
che Arbeiten in den kommenden Jahren 
notwendig werden und was ökonomisch 
die sinnvollste Lösung ist. Wer voraus-
schaut, vermeidet nicht nur Ärger, son-
dern kann auch Geld sparen.

Einen verlässlichen Fachpartner zu 
finden, ist für Aufzugsbetreiber aller-
dings nicht immer einfach. In den letz-
ten Jahren haben sich unqualifizierte Fir-
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HÖHERE FACHSCHULE
für Anlagenunterhalt und Bewirtschaftung

Berufsbegleitende Ausbildung
Für Hauswarte mit Praxis als Vorbereitung auf die eidg. Berufsprüfung:

Kursinformationen erhalten Sie beim Schulsekretariat: 
Anmeldung und Auskunft: Sekretariat HFS | Telefon 055 444 30 36
Täfernstrasse 16 | 5405 Dättwilwww.hfs-weiterbildung.ch | info@hfs-weiterbildung.ch

Hauswarte mit eidg. Fachausweis
Schulbeginn Ende Oktober 2013
Schulorte Bern  |  Chur  |  Luzern  |  Olten  |  Pfäffikon SZ  |  Zürich

Zusätzlich bieten wir an:

• Eidg. Fachbewilligung für die Desinfektion des Badewassers 
• Eidg. Fachbewilligung zum Ausbringen von Pflanzenschutzmitteln 
• Anschlussbewilligung von Elektroinstallationen im Niederspannungsbereich (NIV 15) 
• Brandschutzkurs für Hauswarte

Ende Oktober 2014

Mehr Sicherheit für bestehende Aufzüge
Seit dem 1. Januar 2014 gelten im Kanton Tessin stren-
gere Bauvorschriften. Der neue Artikel 36 verlangt bei 
Modernisierungen von Aufzügen oder der Installation 
von Ersatzanlagen einen Baubewilligungsprozess sowie 
eine Endabnahme durch die Gemeinde. Bei Modernisie-
rungen muss zudem neu eine Erklärung des Installateurs 
vorgelegt werden, welche eine Beseitigung der 7 wich-
tigsten SNEL-Risiken bestätigt. Die SNEL ist die Safety 
Norm for Existing Lifts – die Schweiz hat diese europäi-
sche Norm als SIA 370.080 vollständig übernommen. 
Für Ersatzanlagen fordert der neue Artikel 36 in den Bau-
vorschriften eine Konformitätserklärung gemäss EN81-
1/2 (europäische Aufzugsnorm) – sie müssen also die-
selben Kriterien wie alle Neuanlagen erfüllen.

men in den Markt gedrängt: Sie führen 
Wartungs- und Servicearbeiten sowie 
Reparaturen nicht immer normenkon-
form aus. Das geht nur solange gut, bis 
etwas schief läuft. 

Seriöse Aufzugsfirmen sind nicht be-
reit, bei der Sicherheit Abstriche zu ma-
chen. Sie zeigen transparent auf, wie 
Aufzüge dauerhaft sicher werden. Neu 
muss ein Betrieb, der Aufzüge moder-
nisiert oder ersetzt, ISO-zertifiziert sein 
– inklusive dem Modul H. Dieses Mo-
dul gewährleistet eine umfassende Qua-
litätssicherung. Doch auch Service- und 
Wartungsarbeiten sollten ausschliess-
lich durch Firmen mit Modul H durch-
geführt werden. Nur so sind Qualität und 
Sicherheit der Arbeiten nachhaltig ge-
währleistet. �

*Raphael Hegglin

Der Autor ist MAZ-Journalist und dipl. Che-
miker FH. Er schreibt unter anderem für  
Tageszeitungen und Fachzeitschriften zu 
den Themen Gebäudetechnik, Energieeffizi-
enz, Wissenschaft und Natur. 
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3D Visualisierungen 
Attraktive Einblicke in 
Ihre Immobilie.

Präsentieren Sie Ihr Bauobjekt in bes-
tem Licht. Die 3D-Visualisierungen 
lassen sich optimal in eine Verkaufs-/
Vermietungsdokumentation oder 
 Projektwebseite einbinden. 
www.myhomegate.ch/3d
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Bau & Haus   A ufzugssicherheit

Raphael Hegglin �

– Bestehende Aufzüge sollen sicherer 
werden: Der Kanton Tessin setzt mit 
seiner neuen Bauordnung ein deutli-
ches Zeichen. Gibt es heute ein Sicher-
heitsproblem?
– Bei älteren Aufzügen gibt es grosse Un-
terschiede, was die Sicherheit betrifft. Die 
einen sind ausreichend sicher, andere hin-
gegen weisen Mängel auf. Grundsätzlich 
hat das Gesetz schon früher gefordert, dass 
auch alte Aufzüge sicherheitstechnisch auf 
dem neusten Stand sein müssen – die Um-
setzung war allerdings nicht klar ausformu-
liert. Die strengeren Bauvorschriften sind 
durchaus im Sinne der Eigentümer: Ge-
mäss Artikel 58 im OR haften Eigentümer 
für Schäden, die aus mangelhaftem Unter-
halt eines Bauwerks entstehen – dazu ge-
hören auch Aufzüge. Mit der Übernahme 
der sieben wichtigsten Gefährdungspunk-
te aus der SNEL zeigt der Kanton nun kon-
kret auf, was es braucht, um einen älteren 
Aufzug sicher zu machen.

– Aufzugsbesitzer waren also schon 
früher für die Sicherheit ihrer Anlagen 
verantwortlich. Trotzdem gibt es si-
cherheitsrelevante Mängel. Warum?
– Zum einen sind viele Aufzugsbetreiber 
nicht ausreichend sensibilisiert. Mit dem 
neuen Artikel in der Bauverordnung wird 

sich das ändern. Ein weiteres Problem ist die 
nicht unerhebliche Zahl an unqualifizierten 
Firmen, die Service- und Reparaturleistun-
gen für Aufzüge anbieten. Vielerorts wird 
leider zu sehr über den Preis entschieden.
– Die Qualität der Arbeiten leidet
unter dem Preisdruck?
– Die Aufzüge werden teilweise nicht fach-
gerecht gewartet und repariert. In meiner 

Funktion als unabhängiger Experte habe 
ich schon gravierende Mängel – zum Bei-
spiel an Notbremsen oder Seilen – ent-
deckt. Immer wieder kommt es zu Unfällen. 
Was die Aufzugsbetreiber bei aller Spar-
samkeit vergessen: Geschieht ein Unfall, 
werden sie an erster Stelle haftbar ge-
macht. Seriöse Aufzugsfirmen sind aller-
dings nicht bereit, bei der Sicherheit ir-
gendwelche Abstriche zu machen. Sie 
weisen Aufzugseigentümer schriftlich auf 
Sicherheitsmängel hin.
– Wie kann ein Eigentümer herausfin-
den, ob eine Aufzugsfirma seriös ist?
– Ein Betrieb, der Arbeiten an einem Auf-
zug durchführt, muss ISO-zertifiziert sein 
– inklusive dem Modul H. Dieses Modul ge-
währleistet eine umfassende Qualitätssi-
cherung. Mit der neuen Bauverordnung 
wird das Modul H für Firmen, die Aufzüge 
modernisieren oder ersetzen, zwingend. 
Doch auch Service- und Wartungsarbeiten 
sollten ausschliesslich durch Firmen mit 
Modul H durchgeführt werden – nur so 
sind Qualität und Sicherheit der Arbeiten 
gewährleistet. Ich empfehle Eigentümern 
von Aufzügen, durch eine neutrale Fach-
person eine Risikoanalyse erstellen zu las-
sen. So wird klar, was sicherheitstechnisch 
und finanziell sinnvoll ist: Reicht eine Re-
paratur, benötige ich eine Modernisierung 
oder ist ein Ersatz die beste Lösung?
– Die neue Bauverordnung setzt keine 
Fristen – solange es bei Reparaturen 
bleibt. Warum sollte ein Aufzugsbe-
treiber zusätzliche Kosten auf sich 
nehmen, wenn er gar nicht muss?
–Ich warne ausdrücklich vor kurzfristigem 
Denken. Immer nur das Notwendigste zu 
machen, rentiert langfristig nicht. Wer heu-

te richtig rechnet und vor-
ausschaut, wird Geld spa-
ren – und Ärger vermeiden. 
Ich spreche da nicht nur 
von möglichen Unfällen 
und den damit verbunde-
nen Schadenersatzforde-
rungen. Veraltete Aufzüge 

fallen auch häufiger aus. Bei einem alten 
Aufzug ist es wie mit einem Auto: Irgend-
wann kommt der Punkt, wo sich eine Repa-
ratur nicht mehr lohnt, weil immerzu neue 
Probleme auftauchen. Eine fachgerechte 
Planung hilft Besitzern von Aufzügen, so-
wohl ökonomisch als auch sicherheitstech-
nisch das Optimum zu erreichen. Frühzei-
tig planen zahlt sich also aus!�

Es gibt gravierende Mängel
Seit 2014 gelten im Kanton Tessin strengere gesetzliche Bauvorschriften für die Moderni-
sierung von Aufzügen und die Installation von Ersatzanlagen. Der Elektroingenieur Luigi 
Nicoli rät Besitzern von Aufzügen, sich frühzeitig mit dem Thema auseinanderzusetzen.

 Seriöse Aufzugsfirmen  
machen bei der Sicherheit  
keine Abstriche.»

w
w

w
.t

b
sp

ar
tn

er
.c

h

3D Visualisierungen 
Attraktive Einblicke in 
Ihre Immobilie.

Präsentieren Sie Ihr Bauobjekt in bes-
tem Licht. Die 3D-Visualisierungen 
lassen sich optimal in eine Verkaufs-/
Vermietungsdokumentation oder 
 Projektwebseite einbinden. 
www.myhomegate.ch/3d

 

 B iographie
LUIGI NICOLI 
Luigi Nicoli ist diplomier-
ter Elektroingenieur und 
CEO von Elettro Studio 
Nicoli. Als unabhängige 
Fachperson berät er Bau-
herrschaften und öffent-
liche Institutionen zu 
Themen wie Aufzugs
sicherheit, Brandschutz 
und Planung. Bei Unfäl-
len mit Aufzügen erstellt 
er zudem Expertisen für 
die Tessiner Justiz. 
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IMMOBILIENBERUF    Aus- und Weiterbildung in der Immobilienbranche

Marcel Hug*  �

Anerkennung im internationalen Kon-
text. Der SVIT Schweiz unterstützt seit 
Jahren die Erarbeitung eines Nationa-
len Qualifikationsrahmen (NQR) in der 
Berufsbildung sowie die dazugehören-
den Diploma Supplements und Zeugnis-
erläuterungen. Diese sollen dazu dienen, 
dass die Abschlüsse der Berufsbildung, 
die nur die deutschsprachigen Länder 
in dieser Form kennen, im internationa-
len Kontext anerkannt werden können. 
Der Bundesrat sollte am 27. August 2014 
über die diesbezügliche Einführung be-
finden. Die Inkraftsetzung ist für Oktober 
2014 geplant. In diesem Zusammenhang 
werden in der Politik immer wieder die 
Bezeichnungen «Professional Bachelor» 
bzw. «Professional Master» für die Ab-
schlüsse eidgenössischer Fachausweise 
und eidgenössischer Diplome gefordert, 
um die Abschlüsse der höheren Berufs-
bildung vermeintlich aufzuwerten.

«Professional Master in Real Estate Ma-
nagement»? Im aktuell gültigen Regle-
ment der höheren Fachprüfung wird 
eine englische Übersetzung des diplo-

mierten Immobilientreuhänders vorge-
schlagen: «Property Fiduciary with Ad-
vanced Federal Diploma of Professional 
Education and Training». Unter ande-
rem diese, vorsichtig ausgedrückt, leicht 
unverständliche Übersetzung zeigt die 
Problemstellung. Die Übersetzung wird 

zwar der Kernaussage unserer Berufs-
bildung gerecht, nämlich der Voraus-
setzung, dass sich jemand neben dem 
reinen Ablegen einer Prüfungsleistung 
auch durch die entsprechende Fachpra-
xis qualifiziert. Sie ist aber für den tägli-
chen Gebrauch zu komplex. Warum soll 
also nicht eine einfache Bezeichnung mit 
Bachelor und Master gewählt werden?

Die Meinungen sind gemacht. Das in dieser 
Angelegenheit führende Staatssekretari-
at für Bildung, Forschung und Innovati-
on zeigt sich aus verschiedenen Gründen 
überzeugt, dass die Einführung der Be-
zeichnungen nicht zielführend sei. Die 
wichtigsten seien hier erwähnt:

–	 Durch eine Vermischung der Bil-
dungsterminologien wird die Trenn-
schärfe zwischen den verschiedenen 
Titeln (akademisch/beruflich) und da-
mit der Informationsgehalt abnehmen 
(«Titelinflation»). Dies dürfte wiede-
rum dazu führen, dass Hochschulen 
und deren Absolvierenden versuchen, 
ihre Abschlüsse als höherwertig ab-

Bildungsabschlüsse im Vergleich
Der SVIT Schweiz unterstützt seit Jahren die Erarbeitung eines Nationalen Qualifikations-
rahmens (NQR), der dazu beitragen soll, dass deutschsprachige Berufsbildungsabschlüsse 
aus der Schweiz auch international anerkannt werden.

Wer hat welche Qualifikation? Der Überblick geht zunehmend verloren – vor allem im internationalen Kontext (Bilder: photocase.de).

 Durch eine Vermischung der Bildungsterminologien 
wird die Trennschärfe zwischen den verschiedenen Titeln 
und damit der Informationsgehalt abnehmen.»
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zugrenzen. Der erhoffte Statusgewinn 
ist daher unsicher.

–	 Bei einer – international unüblichen – 
Einführung ergänzender Titel in die Di-
plomzusätze entstünde eine zusätzli-
che Unschärfe der vermeintlich klaren 
Beschreibung des Bildungsabschlus-
ses. Zudem liesse sich die Zuteilung 
je eines Titels für den nationalen und 
für den internationalen Gebrauch in 
der Praxis nicht durchsetzen. Die 
Verwendung der Titel «Professional 
Bachelor»/«Professional Master» wä-
re auch im Inland zu erwarten.

–	 Die Titelverwendung «Professional 
Bachelor»/«Professional Master» in 
der höheren Berufsbildung würde 
sich vom Gebrauch in anderen Län-
dern unterscheiden. Im Ausland (DK, 

NL, BEL, LUX, FR) beschränkt sich die 
Verwendung des «Professional Ba-
chelor» auf Hochschulabschlüsse mit 
einer gewissen Praxisorientierung. 
Der Titel folgt den Bedingungen ei-
nes regulären Bachelor-Abschlusses 
und ist am ehesten mit einem Fach-
hochschul-Bachelor in der Schweiz zu 
vergleichen. Die Schweizer Titel ent-
sprächen vom Umfang wie auch der 
institutionellen Anbindung her nicht 
der international gebräuchlichen De-
finition. Dies würde die internationale 
Aussagekraft und Akzeptanz schmä-
lern.

–	 Die Bezeichnungen «Bachelor» und 
«Master» für Abschlüsse der höheren 
Berufsbildung deuten auf nicht zutref-
fende Qualifikationen (Maturität/Ba-

ANZEIGE

chelor-Grad) sowie Zugangsberech-
tigungen (Master/Berechtigung zur 
Promotion) hin. Die Titel hätten keine 
Auswirkungen auf die Durchlässigkeit 
im Bildungssystem. Es besteht die Ge-
fahr des «Etikettenschwindels» bzw. 
nicht erfüllbarer Erwartungen seitens 
der Absolvierenden.

–	 In Deutschland wurde die Bezeich-
nung «Bachelor Professional» nach 
ähnlichen Diskussionen in den Jah-
ren 2007 bis 2010 verworfen.
 

Der Arbeitgeberverband spricht von ei-
nem «Irrlicht in der Berufsbildungspoli-
tik» und sieht einen Trick, der darin be-
steht, die Grenzen zwischen beruflicher 
und akademischer Bildung zu verwi-
schen, um die Berufsbildung vom Presti-
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Weiterbildungen
auf Hochschulniveau
Master of Advanced Studies (MAS):
Real Estate Management (Immobilienökonomie) in  
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Sie uns an unserer Soirée vom 14. August 2014. Details und 
Programm unter www.fhsg.ch/soiree oder +41 71 226 12 50. 
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FHO Fachhochschule Ostschweiz
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ge vermeintlich höher positionierter Ab-
schlüsse profitieren zu lassen. Doch es 
wird nicht lange dauern, bis das durch-
schaut werde, ist der Arbeitgeberver-
band überzeugt. Denn Arbeitgeber las-
sen sich nicht gern täuschen. Und auch 
einem Berufsprofi ist nicht gedient, 
wenn sein Abschluss nach (verspätetem) 
Hochschulabgänger tönt. Noch gravie-
render sei: Die vorgeschlagenen Titel 
verwischen auch die bewährten Stärken 
der höheren Berufsbildung und unter-
werfen sie dem unpassenden Massstab 
der Hochschulwelt. Die höhere Berufs-

bildung kann sich so nicht profilieren, 
zumal sich alle Eckwerte zwischen die-
sen Bildungsbereichen unterscheiden. 

Diese Eckwerte sieht der Arbeitge-
berverband folgendermassen:
–	 Für den Zugang zur höheren Berufs-

bildung spielt die praktische Erfah-
rung eine zentrale Rolle – nicht die 
Matura.

Der SVIT Schweiz wird zum einen sinn-
gemäss mit der Forderung konfrontiert, 
dass eine Problematik mit dieser Titel-
vergabe gelöst werden könnte, nämlich 
den zunehmend ausländischen HR-Per-
sonen, welche sich immer weniger in 
unserem Berufsbildungssystem ausken-
nen, allenfalls die «Orientierung» mit 
der Bachelor- und Master-Bezeichnung 
zu erleichtern. Diesem Aspekt wurde in 
der Diskussion zu wenig Beachtung ge-
schenkt.

Zum anderen haben wir auch in unserer 
Branche das Phänomen der Akademisie-
rung der Bildung. Es ist sicher so, dass 
viele Mitglieder aus grundsätzlichen 
Überlegungen (analog Arbeitgeberver-
band) kaum Verständnis für die Einfüh-
rung der Titel «Professional Bachelor» 
bzw. «Professional Master» hätten.

Es ist aber aus Sicht des SVIT Schweiz 
weniger die internationale Anerken-
nung unserer Berufsbildungsabschlüsse 
ein Thema. Wir erleben genau das Ge-
genteil, dass Berufsleute in die Schweiz 
kommen und wir im Gegenzug «Mühe» 
haben, die ausländischen Abschlüsse 
einzuordnen. Besonders die französi-
schen Titel sind eher inflationär und 
schwierig einzuordnen. In diesem Zu-
sammenhang kann dann der Europäi-
schen Qualifikationsrahmen (EQR), der 
auf der Basis der nationalen Qualifikati-
onsrahmen erarbeitet wird, mindestens 
teilweise Entlastung bringen.

Persönlich bin ich aber der Meinung, 
dass das Wohlergehen der Berufsbil-
dung nicht an solchen Titeln hängt und 
die Diskussion, insbesondere auf der po-
litischen Ebene, sehr plakativ und zu 
wenig inhaltlich geführt wird. Mit der 
«reinen» Titeldiskussion wird sich das 
drängende Problem der gesellschaftli-
chen Anerkennung der Berufsbildung –
viele Eltern wollen, dass ihre eigenen 
Kinder ein Gymnasium besuchen – si-
cher nicht lösen lassen. �

Marcel Hug

IMMOBILIENBERUF    Aus- und Weiterbildung			     Kommentar

Akademischer 
Streit

*Marcel Hug  
Der Autor ist Geschäftsleiter der SVIT Swiss 
Real Estate School und Mitglied der  
Geschäftsleitung des SVIT.

 

–	 Die berufsbegleitenden Ausbildungen 
sind den Bedürfnissen der Branchen 
und Teilnehmer angepasst – nicht eu-
ropäisch normiert.

–	 Die Inhalte werden von Berufsverbän-
den (mit-)definiert und von bewährten 
Berufsleuten vermittelt – und sind nicht 
Produkt akademischer Freiheiten.

–	 Die Abschlüsse der höheren Berufsbil-
dung zielen auf die Übernahme von Ver-
antwortung in Firmen – und nicht auf 
weitere akademische Ausbildungen.

Es ist also aufgrund der verschiedenen 
Stellungnahmen davon auszugehen, dass 

der Bundesrat dem Ansin-
nen «Professional Bache-
lor/Master» grundsätzlich 
eine Absage erteilen wird. 
Eine Möglichkeit bestün-
de aber darin, dass im «Di-
ploma supplement» (also 
in einem separaten Papier, 
das den Berufsbildungsab-
schluss erläutert) ergänzend 
zur englischen Übersetzung 
des Titels mit einem «similar 

to Professional Bachelor/Master» gearbei-
tet werden könnte. �

Die vorgeschlagenen Titel verwi-
schen die Stärken der höheren  
Berufsbildung und unterwerfen sich 
den Massstäben der Hochschulen.»
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Immobilienberuf   SE minare und Tagungen

Seminare und Tagungen  
der SVIT Swiss Real Estate School

 

  

ANZEIGE

 Seminar
Immobilieninformatik 
28.08.2014

Evaluation, Beschaffung, Einführung, 
Betrieb und CH-Marktüberblick 
von Softwarelösungen für die Immo
bilien- und Bauwirtschaft

Programm

—	Informations- und  
Datenmanagement

—	Informatikrecht
—	Lizenzmodelle
—	Evaluation und Beschaffung
—	Software Lebenszyklus
—	Kriterien, Gewichtung,  

Verfahren und Bewertung
—	Phasenmodelle, Projektarten  

und Projektmanagement
—	IT-Betrieb
—	Informations- und Datensicherheit
—	Immobilienprozesse und  

die funktionale Abdeckung  
durch Software

—	Produkteübersicht nach  
Anspruchsgruppen

Zielpublikum

Führungs- und Fachkräfte, Projektmit-
arbeiter aus den Bereichen Immobi
lienbewirtschaftung und -management, 
Immobilientreuhand, Baumanagement, 
Immobilienberatung und weitere Per-
sonen, welche sich mit der Evaluation,  
Beschaffung, Einführung und dem Be-
trieb von Softwarelösungen befassen.

Referent

Klaus Treff, MRICS, Geschäftsführer 
conrealis ag, Dozent FHS St. Gallen, Mit-
autor des Real Estate Software Guides

Datum

Donnerstag, 28. August 2014  
08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Renaissance Tower Hotel, 8005 Zürich

Teilnahmegebühr

783 CHF (SVIT-Mitglieder), 972 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunterla-
gen, Pausengetränke und Mittagessen.
 

 Seminar
Bewertung von  
Wohnimmobilien 
09.09. 2014

Gängige Bewertungsverfahren und ihre 
Tücken für Wohnimmobilien stehen an 
diesem Seminar im Fokus. Insbesonde-
re geht es um selbst bewohnte Objekte, 
also Einfamilienhäuser und Stockwerk-
eigentum.

Programm

—	Aktuelles aus dem Schweizer  
Immobilienmarkt

—	Hedonische Bewertung bei selbst 
genutzten Wohnimmobilien: Hinter-
grund der Methodik, Anwendungs-
möglichkeiten, Beispiele und Übun-
gen aus der Praxis

—	Traditionelle Bewertungsmethoden: 
Begriffe im Gebrauch, Real-/Sub
stanzwert, Umgang mit Unterhalt 
und Investitionen

—	Valuation Behaviour – Bewertungen 
lesen und verstehen

Zielpublikum

Immobilienfachleute aller Richtungen, 
Immobilienberater, Immobilienbewerter

Referenten

—	Alain Chaney, Head of Valuation & 
Portfolio Management, IAZI, Zürich

—	Roman Ballmer, Head of Hedonic 
Products, IAZI, Zürich

Datum

Dienstag, 9. September 2014
08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Four Points by Sheraton Sihlcity
8045 Zürich

Teilnahmegebühr

783 CHF (SVIT-Mitglieder), 972 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunterla-
gen, Pausengetränke und Mittagessen. 

 Seminar
Best Practice bei Maklerrecht 
und Grundbuch 
19.09.2014

Überblick über die rechtlichen Vorga-
ben aus dem Zivil- und Obligationen-
recht sowie dem Grundbuchrecht. 
Praktische Tipps zur Gestaltung von 
Makler- und Kaufverträgen im Immobi-
lienhandel. Optimierung von Abläufen 
bei Immobilientransaktionen.

Programm

—	Neues und Wissenswertes zur Ver-
marktung und Verkauf von Bestan-
desimmobilien, Neubauprojekten 
oder Bauland

—	Maklerrecht mit aktuellen Rechts
fällen aus der Anwaltstätigkeit und 
Gerichtspraxis

—	Lex Koller
—	Richtiges Lesen eines Grund-

buchauszuges

—	Transaktionsablauf beim Verkauf von 
Bestandesliegenschaften anhand 
von Beispielen

—	Gewährleistungsfragen, Kaufpreis-
gestaltung, Kauf- und Vorkaufsrech-
te, zum Umgang mit Erbengemein-
schaften und verbeiständeten 
Eigentümern

—	Verkauf von Neubauprojekten
—	Verkauf von Baulandgrundstücken, 

Altlasten, Landanbindung bis zur  
Eigentumsübertragung

—	Vertragstechnische Spezialitäten, 
insb. Gewährleistungsfragen, Ab-
grenzungsfragen zwischen kauf-  
und werkvertraglichen Elementen

—	Reservationsverträge und ihre 
Tücken

—	Interessentenlisten, Kundendaten 
und deren (Weiter-)Verwendung 
nach Projektabschluss

Zielpublikum

Immobilienmakler, Immobilien- 
Treuhänder, Immobilienberater

Referenten

—	Dr. Boris Grell LL.M., Hodler Rechts-
anwälte, Rechtsanwalt und Fachan-
walt SAV Bau- und Immobilienrecht, 
Zürich

—	Daniel Thoma, Primus Property AG, 
Notar-Studium, Immobilienvermark-
ter und -bewerter FA, Zürich

—	Roland Wettstein, Orgnet, Weisslin-
gen, Vorstandmitglied SMK

Datum

19. September 2014
08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Four Points by Sheraton Sihlcity
8045 Zürich
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Immobilienberuf   SE minare und Tagungen

 

  

An- bzw. Abmeldekonditionen 
für alle seminare 
(ohne Intensivseminare)

—	Die Teilnehmerzahl ist beschränkt. 

	 Die Anmeldungen werden in chrono- 
logischer Reihenfolge berücksichtigt.

—	Kostenfolge bei Abmeldung: Eine  
Annullierung (nur schriftlich) ist bis  
14 Tage vor Veranstaltungsbeginn  
kostenlos möglich, bis 7 Tage vorher 
wird die Hälfte der Teilnehmergebühr 
erhoben. Bei Absagen danach wird die 
volle Gebühr fällig. Ersatz-Teilneh- 
mende werden ohne zusätzliche Kosten 
akzeptiert.

—	Programmänderungen aus dringendem 
Anlass behält sich der Veranstalter vor.

Anmeldung
Bitte beachten Sie das Formular auf  
Seite 53.

Seminare und Tagungen  
der SVIT Swiss Real Estate School

Teilnahmegebühr 

783 CHF (SVIT-Mitglieder), 972 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunterla-
gen, Pausengetränke und Mittagessen. 

Patronat

Schweizerische Maklerkammer  
SMK SVIT

 Seminar
Mehrwertsteuer bei Bewirt-
schaftung, Erstellung und
Übertragung von Immobilien 
01.10.2014

Programm

Die Bewirtschaftung von unternehme-
risch nutzbaren Immobilien (für die 
eigene steuerbare Leistungserstellung 
oder Vermietung / Verkauf mit Option) 
hat die Vorschriften des Mehrwertsteu-
ergesetzes (MWSTG) zu beachten. Die 
Eidg. Steuerverwaltung (ESTV) hat ihre 
diesbezügliche Praxis in verschiedenen 
Publikationen festgelegt.
Die theoretischen Grundlagen werden 
– gestützt auf die aktuelle Praxis der 
ESTV – anhand von praktischen Fällen 
und Fragen der Teilnehmenden aufge-
arbeitet und diskutiert (von der MWST
ausgenommene Überlassung und 
Option). Die bei Neu- und Umbau von 
Immobilien wichtigen Abgrenzungs-
kriterien zwischen von der MWST 
ausgenommener und steuerbarer 
Immobilienlieferung werden erläutert. 
Die bezüglich der MWST möglichen 
Übertragungsvarianten von Immobilien
werden erklärt und diskutiert. Wer sich 
mit den relevanten MWST-Fragen bei 
der Erstellung, der Übertragung und 
Bewirtschaftung von Immobilien nicht 
rechtzeitig auseinandersetzt, riskiert 
Nachteile und vergibt Chancen.

Zielpublikum

Führungs- und Fachkräfte aus dem 
Bereich Immobilienmanagement, 
Immobilien-Bewirtschaftung
sowie Investoren und Treuhänder.

Referent

Rudolf Schumacher, Liebefeld BE,
dipl. Wirtschaftsprüfer, Betriebsöko-
nom HWV, zugelassener Revisionsex-
perte, Mitglied MWST-Kompetenzzen-
trum der Treuhand-Kammer, Mitglied 
MWST-Konsultativgremium, Referent 
und Autor.

Datum

1. Oktober 2014
08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Hotel Arte, 4600 Olten

Teilnahmegebühr 

690 CHF (SVIT-Mitglieder), 860 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunterla-
gen, Pausengetränke und Mittagessen. 

 Seminar
Immobilienfinanzierung –
Aktuelle Trends und  
Entwicklungen bei Wohn- und 
Gewerbeliegenschaften 
28.10.2014

Programm

Die Finanzierung von Wohnimmobilien 
ist im Begriff ein Tummelfeld von Regu-
lierungen der FINMA zu werden und die 
Beschränkungen sind vielfältig. Auch 
bei den Gewerbeliegenschaften steigt 
die Regulierung und die Banken müs-
sen ihre Finanzierungsmodelle den ak-
tuellen Gegebenheiten anpassen. Für 
viele Immobilienfachleute ist ein soli-
des Wissen um die Finanzierung von 
Liegenschaften wichtig, um erfolgreich 
Aufträge auszuführen und effizient zu 
arbeiten, sei es als Vermarkter, aber 
auch als Bewirtschafter, Unternehmer, 
Berater oder generell als Immobilien-
dienstleister. Das einmal erworbene 
Wissen muss ständig erneuert und auf-
gefrischt werden. Bewährtes Wissen 
und Arbeitsabläufe gilt es periodisch zu 
überdenken und anzupassen. Dies ist 
insbesondere für den Bereich der Im-
mobilienfinanzierung relevant, welcher 
einem grossen Wandel unterliegt.
Das Seminar verbindet Theorie und 
Praxis in ausgewogener Weise. 
Die Teilnehmenden erhalten so eine 
Übersicht über die aktuellen Gegeben-
heiten in allen Bereichen der Immobi
lienfinanzierung.

Zielpublikum

Führungs- und Fachkräfte aus dem Im-
mobilienbereich, die sich mit der Finan-
zierung und dem Handel beschäftigen 
oder sich dafür interessieren.
Ein Grundverständnis für die Immobi
lienfinanzierung wird vorausgesetzt.

Referent

Urs Gretler, UBS AG, Aarau, Bank- und 
Finanzierungsexperte, langjähriger 
SVIT-Dozent im Bereich Immobilienfi-
nanzierung.

Datum

28. Oktober 2014
08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Hotel Arte,  4600 Olten

Teilnahmegebühr 

783 CHF (SVIT-Mitglieder), 972 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunterla-
gen, Pausengetränke und Mittagessen. 
 

 Kurszyklus
Abendveranstaltungen für  
Immobilienbewirtschaftungs-
fachleute
Mai – Oktober 2014

Die Bewirtschafter sind die erste  
Ansprechperson für Eigentümer und 
Mieter und müssen darum mit ihrem 
Wissen immer auf dem aktuellen Stand 
sein. Oft ist eine regelmässige Weiter-
bildung während der Arbeitszeit  
aufgrund der beruflichen Belastung 
nicht immer möglich. Diese Lücke soll 
durch den hier ausgeschriebenen  
Kurszyklus geschlossen werden. Die 
Themen werden aktuell und anhand 
von Fallbeispielen behandelt. Die  
Abende sollen neben dem fachlichen 
Input auch dem intensiven Meinungs- 
und Erfahrungsaustausch dienen.

Programm

verbleibende Abendveranstaltungen 
(als Einzelveranstaltungen zu buchen):
—	Do, 18. September 2014 

Sanierung von Mietliegenschaften 
aus Bewirtschaftersicht

—	Do, 2. Oktober 2014 
Aktuelles aus dem Mietrecht und  
der Bewirtschaftung

—	Do, 23. Oktober 2014 
Vermarktung und Marktmiete

Zielpublikum

Dieser Kurszyklus richtet sich  
ausschliesslich an Personen mit dem 
eidg. Fachausweis in Immobilien
bewirtschaftung oder Personen mit 
langjähriger Bewirtschaftungspraxis, 
welche in der Bewirtschaftung arbeiten. 
Grundkenntnisse werden vorausge-
setzt, und die Referenten sehen von 
Einführungsreferaten ab.

Ort

Schulungsräume der  
SVIT Swiss Real Estate School AG 
Carbahaus, Förrlibuckstrasse 30,  
8005 Zürich

Teilnehmergebühr

Buchung von Einzeltagen: 350 CHF 
(SVIT-Mitglieder), 400 CHF (übrige  
Teilnehmende) inkl. MWST. 

weitere Informationen  
und Anmeldung:

www.svit-sres.ch
SVIT Swiss Real Estate School AG
Giessereistrasse 18
8005 Zürich 
Tel. 044 434 78 98
Fax 044 434 78 99 
kathrine.jordi@svit-sres.ch
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Die SAchbearbeiterkurse – angepasst an Arbeits- und Bildungsmarkt 
Die Sachbearbeiterkurse (SB) bilden einen festen Bestandteil des Ausbildungsangebotes innerhalb der verschiedenen Regi-
onen des Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft (SVIT). Sie richten sich insbesondere an Quereinsteigerinnen 
und Quereinsteiger, angehende Assistent/-innen und dienen auch zur Erlangung von Zusatzkompetenzen von Immobilienfach-
leuten. Genaue Angaben und Daten sind auf http://www.svit.ch unter den Regionen ersichtlich. Nähere Informationen und An-
meldung bei den regionalen Lehrgangsleitungen in den SVIT-Mitgliederorganisationen (siehe nächste Seite). 

Sachbearbeiterkurse und  
Branchenkunde KV der  
SVIT-Mitgliederorganisationen

 SachbearbeiterkursE

Bewirtschaftungs- 
Assistent/in für Miet
liegenschaften SVIT (SB1)

SVIT Bern
27.10.2014 – 24.01.2015
Montag, 18.00 – 20.30 Uhr und
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr
Feusi Bern

SVIT Solothurn
24.02.2015 – 30.06.2015
Dienstag, 18.30 – 21.45 Uhr
Feusi Bildungszentrum Solothurn

SVIT Ticino
Febbraio –  giugno 2015 
Martedì, ore 18.00 – 21.15
Lugano-Breganzona

SVIT Zürich
05.01.2015 – 20.04.2015 
Montag, 18.00 – 20.45 Uhr und  
4x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr 
Zürich-Oerlikon

19.03.2015 – 11.06.2015
Donnerstag, 14.30 – 20.45 Uhr 
Zürich-Oerlikon

Vermarktungs- 
Assistent/in SVIT (SB2)

SVIT Aargau
23.08.2014 – 29.11.2014
Dienstag, 18.00 – 20.35 Uhr und 
Samstag, 08.00 – 11.35 Uhr
Berufsschule Lenzburg

SVIT Ticino
Settembre 2014 – febbraio 2015
Martedì, ore 18.00 – 21.15 
Lugano-Breganzona

SVIT Zürich
13.01.2015 – 05.05.2015 
Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr und  
3x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr 
Zürich-Oerlikon

bewirtschaftungs- 
asSISTENT/IN Stockwerk
eigentum svit (SB3)

SVIT Aargau
30.10.2014 – 18.12.2014
Donnerstag, 18.00 – 20.35 Uhr und 
Dienstag, 25.11.14
Berufsschule Lenzburg

SVIT Basel
24.09.2014 – 12.11.2014 
Mittwoch, 08.15 – 11.45 Uhr
Prüfung 19.11.2014
NSH Bildungszentrum Basel

SVIT Bern
16.10.2014 – 11.12.2014
Donnerstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Feusi Bern 

SVIT Ticino
Ottobre – novembre 2014 
Giovedì, ore 18.00 – 20.30
Lugano-Breganzona

SVIT Zürich
12.11.2014 – 10.12.2014 
Mittwoch, 14.30 – 20.45 Uhr 
Zürich-Oerlikon

LIEGENSCHAFTSBUCH
HALTUNGSaSSISTENT/IN  
Svit (SB4)

SVIT Aargau
22.10.2014 – 10.12.2014
Mittwoch, 18.00 – 20.35 Uhr 
Berufsschule Lenzburg

SVIT Basel
Modul 1 : 26.11.2014 – 14.01.2015 
(ohne Prüfung)
Modul 2: 21.01.2015 – 04.03.2015 
(Prüfung: 11.03.2015)
Mittwoch, 08.15 – 11.45 Uhr
NSH Bildungszentrum Basel

SVIT Bern
Modul 2: 04.11.2014 – 16.12.2014
Dienstag, 17.30 – 20.00 Uhr
Feusi Bern

 SRES Bildungszentrum
Die SVIT Swiss Real Estate School (SVIT 
SRES) koordiniert alle Ausbildungen für 
den Verband. Dazu gehören die Sach
bearbeiterkurse, Lehrgänge für Fach-
ausweise und in Immobilientreuhand. 

Sachbearbeiterkurse SVIT

—	 Bewirtschaftungsassistenz  
für Mietliegenschaften

—	 Bewirtschaftungsassistenz  
für Stockwerkeigentum

—	 Liegenschaftenbuchhaltungsassistenz
—	 Vermarktungsassistenz
—	 Immobilienbewertungsassistenz

Lehrgang Buchhaltungs-
spezialist SVIT 
Lehrgänge Fachausweise

—	Bewirtschaftung FA
—	Bewertung FA
—	Vermarktung FA
—	Entwicklung FA

Lehrgang  
Immobilientreuhand

Master of Advanced  
Studies in Real Estate  
Management
Jährlicher Beginn im Herbst an der 
Hochschule für Wirtschaft Zürich  
(www.fh-hwz.ch)

weitere Informationen:

SVIT Swiss Real Estate School AG
www.svit-sres.ch
 
Für die Romandie
(Lehrgänge und Prüfungen in 
französischer Sprache) 
Karin Joergensen Joye  
Avenue Mon-Repos 14
1005 Lausanne 
T 021 331 20 90 
karin.joergensen@svit-school.ch

In Ticino
(corsi ed esami in italiano)
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta, Corso San  
Gottardo 35, CP 1221, 6830 Chiasso,
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

  

SVIT Ticino
Febbraio – giugno 2015
giovedì, 18.00 – 21.15
Lugano-Breganzona 

SVIT Zürich
Modul 2: 08.01.2015 – 12.03.2015 
Donnerstag, 18.00 – 20.45 Uhr 
Zürich-Oerlikon
Modul 1: 12.05.2015 – 07.07.2015 
Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr und  
2x Samstag, 13.00 – 15.45 Uhr 
Zürich-Oerlikon

Immobilienbewertungs- 
aSSISTENT/IN svit (SB5)

SVIT Bern
02.09.2014 – 04.12.2014 
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr
Feusi Bern

SVIT Ostschweiz
Start 23.08.14
Samstag, 08.30 – 12.30 Uhr
Akademie St.Gallen

SVIT Zürich
20.08.2014 – 05.11.2014
Mittwoch, 18.00 – 20.45 Uhr und
6x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr
Zürich-Oerlikon

 COURS D’INTRODUCTION À 
L’ÉCONOMIE IMMOBILIÈRE

SVIT Swiss Real Estate School SA
03.09.2014 – 08.10.2014
Mercredi 08h30 – 17h15
Examen: 5 novembre 2014
A 5 minutes de la gare de Lausanne

 

Immobilienberuf   							         SE minare und Tagungen
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Region Bern
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen BE, bernorientierter Teil SO, 
deutschsprachige Gebiete VS und FR:
Feusi Bildungszentrum,  
Max-Daetwyler-Platz 1, 3014 Bern,  
T 031 537 36 36, F 031 537 37 38,  
weiterbildung@feusi.ch

Region Ostschweiz
SVIT Swiss Real Estate School
c/o Urs Kindler, Postfach 98,  
8590 Romanshorn
T 071 460 08 46, F 071 460 08 45
regionostschweiz@svit-sres.ch
 
Region Romandie
Lehrgänge und Prüfungen in  
französischer Sprache: 
SVIT Swiss Real Estate School SA,  
Avenue Mon-Repos 14, 1005 Lausanne
T 021 331 20 90  
karin.joergensen@svit-school.ch 

Region Solothurn
Zuständig für Interessenten aus dem
Kanton SO, solothurnorientierter Teil BE
Feusi Bildungszentrum,
Sandmattstr. 1, 4500 Solothurn,
T 032 544 54 54, F 032 544 54 55,
solothurn@feusi.ch   

 Regionale Lehrgangs- 
leitungen  in den SVIT- 
Mitgliederorganisationen
Die regionalen Lehrgangsleitungen  
beantworten gerne Ihre Anfragen zu Sach-
bearbeiterkursen und dem Lehrgang Im-
mobilien-Bewirtschaftung. Für Fragen zu 
den Lehrgängen in Immobilien-Bewertung, 
-Entwicklung, -Vermarktung und zum 
Lehrgang Immobilientreuhand wenden Sie 
sich an SVIT Swiss  Real Estate School.

Region Aargau
Zuständig für Interessenten aus  
dem Kanton AG sowie angrenzende 
Fachschul- und Prüfungsregionen: 
SVIT-Ausbildungsregion Aargau,
SVIT Aargau, Fabienne Bangerter,
Bahnhofstrasse 55, 5001 Aarau
T 062 836 20 82, F 062 836 20 81
info@svit-aargau.ch
 
Region Basel
Zuständig für die Interessenten aus  
den Kantonen BS, BL, nach Basel orien-
tierter Teil des Kantons SO, Fricktal:
SVIT Swiss Real Estate School
c/o SVIT beider Basel, Aeschenvorstadt 
55, Postfach 610, 4010 Basel 
T 061 283 24 80, F 061 283 24 81
svit-basel@svit.ch

Sachbearbeiterkurse und  
Branchenkunde KV der  
SVIT-Mitgliederorganisationen

Regione Ticino
Regionale Lehrgangsleitung/Direzione 
regionale dei corsi:
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso S. Gottardo 35, CP 1221,  
6830 Chiasso,  
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

Region Zentralschweiz
Zuständig für die Interessenten aus den 
Kantonen LU, NW, OW, SZ (ohne March 
und Höfe), UR, ZG: SVIT Swiss Real  
Estate School, c/o HMZ academy AG, 
Neuhofstrasse 3a, 6340 Baar,  
T 041 560 76 20, info@hmz-academy.ch
 
Region Zürich /  
Graubünden
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen GL, GR, SH, SZ (nur March 
und Höfe) sowie ZH:
SVIT Swiss Real Estate School
c/o SVIT Zürich, Siewerdtstrasse 8, 
8050 Zürich, T 044 200 37 80,  
F 044 200 37 99, svit-zuerich@svit.ch

OKGT Organisation kauf-
männischer Grundbildung 
Treuhand / Immobilien
Sekretariat D/I: STS AG
Leitung: Frances Höhne (OKGT) 
T 043 333 36 65, F 043 333 36 67, 
info@okgt.ch, www.okgt.ch 

 Branchenkunde 

Treuhand- und  
ImmobilienTreuhand  
für KV-Lernende 
SVIT beider Basel: siehe www.okgt.ch 
SVIT Bern: siehe www.okgt.ch
SVIT Graubünden: siehe www.okgt.ch
SVIT Ostschweiz: Auskunft erteilt 
Rolf Nobs, Resida Treuhand AG,
Bazenheid, T 071 932 60 20
SVIT Zürich: siehe www.okgt.ch

Aus- und Weiterbildung für Fach- und Führungskräfte in der Immobilienwirtschaft.

«Unterfordert?»

Weitere Infos unter: www.svit-sres.ch

Die SVIT Swiss Real Estate School

Lehrgang  

Buchhaltungsspezialist Immobilien

Auch in diesem Jahr bieten wir die Ausbildung mit SVIT-Zertifikat zum Buchhaltungs
spezialisten in Immobilien an. Dieser Lehrgang behandelt praxisbezogen alle buchhalte
rischen Fragen, welche bei der Planung und der Fertigstellung einer Baute und während 
der Betriebsphase bis zur Sanierung auftreten. Ein Kursteil ist speziell den Lohnabrech-
nungen (Hauswarte und andere Angestellte) und den in Zusammenhang mit Immobilien 
auftretenden Steuern gewidmet.

SVIT Swiss Real Estate School AG 
Puls 5, Giessereistrasse 18, 8005 Zürich
kathrine.jordi@svit-sres.ch, Tel. 044 434 78 98

Daten	 Mittwoch und Samstag, jeweils von 8.30 – 16.20 Uhr
	 ab 03.09. bis 17.12.2014
Ort	 Schulräume der SVIT SRES (Carbahaus, Förrlibuckstrasse 30, 8005 Zürich)
Kosten	 5022 CHF für SVIT-Mitglieder, 5346 CHF für übrige Teilnehmende, inkl. MWST

ANZEIGE

Immobilienberuf   SE minare und Tagungen
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

















• 


• 


• 
• 


• 


• 



• 
• 
• 
• 
• 
• 






























• 


• 


• 
• 


• 


• 



• 
• 
• 
• 
• 
• 












STELLENMARKT
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In der Zentralschweiz etwas bewirken!  

 
Wir suchen Sie.. 

 
Stv. Geschäftsführer Immobilientreuhand (w/m) 100% 

 
 
 
 
 

Teamleiter Immobilienbewirtschaftung (w/m) 100% 
 
 
 
 
 
 

Schauen Sie „rein“ und erfahren Sie mehr über diese 
zukunftsträchtigen Herausforderungen. 

Unser Berater Herr Patrick Jans freut sich über Ihre 
kompletten Unterlagen in elektronischer Form.   

 
patrick.jans@lavoris.ch / www.lavoris.ch  

 
 
Lavoris (Schwyz) AG 
Arbeit und Persönlichkeit 
Postplatz 5 
6430 Schwyz  
Tel: 041 818 81 18 

„Immobilien - Treuhand auf höchstem 
Niveau!“ 

20 | immobilia August 14
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3D Visualisierungen 
Attraktive Einblicke in 
Ihre Immobilie.

Präsentieren Sie Ihr Bauobjekt in bes-
tem Licht. Die 3D-Visualisierungen 
lassen sich optimal in eine Verkaufs-/
Vermietungsdokumentation oder 
 Projektwebseite einbinden. 
www.myhomegate.ch/3d

  «Bei W&W fühlen wir uns gut W&W fühlen wir uns gut W&W
      aufgehoben. Unsere Bedürfnisse
werden wahrgenommen und 
          rasch in Lösungen übergeführt.»

Dieter Ruf Direktor GRIBI Bewirtschaftung AG – Basel

W&W Immo Informatik AG ist die Schweizer Marktführerin
für Software im Immobilienbereich.        www.wwimmo.ch

W&W Immo Informatik AG · Obfelderstrasse 39 · 8910 Affoltern am Albis · Bern · St. Gallen · Telefon +41 44 762 23 23 · info@wwimmo.ch

ANZEIGE
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MARKTPLATZ  BAUEN & MODERNISIEREN

 Unterputzarmaturen verleihen 
dem Badezimmer das gewisse 
Etwas. Damit die Installation 
einfach und rasch vonstattengeht, 
bietet Similor das Unterputzsystem 
Simibox an. Um den Bedürfnissen 
der Installateure noch gerechter zu 
werden, wird das Programm nun um 
zwei Simibox Light Varianten 
ergänzt. Das schlanke System 
überzeugt mit übersichtlichen und 
kompakten Funktionen genauso wie 
mit einer geringen Einbautiefe und 
einem günstigen Preis.

Ein schönes Badezimmer spricht alle 
Sinne an und lädt ein, sich von der 
Alltagshektik zu erholen. Umso schöner 
ist es, wenn die Inneneinrichtung ohne 
sichtbare Installationen auskommt. 
Der Einsatz von formschönen Unter-
putzarmaturen ist eine Möglichkeit, um 
diesen puristischen Einrichtungsstil zu 
betonen. Sie vermitteln eine visuelle 
Ruhe, verleihen dem Badezimmer einen 
design orientierten Touch und sorgen 
nebenbei für Platz und Komfort unter 
der Dusche und in der Badewanne. 

Für eine rasche und unkomplizier-
te Montage von Unterputzarmatu-
ren bietet Similor das Unterputzsys-
tem Simibox an. Das System basiert auf 
einer klugen Technik, es verfügt über 
einen modularen Aufbau, über prakti-
sche Arbeitshilfen und lässt sich ohne 
grossen Aufwand vor, hinter oder in der 
Wand montieren. Der Arbeitsablauf und 
die Installation bleiben, unabhängig von 
der Montageart, weitgehend dieselben. 
Neben der bestehenden Simibox Stan-
dard führt Similor neu die Simibox Light 
im Sortiment. Das schlanke System 
überzeugt mit vielen Vorteilen.

ZWEI SIMIBOX LIGHT-VARIANTEN ERWEI-
TERN DAS SORTIMENT. Wenn jeder Milli-
meter zählt, sind besondere Lösungen 
gefragt. Weil die neue Simibox Light mit 
nur 74 mm äusserst flach ist, lässt sie 
sich perfekt in dünne Zwischenwände 
einbauen. Bei sehr geringen Einbautie-
fen sind zudem Verlängerungsrosetten 
von 15 mm und 30 mm für die Montage 
zwischen Platten und Fertigmontageset 
erhältlich. Die Simibox Light entspricht 
der Geräuschklasse 1 und ist damit sehr 
leise, ausserdem ist sie kostengünstiger 
als die Simibox Standard, was sich posi-
tiv auf das Baubudget auswirkt. 

Die Simibox Light ist als Variante mit 
oder ohne Vorabsperrung erhältlich. 
Diese ist bei der Simibox Standard auto-
matisch inbegriffen. Die Vorabsperrung 
stellt sicher, dass ein Service rasch und 
einfach durchzuführen ist, ohne dass die 
Wasserzufuhr des gesamten Gebäudes 
unterbrochen werden muss. Die Simibox 
Standard bietet zudem die Möglichkeit, 
die Zu- und Abläufe umzukehren und 
nach dem Einbau eine Lagekorrektur bis 
zu 5° vorzunehmen.

DAS FERTIGMONTAGESET – DIE VER - 
BINDUNG VON SPITZENTECHNOLOGIE 
UND DESIGN. Ist die Simibox-Varian-
te definiert, bleibt nur noch das Fertig-
montage-Set mit der Funktionsein-
heit und dem Dekor auszuwählen. Ob 
klassisch-elegant, futuristisch-kühn 
oder alltäglich-schlicht, die Unterputz-
mischer von Similor bieten für jeden 
Geschmack das Richtige. Aktuell stehen 
17 mechanische Mischer aus fast allen 
Designlinen von Similor zur Auswahl. Im 
dritten Quartal 2014 wird das Sortiment 
mit zwei thermostatischen Mischern 
ergänzt. Die mechanischen Mischer 
können auch nachträglich ohne gros-
sen Aufwand durch die thermostatische 
Variante ersetzt werden.

Die Funktionseinheiten sind in unter-
schiedlichen Ausführungen erhältlich. 
Die Einheit ohne Umsteller eignet sich 
für den Einsatz bei einfachen Duschen-
lösungen. Sind jedoch zwei Wasserab-
gänge vorgesehen, zum Beispiel in der 
Kombination von Hand- und Regenbrau-
se in der Dusche oder Handbrause und 
Wanneneinlauf bei der Badewanne, ist 
die Variante mit Umsteller notwendig. 
Für Badewannen mit Speisung über eine 
Wannenzulauffunktion führt Similor eine 
Ausführung mit Sicherheitseinrichtung, 
dem sogenannten Rohrunterbrecher, im 
Sortiment. Wenn eine Badewanne via 
Ab- und Überlaufgarnitur mit Wannen-
zulauffunktion oder Hydrodüsen gefüllt 
wird, kann sich der Wassereinlauf zu 
einem bestimmten Zeitpunkt unter dem 
Wasserspiegel befinden. In dieser Situa-
tion stellt der Rohrunterbrecher sicher, 
dass bei einem Defekt der Wannenzu-
lauffunktion das Schmutzwasser nicht 
ins Frischwasser zurück fliesst. 

EINFACHE VORBEREITUNG, PRAKTISCHE 
ARBEITSHILFEN. Und so kommt die 
Box ins Bad: Der Befestigungsflansch 
zugleich auch als Schablone für die 
Bohrlöcher verwenden. Speziell für die 
Montage in die Wand bieten sich die 
als Zubehör erhältlichen Montagebü-
gel inklusive Befestigungsmaterial an. 
Damit gelingt selbst unter schwieri-
gen Bedingungen eine sichere Installati-
on. Sollte die Simibox mal zu tief einge-
baut sein, stehen Verlängerungssets von 
25 oder 50 mm zur Verfügung. Ist das 
Gegenteil der Fall, helfen die Verlänge-
rungsrosetten mit 15 oder 30 mm. 

UMWELT IN BESTFORM. Alle mechani-
schen Armaturen sind dank der Misch-
patrone Ecototal mit einer Mengen- und 
Temperaturbremse ausgestattet und 
sparen so ohne Komfortverlust bis zu 
30% Energie und Wasser.

 WEITERE INFORMATIONEN
Similor AG
Wahlenstrasse 46
4242 Laufen
Telefon 061 765 73 33
www.similor.ch

Simibox Light – kleiner, leiser, kostengünstiger

Unterputzarmaturen vermitteln eine visuelle Ruhe, verleihen dem Badezimmer einen 
designorientierten Touch und sorgen für Platz und Komfort unter der Dusche und in 
der Badewanne.
Foto: Similor

Sowohl die Simibox Standard als auch die Simibox Light sind für jede Montageart ge-
eignet: Hinterwand, Vorwand, Inwand.
Foto: Similor

Simibox Standard und Simibox Light im Vergleich: Weil die neue Simibox Light mit nur 
74 mm äusserst flach ist, lässt sie sich perfekt in dünne Zwischenwände einbauen.
Foto: Similor
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 Unterputzarmaturen verleihen 
dem Badezimmer das gewisse 
Etwas. Damit die Installation 
einfach und rasch vonstattengeht, 
bietet Similor das Unterputzsystem 
Simibox an. Um den Bedürfnissen 
der Installateure noch gerechter zu 
werden, wird das Programm nun um 
zwei Simibox Light Varianten 
ergänzt. Das schlanke System 
überzeugt mit übersichtlichen und 
kompakten Funktionen genauso wie 
mit einer geringen Einbautiefe und 
einem günstigen Preis.

Ein schönes Badezimmer spricht alle 
Sinne an und lädt ein, sich von der 
Alltagshektik zu erholen. Umso schöner 
ist es, wenn die Inneneinrichtung ohne 
sichtbare Installationen auskommt. 
Der Einsatz von formschönen Unter-
putzarmaturen ist eine Möglichkeit, um 
diesen puristischen Einrichtungsstil zu 
betonen. Sie vermitteln eine visuelle 
Ruhe, verleihen dem Badezimmer einen 
design orientierten Touch und sorgen 
nebenbei für Platz und Komfort unter 
der Dusche und in der Badewanne. 

Für eine rasche und unkomplizier-
te Montage von Unterputzarmatu-
ren bietet Similor das Unterputzsys-
tem Simibox an. Das System basiert auf 
einer klugen Technik, es verfügt über 
einen modularen Aufbau, über prakti-
sche Arbeitshilfen und lässt sich ohne 
grossen Aufwand vor, hinter oder in der 
Wand montieren. Der Arbeitsablauf und 
die Installation bleiben, unabhängig von 
der Montageart, weitgehend dieselben. 
Neben der bestehenden Simibox Stan-
dard führt Similor neu die Simibox Light 
im Sortiment. Das schlanke System 
überzeugt mit vielen Vorteilen.

ZWEI SIMIBOX LIGHT-VARIANTEN ERWEI-
TERN DAS SORTIMENT. Wenn jeder Milli-
meter zählt, sind besondere Lösungen 
gefragt. Weil die neue Simibox Light mit 
nur 74 mm äusserst flach ist, lässt sie 
sich perfekt in dünne Zwischenwände 
einbauen. Bei sehr geringen Einbautie-
fen sind zudem Verlängerungsrosetten 
von 15 mm und 30 mm für die Montage 
zwischen Platten und Fertigmontageset 
erhältlich. Die Simibox Light entspricht 
der Geräuschklasse 1 und ist damit sehr 
leise, ausserdem ist sie kostengünstiger 
als die Simibox Standard, was sich posi-
tiv auf das Baubudget auswirkt. 

Die Simibox Light ist als Variante mit 
oder ohne Vorabsperrung erhältlich. 
Diese ist bei der Simibox Standard auto-
matisch inbegriffen. Die Vorabsperrung 
stellt sicher, dass ein Service rasch und 
einfach durchzuführen ist, ohne dass die 
Wasserzufuhr des gesamten Gebäudes 
unterbrochen werden muss. Die Simibox 
Standard bietet zudem die Möglichkeit, 
die Zu- und Abläufe umzukehren und 
nach dem Einbau eine Lagekorrektur bis 
zu 5° vorzunehmen.

DAS FERTIGMONTAGESET – DIE VER - 
BINDUNG VON SPITZENTECHNOLOGIE 
UND DESIGN. Ist die Simibox-Varian-
te definiert, bleibt nur noch das Fertig-
montage-Set mit der Funktionsein-
heit und dem Dekor auszuwählen. Ob 
klassisch-elegant, futuristisch-kühn 
oder alltäglich-schlicht, die Unterputz-
mischer von Similor bieten für jeden 
Geschmack das Richtige. Aktuell stehen 
17 mechanische Mischer aus fast allen 
Designlinen von Similor zur Auswahl. Im 
dritten Quartal 2014 wird das Sortiment 
mit zwei thermostatischen Mischern 
ergänzt. Die mechanischen Mischer 
können auch nachträglich ohne gros-
sen Aufwand durch die thermostatische 
Variante ersetzt werden.

Die Funktionseinheiten sind in unter-
schiedlichen Ausführungen erhältlich. 
Die Einheit ohne Umsteller eignet sich 
für den Einsatz bei einfachen Duschen-
lösungen. Sind jedoch zwei Wasserab-
gänge vorgesehen, zum Beispiel in der 
Kombination von Hand- und Regenbrau-
se in der Dusche oder Handbrause und 
Wanneneinlauf bei der Badewanne, ist 
die Variante mit Umsteller notwendig. 
Für Badewannen mit Speisung über eine 
Wannenzulauffunktion führt Similor eine 
Ausführung mit Sicherheitseinrichtung, 
dem sogenannten Rohrunterbrecher, im 
Sortiment. Wenn eine Badewanne via 
Ab- und Überlaufgarnitur mit Wannen-
zulauffunktion oder Hydrodüsen gefüllt 
wird, kann sich der Wassereinlauf zu 
einem bestimmten Zeitpunkt unter dem 
Wasserspiegel befinden. In dieser Situa-
tion stellt der Rohrunterbrecher sicher, 
dass bei einem Defekt der Wannenzu-
lauffunktion das Schmutzwasser nicht 
ins Frischwasser zurück fliesst. 

EINFACHE VORBEREITUNG, PRAKTISCHE 
ARBEITSHILFEN. Und so kommt die 
Box ins Bad: Der Befestigungsflansch 
zugleich auch als Schablone für die 
Bohrlöcher verwenden. Speziell für die 
Montage in die Wand bieten sich die 
als Zubehör erhältlichen Montagebü-
gel inklusive Befestigungsmaterial an. 
Damit gelingt selbst unter schwieri-
gen Bedingungen eine sichere Installati-
on. Sollte die Simibox mal zu tief einge-
baut sein, stehen Verlängerungssets von 
25 oder 50 mm zur Verfügung. Ist das 
Gegenteil der Fall, helfen die Verlänge-
rungsrosetten mit 15 oder 30 mm. 

UMWELT IN BESTFORM. Alle mechani-
schen Armaturen sind dank der Misch-
patrone Ecototal mit einer Mengen- und 
Temperaturbremse ausgestattet und 
sparen so ohne Komfortverlust bis zu 
30% Energie und Wasser.

 WEITERE INFORMATIONEN
Similor AG
Wahlenstrasse 46
4242 Laufen
Telefon 061 765 73 33
www.similor.ch

Simibox Light – kleiner, leiser, kostengünstiger

Unterputzarmaturen vermitteln eine visuelle Ruhe, verleihen dem Badezimmer einen 
designorientierten Touch und sorgen für Platz und Komfort unter der Dusche und in 
der Badewanne.
Foto: Similor

Sowohl die Simibox Standard als auch die Simibox Light sind für jede Montageart ge-
eignet: Hinterwand, Vorwand, Inwand.
Foto: Similor

Simibox Standard und Simibox Light im Vergleich: Weil die neue Simibox Light mit nur 
74 mm äusserst flach ist, lässt sie sich perfekt in dünne Zwischenwände einbauen.
Foto: Similor
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 Vom 4. bis 7. September 2014 
zeigt die Ernst Schweizer AG an zwei 
Ständen in Zürich Neuheiten und 
ästhetisch wie qualitativ überzeu-
gende Produkte aus nachhaltiger 
Produktion. Bauherren, Architekten 
und Private können sich am Stand 
A15 in der Halle 1 zu Holz/
Metall-Systemen sowie Fenstern 
und Briefkästen und am Stand E19 
in der Halle 6 zu Sonnenener-
gie-Systemen beraten lassen. 
 
Die Vielzahl von Exponaten und 
Produkten für den Neubau oder die 
Sanierung – die meisten davon erfüllen 
die Minergie®-Anforderungen – spricht 
alle Besuchergruppen an. Am Haupt -
stand A15 in der Halle 1 ist dies etwa 
die Schiebetür ST. Sie ermöglicht dank 
dem neuen Abdeckprofil die absolute 
Barrierefreiheit bei bodenbündiger 
Festverglasung. Architekten können 
sich auch vom neuen und hochwertigen 
Farbkonzept für Holz/Metallsysteme 
überzeugen. Die hochwetterfesten und 
tiefmatten Pulverlacke garantieren eine 
längere Farb- und Glanzstabilität und 
sind weniger kratzanfällig. Die neue 
intelligente Paketbox plus wird sicher 
auch die Besucher der Messe Bauen 
& Modernisieren mit ihrem einfach 
bedienbaren System verblüffen. Die 
intelligente und empfängerunabhän-
gige Lösung für das sichere Zustellen 
von Paketen begeistert seit ihrer 
Lancierung.

In der Halle 6 am Stand E19 präsentiert 
sich der Geschäftsbereich Sonnen-
energie-Systeme von Schweizer. Neben 
Bewährtem zeigt er das Photovolt aik-
Montagesystem Flachdach VIVATfix®. 
Dank seinem geringen Eigengewicht 
ist es besonders auch für Dächer mit 
begrenzter Traglastreserve geeignet. 
Der DOMA FLEX Grossflächenkollek-
tor ist einer der leistungsstärksten 
der Branche. Neu ist er mit farbi-
gen Gläsern erhältlich. Dies räumt 
Architekten und Bauherren bei ihren 
ästhetischen Überlegungen mehr 
Freiheit ein, da sie nicht mehr nur durch 
Standardfarben begrenzt sind. Und für 
Einfamilienhausbesitzer interessant: 
Mit dem System Solar-Compactline 
für die Warmwasserbereitung im 
Einfamilien haus kann mit den drei 
Komponenten Sonnenkollektor, 
Wassererwärmer und Verbindungslei-
tungen bis zu 80 Prozent des jährlichen 
Warmwasserbedarfs gedeckt werden. 
Weitere Neuheiten rund um Sonnen-
energiesysteme finden sich ebenfalls 
auf diesem Stand.

 WEITERE INFORMATIONEN
Ernst Schweizer AG
Metallbau
Bahnhofplatz 11
8908 Hedingen
Telefon  +41 44 763 61 11

Die Ernst Schweizer AG an der Messe Bauen & Modernisieren in Zürich

Zahlreiche Neuheiten an zwei Ständen

Das modulare und bewährte Photovoltaik-Montagesystem VIVATfix® ist aerodynamisch optimiert, im Windkanal getestet 
und eignet sich bestens für Folien-, Bitumen- und bekieste Flachdächer.

Absolute Barrierefreiheit, leichte Bedienbarkeit auch bei Flügeln bis 400 kg dank dem automatischen Antrieb DRIVE: 
Die Schiebetür ST ist mit allen Vorzügen ausgestattet, die man sich im gehobenen Ausbaustandard, in Spitälern oder beim 
Wohnen im Alter wünscht.

Die Ernst Schweizer AG ist ein führendes Unternehmen der Baubranche in der Schweiz. Sie engagiert sich seit über dreissig 
Jahren für ökologisches Bauen und nachhaltige Unternehmensführung. Schweizer ist ein wichtiger Lieferant von energie-
effizienten und Minergie®-tauglichen Produkten und von Systemen zur Nutzung der Sonnenenergie. Firmensitz ist Hedin-
gen, weitere Produktionsstandorte befinden sich in Affoltern a. A. und Hausen a. A., Möhlin und St. Gallen. Seit 2013 ergänzt 
die DOMA Solartechnik GmbH in Satteins (Österreich) das Sortiment mit Dach- und Fassaden-Grosskollektoren und Photo-
voltaik-Systemen.

Das Familienunternehmen beschäftigt 626 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon sind 46 Lernende (per 31.12.2012). Der 
Umsatz wird in den vier Geschäftsbereichen Fassaden, Holz/Metall-Systeme, Fenster und Briefkästen sowie Sonnenenergie-
Systeme erwirtschaftet. www.schweizer-metallbau.ch

Firmenhauptsitz: Hedingen
Verkaufsbüros: Bern, Biel, Lausanne, Luzern, Möhlin, 
 Solothurn, St. Gallen, Zürich
Geschäftsbereiche: Fassaden, Holz/Metall-Systeme, 
 Fenster und Briefkästen, Sonnenenergie-Systeme
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 Laufen Pro ist eine echte 
Erfolgsgeschichte im Bad, denn die 
umfangreiche Serie ist bei 
Objekt planern wie Privathaushalten 
gleichermassen beliebt. Kaum ein 
anderes Set auf dem Markt bietet so 
viel durchdachtes Design zu einem 
ähnlich guten Preis-Leistungsver-
hältnis. Jetzt bekommt Laufen Pro 
Familienzuwachs: Das neue Set 
Laufen Pro S steht für modernes 
Design und bringt mit neuen 
technischen Features echten 
Mehrwert und Raffinesse ins Bad.

Auch für Laufen Pro S zeichnet der 
Schweizer Designer Peter Wirz (Vetica, 
Luzern) verantwortlich. Er verfolgt eine 
konsequente Evolution des Pro-Gedan-
kens: Dank ihrer schlanken Silhouette 
und den klar definierten Radien wirken 
die Waschtische leicht und elegant, 
das tiefe, geschwungene Becken sorgt 
für viel Funktionalität. Damit rückt die 
Ästhetik der Produkte zweifellos in 
Richtung der Premium-Designlinien 
von Keramik Laufen, lässt sich jedoch 
auch perfekt mit dem klassischen 
Laufen Pro kombinieren. Da Peter 
Wirz und Keramik Laufen bereits beim 
Entwurf auf eine optimale Anpassung 
an den Produktionsprozess Wert legten, 
bietet auch Laufen Pro S ein ausge-
zeichnetes Preis-Leistungsverhältnis.

UMFASSENDES WASCHTISCHSORTIMENT.
Um Badgestaltern freie Hand bei der 
Planung zu schenken, stellt Keramik 
Laufen eine extrem breite Auswahl an 
Waschtischen zur Verfügung. Unterbau-
fähige Waschtische und Aufsatzwasch-
tische in den Breiten 550, 600, 650 
und 700 mm gehören genauso dazu, 
wie Varianten in den Breiten 850 und 
1050 mm mit praktische Ablagen links 
und rechts. Ein breiter Doppelwasch-
tisch, verschiedene Einbauwaschti-
sche und elegante Waschtischschalen 
runden das vielfältige Pro S-Programm 
ab. Für sehr kleine Badezimmer oder 
als Nischenlösung sind zudem kompak-
te Waschtische mit einer Tiefe von nur 
380 mm erhältlich. Für den passenden 
Look im Gästebad stehen Handwasch-
becken (360, 450 und 480 mm) in der 
typischen Formensprache von Laufen 
Pro S zur Auswahl.

Als Waschplatzlösung hält das Sorti-
ment Möbelwaschtische mit integrier-
ten Unterbaumöbeln in den Breiten 
600, 800 und 1000 mm parat. Da die 
Keramik nur 18 mm dünn ist, wirken die 
Waschtische sehr filigran und elegant. 
Das tiefe Becken und die grosszügigen 
Ablagefläche links und rechts bieten 
dem Nutzer eine hohe Funktionalität. 

RECHTWINKLIGES WC UND BIDET SQUARISH.
Ein Highlight der Serie ist ein recht-
winkliggeometrisches Wand-WC mit 
passendem Bidet namens Squarish. 
Weil die wichtigsten Designmerkmale 
der Waschtische auf das WC und auf das 
Bidet übertragen wurden, passen beide 
perfekt zum Laufen Pro S Sortiment. 

Das formvollendete Tiefspül-WC spült 
mit 6 und 3 Litern kraftvoll und sauber. 
Viel Wert hat Keramik Laufen auch 
auf die Ergonomie des Sitzes gelegt 
und eine einzigartige eckige WC- und 
Bidet-Keramik geschaffen, auf der es 
sich angenehm sitzen lässt. Installateu-
re wird es ausserdem freuen, dass Kera-
mik Laufen mit Easy-Fit eine verdeck-
te Wand-WC-Befestigung entwickelt 
hat, die sich zeitsparend und von unten 
installieren lässt. Für den Anwender 
bedeutet dies eine makellose Ober-
fläche ohne Schmutznischen, die sich 
mühelos reinigen lässt.

FUNKTIONALE MÖBEL MIT HOCHWERTIGEN 
DETAILS. Laufen Pro S integriert auch 
hochwertige Möbel für unterschiedli-
che Badlösungen. Wie alle Möbel aus der 
Laufen Pro-Serie, überzeugen auch die 
Neuzugänge mit Robustheit und erlese-
ner Funktionalität. Neben der eleganten 
Waschplatzlösung, die aus einem Möbel-
waschtisch mit integriertem Möbel 
besteht, bieten Unterbaumöbel im zeit-
losen, klaren Design bei allen Waschti-
schen viel Stauraum und sorgen zugleich 
für eine aufgeräumte Atmosphäre. Sie 
sind zudem mit Details ausgestaltet, 
die bisher als ein Privileg weit teurerer 
Designmöbel galten: zum Beispiel mit 
innenliegenden Griffleisten und sanft 
schliessenden Schubladen ohne platz-
raubende Siphonausschnitte, optional 
auch mit Innenschubladen oder Stellfüs-
sen aus Aluminium. Ein Halbhoch- und 
ein Hochschrank komplettieren die brei-
te Auswahl. Da die Möbel in den Trend-
farben Weiss Hochglanz, Weiss matt, 
Wenge und Graphit sowie auf Wunsch in 
38 weiteren Farben erhältlich sind, findet 
sich für jedes Wohnambiente und jeden 
Geschmack eine Lösung. Für die Möbel-
waschtische 850 und 1050 mm sowie 
für den Doppelwaschtisch, hält Laufen 
Pro S zudem noch eine bodenstehende 
Reling in glänzendem Chrom parat, auf 
der Handtücher stilecht aufbewahrt und 
getrocknet werden können. 

 WEITERE INFORMATIONEN
Keramik Laufen AG 
Wahlenstrasse 46
4242 Laufen
Telefon 061 765 71 11
www.laufen.ch

Laufen Pro S: Die Evolution von Pro

Familienzuwachs bei Laufen Pro: Das neue Set Laufen Pro S steht für noch mehr 
durchdachtes Design und zu einem ausgezeichneten Preis-Leistungsverhältnis. 
Foto: Keramik Laufen

Elegante Ästhetik: Doppelwaschtisch, WC «Squarish» und funktionale Möbel 
mit hochwertigen Details aus der neuen Bad-Kollektion Laufen Pro S.
Foto: Keramik Laufen

Ein Highlight der Serie Laufen Pro S ist «Squarish», ein rechtwinklig-geometrisches 
Wand-WC mit passendem Bidet. 
Foto: Keramik Laufen
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140 Jahre KWC 

Kompetenz, Zuverlässigkeit und Sicherheit

BREITES ANGEBOTSSPEKTRUM.  
Ausgezeichnetes Armaturendesign, 
ein marktgerechtes Angebotsspekt-
rum, bewährte und sichere Techno-
logien und herausragende Schweizer 
Qualität geben Kunden und Nutzern 
Sicherheit und schenken jeden Tag 
Freude im Umgang mit Wasser. Damit 
das so bleibt, investieren wir in das 
Wissen und Können unserer Mitar-
beitenden, in innovative Produktent-
wicklung und effiziente Fertigung, 
in Ästhetik und Komfort und in 
Dienstleistungen, die allen unse-
ren anspruchsvollen Kundenkreisen 
gerecht werden. 

HIGHLIGHTS 2014 
– KWC ZOE für die Küche und KWC 

ADRENA für die Küche und das Bad, 
zwei eigenständige, starke Armatu-
renlinien.

– Innovative Technik, z.B. mit neuer, 
rückwärtskompatibler Steuerpatro-
ne und flexGuard®. 

– KWC VITA und VITA PRO für spezielle 
Anforderungen bei Handicaps, Hygi-
ene und Sicherheit. 

KWC ist ein Unternehmen der FRANKE 
Gruppe und beschäftigt in der Schweiz 
rund 315 MitarbeiterInnen, weltweit 
352, davon 26 Lehrlinge.

 WEITERE INFORMATIONEN
KWC 
Franke Water Systems AG
Hauptstrasse 57 
5726 Unterkulm
Telefon 062 768 68 68
www.kwc.ch

 Seit 140 Jahren ist KWC ein 
Synonym für Schweizer Qualität und 
Präzision, wenn es um Armaturen für 
Küche und Bad geht. Die Marke steht 
national und international für 
zukunftsorientiertes Design, für 
innovative Technologien und 
herausragende Qualität. Bei 
Produkten wie in der Produktion 
setzt KWC auf ökonomisch und 
ökologisch sinnvolle Lösungen und 
Prozesse. KWC Armaturen werden auf 
modernsten Fertigungslinien in 
Unterkulm (CH) produziert: Der 
Produktionsstandort Schweiz und 
eine schlanke Produktion, ausgerich-
tet auf Lean Management und 
Nachhaltigkeit, sind eine klare 
Kernkompetenz und Schlüssel für die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit. 

ZUVERLÄSSIG. KWC kennt den Schwei-
zer Markt, die Kundenbedürfnisse, die 
spezifischen Anforderungen an Produk-
te und Service. Die Kompetenzen und 
Dienstleistungen des Unternehmens 
sind über Jahrzehnte gewachsen und 
basieren auf Erfahrung: das spürt man 
– und davon profitiert man. Egal, ob es 
um die Armaturenbeschaffung für ein 
neues Objekt geht oder um den Ersatz 
einer einzigen Armatur. KWC steht für 
Zuverlässigkeit und Qualität.

KWC ADRENA ist eine umfassende Armaturenlinie für Küche und Bad, 
die allen Stilwelten gerecht wird.

Wer jetzt auf eine neue Erdgas-Heizung setzt, 
dem dankt die Natur.

RZ_Erdgas_HeizCheck_Inserat_188 x 132_KD_d.indd   1 26.05.2014   13:39:36
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 Die meisten Menschen bauen nur 
einmal in ihrem Leben. Bei einer 
solchen Investition soll darum auch 
alles stimmen: das Bauchgefühl, die 
Architektur, die Materialien, die 
Qualität, die Ausführung. Das 
perfekte Haus soll genau so werden, 
wie Sie es sich vorstellen – oder 
besser. Sie sollen in ein Haus 
einziehen, das architektonisch 
brilliert, das durch Energieeffizienz 
besticht und genau für Sie 
geschaffen ist. Als Partner für die 
ganze Bauzeit baut die Renggli AG 
aus Sursee LU einzigartige 
Holzhäuser fürs Leben.

Beim Schweizer Familienunterneh-
men Renggli AG entstehen jährlich über 
150 Häuser in energieeffizienter Holz-
bauweise. Diese orientieren sich an 
den Wünschen der Kunden – und an 
hoher Lebensqualität. Hier erhalten 
Sie von der Planung bis zur Schlüssel-
übergabe alles aus einer Hand. Gebün-
delt werden diese Leistungen durch 
einen Ansprechpartner, der Sie in 
jeder Bauphase persönlich berät und 

 Land ist knapp – woher nehmen 
und nicht stehlen? Zur Optimierung 
von Gebäuden sind Aufstockungen 
eine hervorragende Möglichkeit, 
mehr Wohnraum zu schaffen. Häring, 
das traditionsreiche Engineering- 
und Holzbauunternehmen, hat mit 
seinem System ATTICO die richtige 
Lösung: Dank dem Werkstoff Holz 
können schnell und kostengünstig 
ästhetisch und funktional hochwer-
tige Lösungen erzielt werden.

Welcher Immobilienbesitzer hat sich in 
dicht besiedelten städtischen Gebie-
ten nicht schon oft gewünscht, mit Hilfe 
einer Aufstockung effizient zusätzlichen 
Wohnraum mit hoher Qualität zu schaf-
fen? Das Schlagwort «Nachverdichtung» 
macht die Runde, «Bauen ohne Land» 
gewinnt an Bedeutung. Der Fachmann 
merkt: Hier liegt Potenzial. Zur Lösung 
des Problems bietet sich der Baustoff 
Holz in Systembauweise geradezu opti-
mal an. Er ist leicht, kann im Werk vorge-
fertigt werden und bietet eine Vielzahl 
von Optionen. Remo Marti von der Häring 
Holz- und Systembau AG in Eiken hat 
dazu eine klare Meinung: «Hausaufsto-
ckungen funktionieren mit keinem Werk-
stoff so problemlos wie mit Holz», erklärt 
er. Die zahlreichen von Häring realisier-
ten, schlüsselfertigen Aufstockungen in 
der ganzen Schweiz illustrieren das. 

QUALITÄT MIT SYSTEM. Bei Häring hat 
das systematische Planen und Bauen 

Ihnen auch alles abnimmt, was Ihnen 
keine Freude bereitet. Baulandsuche, 
Finanzierungskonzepte, energetische 
Planung, Baueingabe, Verträge – Sie 
sagen es, er tut es. Vom ersten Projekt-
gespräch bis zur Schlüsselübergabe ist 
er Ihr Garant, dass Ihr Haus im verbind-
lich vereinbarten Zeit- und Budgetplan 
fertiggestellt wird und nichts als Freude 
macht. Wenn Sie möchten, sind wir von 
Anfang an Ihr Begleiter auf dem Weg 
zu Ihrem neuen Zuhause. Noch bevor 
unsere Architekten den ersten Strich 
zeichnen, beraten wir Sie, teilen mit 
Ihnen Gedanken und Ideen und beglei-
ten Sie bis nach dem Einzug. Lernen wir 
uns kennen? Unser Team freut sich auf 
Ihren Besuch an der Bauen & Moderni-
sieren-Messe in der Halle 6, Stand E25.

 WEITERE INFORMATIONEN
Renggli AG
St. Georgstrasse 2
6210 Sursee
Telefon 041 925 25 25
Telefax 041 925 25 26
www.renggli-haus.ch

mit Holz seit über 130 Jahren Traditi-
on. Vom leistungsfähigen und nach-
haltigen Rohstoff Holz seit jeher über-
zeugt, entwickelt das Unternehmen 
Fertigungsmethoden und Technologi-
en immer weiter. Seit über einem Jahr 
steht dazu das neue, leistungsfähi-
ge Werk in Eiken AG zur Verfügung und 
produziert Qualität nach Mass. 

Das System ATTICO ist eine Entwick-
lung der Spezialisten von Häring, 
das speziell für die bauliche Erwei-
terung von bewohnten Liegenschaf-
ten in kurzen Bauzeiten (in der Regel 
drei bis fünf Monate) entwickelt wurde. 
Denn die Mieter sollen das Gebäu-
de auch während der Bauphase unge-
hindert nutzen können. Dies setzt eine 
professionelle Planung aller notwendi-
gen Schritte bis ins letzte Detail voraus. 
Die Grundlage dafür wird durch die rati-
onelle Vorfertigung der Elemente in den 
Werkhallen von Häring geschaffen. Der 
hohe Vorfertigungsgrad ist der Schlüs-
sel zur Verkürzung der Bauprozesse. 
Dass aufgrund dieser Tatsache auch 
die Präzise Montage vor Ort effizient 
und schnell umgesetzt werden kann, ist 
selbstverständlich.

Damit aber nicht genug: ATTICO bietet 
zusätzlich eine Fülle von weiteren 
Möglichkeiten, kann doch im Verlauf der 
Aufstockung zusätzlich auch die energe-
tische Sanierung von Gebäuden vorge-
nommen werden. Die Gestaltung neuer 

Fassaden oder die Nutzung erneuer-
barer Energien gehören natürlich auch 
dazu – bei vielen Immobilienbesitzern 
und Bauherren angesichts hoher Ener-
giepreise ein wichtiges Thema. 

EINFACH MEHRWERT SCHAFFEN. Häring 
legt grossen Wert auf eine Partner-
schaft mit Perspektiven und unterstützt 
Bauherren, Architekten und Planer von 
der ersten Idee bis bis zur schlüsselfer-
tigen Übergabe. Vorhandene Ausbau-
wünsche verwirklicht Häring mit einem 
eingespielten Netzwerk von Part-
nern. Besonderes Augenmerk gilt der 
äusserlichen Erscheinung: Die Aufsto-
ckungen lassen sich nach Belieben 
verkleiden und passen sich so hervor-
ragend an traditionelle oder hochmo-

derne Umgebungen an. Dabei über-
zeugen die ATTICO Gebäudehüllen mit 
ihren Aussenwänden und Dachelemen-
ten mit Dämmwerten, die deutlich über 
dem Durchschnitt liegen. Der reiche 
Erfahrungsschatz von Häring im Holz- 
und Systembau vereint technisch und 
ästhetisch überzeugende Lösungen mit 
höchsten Ansprüchen – wobei Aufsto-
ckungen mit ATTICO zudem den Wert 
jeder Liegenschaft nachhaltig steigern. 

 WEITERE INFORMATIONEN
Häring Holz- und Systembau AG
Sisslerstrasse 15, CH-5074 Eiken
Telefon +41 61 826 86 86
Fax +41 61 826 86 87
E-Mail: info@haring.ch
www.haring.ch

Freuen sie sich auf ihr neues Zuhause!

Nachverdichten und Aufstocken – mit ATTICO

MARKTPLATZ  BAUEN & MODERNISIEREN

 Die Schulthess-Waschmaschinen 
und -Wärmepumpentrockner für 
Ein- und Mehrfamilienhäuser sowie 
Etagenwohnungen erfüllen viele 
Ansprüche. Sie überzeugen 
regelmässig mit Innovationen wie 
dem neu lancierten Programm 
Bügel-Finish, dem Spezialprogramm 
petPlus, einfacher Bedienung, 
kurzen Waschzeiten,  sowie einem 
sparsamen Umgang mit Wasser und 
Strom.

Das neu lancierte Schulthess-Spezi-
alprogramm «Bügel-Finish» macht 
das Bügeln weitgehend überflüssig 
und verschafft Blusen und Hemden 
während dem Waschen das entschei-
dende Finish, welches das Bügeln in 
der Regel erübrigt. Das renommier-
te Testinstitut wfk in Krefeld D hat die 
«Bügel-Finish»-Technik geprüft und ihre 
Wirksamkeit bestätigt.

Ausserdem hat Schulthess mit der 
PETedition einen Wärmepumpentrock-
ner speziell für Tierhalter entwickelt. 
Mittels «petPlus» werden Tierhaa-
re zuverlässig aus Kleidern und Texti-
lien entfernt. Auf Tastendruck wird die 
Wäsche gewohnt schonend getrocknet 
und zusätzlich von sämtlichen Allerge-
nen befreit.

IN REKORDZEIT SAUBERE WÄSCHE. 
Dank zwei leistungsstarken Heizstä-
ben sind die generellen Waschzei-
ten der Schulthess-Waschprogram-
me ausgesprochen kurz. Zudem bietet 
Schulthess Expressprogramme für 
leicht verschmutzte Wäsche, welche 
auch bei Vollbeladung bereits ab 19 
Minuten auf allen Temperaturstufen 
von 20°C bis 95°C sauber waschen. 
Dies gibt es so nur bei Schulthess. Mit 
den Expressprogrammen spart man 
nicht nur wertvolle Zeit, sondern auch 
Waschmittel, Wasser und Strom. 

RESSOURCENSCHONEND. Alle Topmo-
delle von Schulthess sind auf Wunsch 
mit einem Warmwasser- oder Regen-
wasseranschluss erhältlich. Mit diesen 
Anschlüssen lassen sich bis zu 80% 
Strom beim Verwenden des vorhande-
nen Wasserbestandes einsparen. Es 
kann für das Waschen auch bedenken-
los Regenwasser statt wertvolles Trink-
wasser eingesetzt werden. «Weiches» 
Regenwasser ist kalkfrei und benö-
tigt rund 20% weniger Waschmittel als 
hartes Wasser.

SCHULTHESS-GERÄTE SIND BESONDERS 
LEISE. Ob Miet- oder Eigentumswoh-
nung, Schulthess-Geräte empfeh-
len sich durch ihren besonders leisen 
Betrieb, so dass sie die Anforderungen 
der Norm SIA 181 für Schallschutz im 
Hochbau ohne Probleme erfüllen. Sie 
können bedenkenlos auch zur Nacht-
zeit eingesetzt werden. 

EDLES DESIGN. Mit der artLine werden 
die Waschmaschinen- und Wäsche-
trockner-Premiummodelle auch in der 
exklusiven Ausführung «Anthrazit» 
angeboten. Das Design fügt sich in den 
Wohnraum moderner Bauten ein.

IDEAL IM MEHRFAMILIENHAUS. Die 
Schulthess-Geräte für das Mehrfamili-
enhaus überzeugen durch viele Vortei-
le. Die energieeffizienten und ökolo-
gischen Geräte sind sprachgewandt, 
leicht bedienbar, arbeiten zuverlässig 
und sind robust. Schulthess-Wasch-
maschinen und -Wärmepumpentrock-
ner sind zudem mit dem Selbstreini-
gungssystem autoClean ausgestattet. 
Die Waschmaschinen werden bei 70°C 
hygienisch sauber gereinigt und von 
Keimen befreit, die Wärmenpumpen-
trockner reinigen sich nach jedem 
Trocknungsgang automatisch selbst. 
Für Kostentransparenz sorgen das 
prePaid-Card-System, welches via Funk 
funktioniert, das Cash-Card-System 
oder der klassische Münzautomat.

SWISSMADE. Schulthess bekennt sich 
seit jeher zum Produktionsstandort 

Schweiz. Die Geräte werden mit viel 
Stolz und Engagement in Wolfhausen 
im Zürcher Oberland entwickelt und 
produziert, sind robust gebaut und auf 
Langlebigkeit ausgerichtet: Wäsche-
pflege mit Kompetenz.

 WEITERE INFORMATIONEN
Schulthess Maschinen AG,
Landstrasse 37, 8633 Wolfhausen
T: 0844 880 880
info@schulthess.ch
www.schulthess.ch

Schulthess – die Nummer eins für jedes Zuhause

Das Schulthess-Sondermodell Spirit eMotion 7027 mit dem «Bügel-Finish»-Programm 

Der artLine-Waschturm von Schulthess 

Besuchen Sie den Schulthess-Stand an der Bauen & Modernisieren vom 4.9. bis 
7.9.2014 in der Halle 5, Stand C20. Schulthess präsentiert erstmals eine einzigarti-
ge Marktneuheit, die Sie auf keinen Fall verpassen sollten. 



MARKTPLATZ  BAUEN & MODERNISIEREN

 Die meisten Menschen bauen nur 
einmal in ihrem Leben. Bei einer 
solchen Investition soll darum auch 
alles stimmen: das Bauchgefühl, die 
Architektur, die Materialien, die 
Qualität, die Ausführung. Das 
perfekte Haus soll genau so werden, 
wie Sie es sich vorstellen – oder 
besser. Sie sollen in ein Haus 
einziehen, das architektonisch 
brilliert, das durch Energieeffizienz 
besticht und genau für Sie 
geschaffen ist. Als Partner für die 
ganze Bauzeit baut die Renggli AG 
aus Sursee LU einzigartige 
Holzhäuser fürs Leben.

Beim Schweizer Familienunterneh-
men Renggli AG entstehen jährlich über 
150 Häuser in energieeffizienter Holz-
bauweise. Diese orientieren sich an 
den Wünschen der Kunden – und an 
hoher Lebensqualität. Hier erhalten 
Sie von der Planung bis zur Schlüssel-
übergabe alles aus einer Hand. Gebün-
delt werden diese Leistungen durch 
einen Ansprechpartner, der Sie in 
jeder Bauphase persönlich berät und 

 Land ist knapp – woher nehmen 
und nicht stehlen? Zur Optimierung 
von Gebäuden sind Aufstockungen 
eine hervorragende Möglichkeit, 
mehr Wohnraum zu schaffen. Häring, 
das traditionsreiche Engineering- 
und Holzbauunternehmen, hat mit 
seinem System ATTICO die richtige 
Lösung: Dank dem Werkstoff Holz 
können schnell und kostengünstig 
ästhetisch und funktional hochwer-
tige Lösungen erzielt werden.

Welcher Immobilienbesitzer hat sich in 
dicht besiedelten städtischen Gebie-
ten nicht schon oft gewünscht, mit Hilfe 
einer Aufstockung effizient zusätzlichen 
Wohnraum mit hoher Qualität zu schaf-
fen? Das Schlagwort «Nachverdichtung» 
macht die Runde, «Bauen ohne Land» 
gewinnt an Bedeutung. Der Fachmann 
merkt: Hier liegt Potenzial. Zur Lösung 
des Problems bietet sich der Baustoff 
Holz in Systembauweise geradezu opti-
mal an. Er ist leicht, kann im Werk vorge-
fertigt werden und bietet eine Vielzahl 
von Optionen. Remo Marti von der Häring 
Holz- und Systembau AG in Eiken hat 
dazu eine klare Meinung: «Hausaufsto-
ckungen funktionieren mit keinem Werk-
stoff so problemlos wie mit Holz», erklärt 
er. Die zahlreichen von Häring realisier-
ten, schlüsselfertigen Aufstockungen in 
der ganzen Schweiz illustrieren das. 

QUALITÄT MIT SYSTEM. Bei Häring hat 
das systematische Planen und Bauen 

Ihnen auch alles abnimmt, was Ihnen 
keine Freude bereitet. Baulandsuche, 
Finanzierungskonzepte, energetische 
Planung, Baueingabe, Verträge – Sie 
sagen es, er tut es. Vom ersten Projekt-
gespräch bis zur Schlüsselübergabe ist 
er Ihr Garant, dass Ihr Haus im verbind-
lich vereinbarten Zeit- und Budgetplan 
fertiggestellt wird und nichts als Freude 
macht. Wenn Sie möchten, sind wir von 
Anfang an Ihr Begleiter auf dem Weg 
zu Ihrem neuen Zuhause. Noch bevor 
unsere Architekten den ersten Strich 
zeichnen, beraten wir Sie, teilen mit 
Ihnen Gedanken und Ideen und beglei-
ten Sie bis nach dem Einzug. Lernen wir 
uns kennen? Unser Team freut sich auf 
Ihren Besuch an der Bauen & Moderni-
sieren-Messe in der Halle 6, Stand E25.

 WEITERE INFORMATIONEN
Renggli AG
St. Georgstrasse 2
6210 Sursee
Telefon 041 925 25 25
Telefax 041 925 25 26
www.renggli-haus.ch

mit Holz seit über 130 Jahren Traditi-
on. Vom leistungsfähigen und nach-
haltigen Rohstoff Holz seit jeher über-
zeugt, entwickelt das Unternehmen 
Fertigungsmethoden und Technologi-
en immer weiter. Seit über einem Jahr 
steht dazu das neue, leistungsfähi-
ge Werk in Eiken AG zur Verfügung und 
produziert Qualität nach Mass. 

Das System ATTICO ist eine Entwick-
lung der Spezialisten von Häring, 
das speziell für die bauliche Erwei-
terung von bewohnten Liegenschaf-
ten in kurzen Bauzeiten (in der Regel 
drei bis fünf Monate) entwickelt wurde. 
Denn die Mieter sollen das Gebäu-
de auch während der Bauphase unge-
hindert nutzen können. Dies setzt eine 
professionelle Planung aller notwendi-
gen Schritte bis ins letzte Detail voraus. 
Die Grundlage dafür wird durch die rati-
onelle Vorfertigung der Elemente in den 
Werkhallen von Häring geschaffen. Der 
hohe Vorfertigungsgrad ist der Schlüs-
sel zur Verkürzung der Bauprozesse. 
Dass aufgrund dieser Tatsache auch 
die Präzise Montage vor Ort effizient 
und schnell umgesetzt werden kann, ist 
selbstverständlich.

Damit aber nicht genug: ATTICO bietet 
zusätzlich eine Fülle von weiteren 
Möglichkeiten, kann doch im Verlauf der 
Aufstockung zusätzlich auch die energe-
tische Sanierung von Gebäuden vorge-
nommen werden. Die Gestaltung neuer 

Fassaden oder die Nutzung erneuer-
barer Energien gehören natürlich auch 
dazu – bei vielen Immobilienbesitzern 
und Bauherren angesichts hoher Ener-
giepreise ein wichtiges Thema. 

EINFACH MEHRWERT SCHAFFEN. Häring 
legt grossen Wert auf eine Partner-
schaft mit Perspektiven und unterstützt 
Bauherren, Architekten und Planer von 
der ersten Idee bis bis zur schlüsselfer-
tigen Übergabe. Vorhandene Ausbau-
wünsche verwirklicht Häring mit einem 
eingespielten Netzwerk von Part-
nern. Besonderes Augenmerk gilt der 
äusserlichen Erscheinung: Die Aufsto-
ckungen lassen sich nach Belieben 
verkleiden und passen sich so hervor-
ragend an traditionelle oder hochmo-

derne Umgebungen an. Dabei über-
zeugen die ATTICO Gebäudehüllen mit 
ihren Aussenwänden und Dachelemen-
ten mit Dämmwerten, die deutlich über 
dem Durchschnitt liegen. Der reiche 
Erfahrungsschatz von Häring im Holz- 
und Systembau vereint technisch und 
ästhetisch überzeugende Lösungen mit 
höchsten Ansprüchen – wobei Aufsto-
ckungen mit ATTICO zudem den Wert 
jeder Liegenschaft nachhaltig steigern. 

 WEITERE INFORMATIONEN
Häring Holz- und Systembau AG
Sisslerstrasse 15, CH-5074 Eiken
Telefon +41 61 826 86 86
Fax +41 61 826 86 87
E-Mail: info@haring.ch
www.haring.ch

Freuen sie sich auf ihr neues Zuhause!

Nachverdichten und Aufstocken – mit ATTICO

MARKTPLATZ  BAUEN & MODERNISIEREN

 Die Schulthess-Waschmaschinen 
und -Wärmepumpentrockner für 
Ein- und Mehrfamilienhäuser sowie 
Etagenwohnungen erfüllen viele 
Ansprüche. Sie überzeugen 
regelmässig mit Innovationen wie 
dem neu lancierten Programm 
Bügel-Finish, dem Spezialprogramm 
petPlus, einfacher Bedienung, 
kurzen Waschzeiten,  sowie einem 
sparsamen Umgang mit Wasser und 
Strom.

Das neu lancierte Schulthess-Spezi-
alprogramm «Bügel-Finish» macht 
das Bügeln weitgehend überflüssig 
und verschafft Blusen und Hemden 
während dem Waschen das entschei-
dende Finish, welches das Bügeln in 
der Regel erübrigt. Das renommier-
te Testinstitut wfk in Krefeld D hat die 
«Bügel-Finish»-Technik geprüft und ihre 
Wirksamkeit bestätigt.

Ausserdem hat Schulthess mit der 
PETedition einen Wärmepumpentrock-
ner speziell für Tierhalter entwickelt. 
Mittels «petPlus» werden Tierhaa-
re zuverlässig aus Kleidern und Texti-
lien entfernt. Auf Tastendruck wird die 
Wäsche gewohnt schonend getrocknet 
und zusätzlich von sämtlichen Allerge-
nen befreit.

IN REKORDZEIT SAUBERE WÄSCHE. 
Dank zwei leistungsstarken Heizstä-
ben sind die generellen Waschzei-
ten der Schulthess-Waschprogram-
me ausgesprochen kurz. Zudem bietet 
Schulthess Expressprogramme für 
leicht verschmutzte Wäsche, welche 
auch bei Vollbeladung bereits ab 19 
Minuten auf allen Temperaturstufen 
von 20°C bis 95°C sauber waschen. 
Dies gibt es so nur bei Schulthess. Mit 
den Expressprogrammen spart man 
nicht nur wertvolle Zeit, sondern auch 
Waschmittel, Wasser und Strom. 

RESSOURCENSCHONEND. Alle Topmo-
delle von Schulthess sind auf Wunsch 
mit einem Warmwasser- oder Regen-
wasseranschluss erhältlich. Mit diesen 
Anschlüssen lassen sich bis zu 80% 
Strom beim Verwenden des vorhande-
nen Wasserbestandes einsparen. Es 
kann für das Waschen auch bedenken-
los Regenwasser statt wertvolles Trink-
wasser eingesetzt werden. «Weiches» 
Regenwasser ist kalkfrei und benö-
tigt rund 20% weniger Waschmittel als 
hartes Wasser.

SCHULTHESS-GERÄTE SIND BESONDERS 
LEISE. Ob Miet- oder Eigentumswoh-
nung, Schulthess-Geräte empfeh-
len sich durch ihren besonders leisen 
Betrieb, so dass sie die Anforderungen 
der Norm SIA 181 für Schallschutz im 
Hochbau ohne Probleme erfüllen. Sie 
können bedenkenlos auch zur Nacht-
zeit eingesetzt werden. 

EDLES DESIGN. Mit der artLine werden 
die Waschmaschinen- und Wäsche-
trockner-Premiummodelle auch in der 
exklusiven Ausführung «Anthrazit» 
angeboten. Das Design fügt sich in den 
Wohnraum moderner Bauten ein.

IDEAL IM MEHRFAMILIENHAUS. Die 
Schulthess-Geräte für das Mehrfamili-
enhaus überzeugen durch viele Vortei-
le. Die energieeffizienten und ökolo-
gischen Geräte sind sprachgewandt, 
leicht bedienbar, arbeiten zuverlässig 
und sind robust. Schulthess-Wasch-
maschinen und -Wärmepumpentrock-
ner sind zudem mit dem Selbstreini-
gungssystem autoClean ausgestattet. 
Die Waschmaschinen werden bei 70°C 
hygienisch sauber gereinigt und von 
Keimen befreit, die Wärmenpumpen-
trockner reinigen sich nach jedem 
Trocknungsgang automatisch selbst. 
Für Kostentransparenz sorgen das 
prePaid-Card-System, welches via Funk 
funktioniert, das Cash-Card-System 
oder der klassische Münzautomat.

SWISSMADE. Schulthess bekennt sich 
seit jeher zum Produktionsstandort 

Schweiz. Die Geräte werden mit viel 
Stolz und Engagement in Wolfhausen 
im Zürcher Oberland entwickelt und 
produziert, sind robust gebaut und auf 
Langlebigkeit ausgerichtet: Wäsche-
pflege mit Kompetenz.

 WEITERE INFORMATIONEN
Schulthess Maschinen AG,
Landstrasse 37, 8633 Wolfhausen
T: 0844 880 880
info@schulthess.ch
www.schulthess.ch

Schulthess – die Nummer eins für jedes Zuhause

Das Schulthess-Sondermodell Spirit eMotion 7027 mit dem «Bügel-Finish»-Programm 

Der artLine-Waschturm von Schulthess 

Besuchen Sie den Schulthess-Stand an der Bauen & Modernisieren vom 4.9. bis 
7.9.2014 in der Halle 5, Stand C20. Schulthess präsentiert erstmals eine einzigarti-
ge Marktneuheit, die Sie auf keinen Fall verpassen sollten. 
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MARKTPLATZ  BAUEN & MODERNISIEREN

 Electrolux entwickelt seit über  
90 Jahren Geräte für Profis. Viele 
Erkenntnisse aus dem Profibereich 
wendet der Haushaltgeräteherstel-
ler auch für die Entwicklung von 
Geräten für Privathaushalte an.  
An der Bauen Modernisieren 2014 
werden die Neuheiten aus den 
Bereichen Kochen/Backen, Lüften, 
Wäschepflege, Spülen und Kühlen/
Gefrieren präsentiert.

Jede dritte grosse Hotelkette welt-
weit wäscht mit Electrolux-Geräten. 
Und jeder zweite Michelin-Sterne-Koch 
zaubert auf Geräten von Electrolux. 
Erfahrungen aus fast einem Jahrhun-
dert fliessen in die Entwicklung und 
Produktion von Geräten für Privathaus-
halte ein. Innovative Konzepte, raffi-
nierte technische Neuerungen und eine 
Weltneuheit: Electrolux präsentiert die 
neusten Geräte vom 4. bis 7. September 
2014 an der Messe Bauen Modernisie-
ren in Zürich. Der Stand G04 befindet 
sich in der Halle 3.

WIE AUS DER GOURMETKÜCHE. Der Profi 
Steam vereint Funktionen wie Kochen, 
Backen, Grillieren und Dampfgaren 
neu mit der SousVide-Funktion. Zum 
Kombibackofen mit SousVide-Funk-
tion bietet Electrolux ein eingebautes 
Vakuumiergerät an, das anstelle der 
Schublade unterhalb des Backofens 
Platz findet – eine Neuheit für Privat-

haushalte. Fleisch, Fisch oder Gemüse 
werden in hitzebeständige Beutel gege-
ben, vakuumiert und anschliessend bei 
niedrigen Temperaturen sanft gegart. 
Das Ergebnis erfreut nicht nur Gour-
mets. Praktischerweise können auch 
Vorräte vakuumiert und somit länger 
gelagert werden. Und bisherige Profi 
Steam-Modelle können mit der Ofen-
funktion SousVide inklusiv zehn neuen 
Rezepten nachgerüstet werden.

PRAKTISCH UND ELEGANT. Das Maxima 
Pure Hob Induktions-Kochfeld von Elec-
trolux zeigt sich an der Bauen Moder-
nisieren von seiner schönsten Seite: 
Ausgeschaltet ist es eine reine schwar-
ze Glasfläche ohne sichtbare Kochzo-
nen. Erst wenn es eingeschaltet wird, 
erscheinen die Kochzonen als stilvol-
le rot beleuchtete Grafik. Design und 
Funktionalität vereinen sich im neuen 
Maxima Pure Hob Kochfeld. Bedient 
wird das Induktions-Kochfeld über intu-
itive, kreisförmige Slider. Die Modell-
reihe wird 2014 mit einer 90-cm-Versi-
on und zwei 58-cm-Versionen erweitert.

ÖKOLOGISCH LÜFTEN IN EDLEM DESIGN. 
Zwei Inselhauben und eine Wandhaube 
bilden die neue Umluft-Haubenfamilie 
von Electrolux. Sie lassen sich flexibel 
aufhängen oder einbauen. Die ökolo-
gischen Designhauben verdienen die 
Auszeichnung «Green Spirit», weil sie 
mit LED-Leuchtmitteln und einem ener-

giesparenden Gebläse ausgestattet 
sind. Das 4-Stufen Luftreinigungssys-
tem garantiert ein gutes Raumklima. 
Deshalb eignen sich die Hauben beson-
ders gut für Minergie-Bauten.

NOCH ENERGIESPARENDER KÜHLEN UND 
GEFRIEREN. Zehn Prozent weniger Ener-
gieverbrauch als die beste Energie-
sparklasse A+++: Das schafft die 
neue Einbau-Kühl-Gefrierkombinati-
on IK2940B. Der Gefrierteil ist mit der 
neuen LowFrost Technologie ausgestat-
tet und erleichtert so den Unterhalt des 
Gerätes Mit dem Soft Closing-System 
wird die Kühlschranktüre immer sicher 
und sanft geschlossen.

DER LEISESTE GESCHIRRSPÜLER MIT 
NEUEM INNENRAUM. Der RealLife 
Geschirrspüler von Electrolux bringt 
Ordnung und Flexibilität in den Küchen-
alltag: Dank SoftSpikes haben Gläser 
festen Halt und für Gläser mit Stil 
wurden die SoftGrip-Halter entwi-
ckelt – so kann nichts mehr rutschen 
oder klirren. Die neue Besteckschub-
lade lässt sich einfach herausnehmen 
und dank den praktischen Griffmul-
den kann Besteck besser entnommen 
werden. Der doppelt rotierende Satel-
litensprüharm reinigt schwer zugäng-
liche und stark verschmutzte Stellen 
gründlich. Der komfortabelste RealLife 
Geschirrspüler erfüllt die beste Ener-
gieeffizienzklasse A+++ und ist mit 
37 dB(A) im Silentmodus der leiseste 
Geschirrspüler im Markt.

EINE WELTNEUHEIT AN DER BAUEN  
MODERNISIEREN. Der ÖkoKombi 
Waschtrockner ist das weltweit erste 
Gerät, das Waschmaschine und Wärme-

pumpentrockner in einem Gerät vereint. 
Er unterbietet die beste Energieeffizienz-
klasse A um 40 Prozent und verbraucht 
für das Trocknen keinen Tropfen Wasser. 
Die integrierten Dampfprogramme 
frischen kurz getragene Kleidung auf 
und befreien sie von Knittern.

WASCHMASCHINE MIT PLATINAUS-
ZEICHNUNG. Die Waschmaschi-
ne mit dem ÖkoMix-System braucht 
50 Prozent weniger Energie, als ein 
Gerät mit der Energieeffizienzklasse 
A+++. Die spezielle Vormischung der 
Waschlauge ist nicht nur ökologisch, 
sondern auch schonend zur Wäsche. 
Die Waschmaschine hat deshalb das 
Woolmark Platin Zertifikat erhalten.

SANFTES LÜFTCHEN FÜR ALLE  
TEXTILIEN. Der Wäschetrockner Iron-
Aid vereint die bewährte Wärmepum-
pentechnologie mit einer neuen Dampf-
technologie. Das macht ihn noch 
ökologischer. Der Bügelaufwand redu-
ziert sich dank der einzigartigen Zusam-
menarbeit von Luft und Dampf um 50 
Prozent oder entfällt komplett. Sensib-
le Textilien wie Wolle oder Seide werden 
schonend getrocknet. Mit der Auffri-
schfunktion kann Kleidung, die nur kurz 
getragen wurde, von Essensgerüchen 
oder Zigarettenrauch befreit werden – 
ohne, dass sie gewaschen werden muss.

 WEITERE INFORMATIONEN
Electrolux AG
Badenerstrasse 587, 8048 Zürich
Telefon 044 405 81 11
Telefax 044 405 82 35
www.electrolux.ch
Bauen & Modernisieren: 
Halle 3, Stand G04

Profi-Erfahrung für den Privathaushalt
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Das Alarmkonzept als Teil des Kommunikationssystems

Innovative Sicherheits-, Kontroll- und 
Informationslösungen sind gerade in 
Industrieumgebungen oder Werkhöfen 
ein absolutes Muss. Für diese Anwen-
dungsbereiche braucht es Systeme, die 
auf die Kundenbedürfnisse zugeschnit-
ten sind.

Im Falle einer technischen Störung, wie 
zum Beispiel ein Heizungs-, Lüftungs-, 
Motoren- oder Liftalarm, werden diese 
am Telefon oder direkt über die Aast-
ra OfficeSuite auf einem PC-Bildschirm 
angezeigt.

An Empfangsstellen oder in sensib-
len Umgebungen ist es möglich, einen 
KNX-Alarmschalter unter dem Schreib-
tisch zu platzieren, mit dem Gemeinde- 
oder Sozialdienstmitarbeitende unbe-
merkt einen Alarm absetzen können. 
Dieser wird dann via das Kommunika-
tionssystem an den Endgeräten einer 
definierten Benutzergruppe (z.B. Wach-
dienst) angezeigt oder an externe Alar-
morganisationen weitergeleitet. Es 
können Alarme an alle Systemendgerä-
te (inkl. DECT-Handapparate) gesendet 
werden. Die Alarme werden direkt auf 
dem Endgerätedisplay mit frei definier-

baren Anwenderfunktionen angezeigt. 
Mit einem einfachen Tastendruck kann 
der Nutzer die entsprechenden Funkti-
onen ausführen.

Aastra ist der Spezialist für Lösungen 
im Sicherheits- und Alarmierungsbe-
reich. Mit den Aastra Kommunikations-
servern sind kundenspezifische und 

massgeschneiderte Alarmanwendun-
gen einfach, aber effektiv umsetzbar. 

 WEITERE INFORMATIONEN
Aastra Telecom Schweiz AG – 
A Mitel Company
Ziegelmattstrasse 1, 4503 Solothurn
032 655 3333 
www.aastra.ch

 Noch vor wenigen Jahren waren 
Arbeiter viel öfter in Teams 
unterwegs, nicht zuletzt auch wegen 
der persönlichen Sicherheit. Dank 
den Annehmlichkeiten moderner 
technischer Errungenschaften 
braucht es heute in vielen Fällen nur 
noch einen Einzelnen. Doch was, 
wenn dieser einen Unfall hat?

Angestellte von Banken, Gemeinde-
betrieben und Verwaltungen gera-
ten vermehrt in Situationen, in denen 
sie Übergriffe fürchten müssen. Oder 
dann sind Fabrik- oder Gemeindearbei-
ter alleine unterwegs. Passiert ein Unfall, 
gilt es, sofort zu handeln. Dazu braucht 
es keine teure und aufwändige Anlage: 
Mit dem richtigen Kommunikationssys-
tem können bestens bewährte Lösun-
gen einfach und problemlos installiert 
werden.

Alarmierungslösungen von Aastra 
unterstützen Arbeitsprozesse durch 
vereinfachte Kontroll- und Sicherheits-
funktionen. Die Notfall-Alarmierung 
oder die Standortlokalisierung zählen 
zu den integrierten Sicherheitsleis-
tungsmerkmalen.

Die massgeschneiderte Lösung für Bewirtschafter: Jetzt kostenlos testen!

Ihr Kontakt:
www.crif.ch/Immo

a.dietschweiler@crif.com

Bonitätsdaten auch aus dem 
angrenzenden Ausland

Schnellste Überprüfung 
über die Grenzen
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ANZEIGE



72  |  immobilia August 2014

MARKTPLATZ  PRODUKTE-NEWS

Chic und cool: Die neuen Bauknecht Kühl-/Gefriergeräte  

Innenraum des Alleskönners hat 
Bauknecht viel Platz für Lebensmit-
tel geschaffen: Mit einem Volumen 
von 383 Litern im Kühlschrank und 
176 Litern im Gefrierschrank wird 
auch der Grosseinkauf perfekt gela-
gert. Die optimale und übersicht-
liche Aufteilung des Kühlschranks 
bietet ausreichend Platz selbst für 
grosse 2-Liter-Flaschen. Der Eiszu-
bereiter ist komplett in die Türe inte-
griert und ragt nicht in den Gefrier-
bereich. Er produziert bis zu 100 
Eiswürfel pro Tag und damit mehr 
als jeder andere Kühlschrank mit 
Eisfunktion. Ausserdem liefert das 
Gerät jederzeit gekühltes und gefilter-
tes Trinkwasser oder auf Wusch sogar 
Crushed Ice. Die ProFresh-Technolo-
gie kontrolliert zudem permanent das 
Innenraum-Klima des Kühlschranks: 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit 
werden auf Idealbedingungen gehal-
ten – Lebensmittel erhalten damit 
eine bis zu 4-mal länger währende 
Haltbarkeit, ganz egal, auf welcher 
Ebene des Kühlschranks sie unter-
gebracht sind.

Erhältlich ab Herbst 2014.

 Längst ist der Kühlschrank nicht 
mehr nur funktionaler Zweckerfül-
ler – als eigenständiges Möbel-
stück prägt er wesentlich den 
Charakter einer Küche. Edle 
Materialien und ein stimmiges 
Design, das sich in die bestehende 
Kücheneinrichtung elegant einfügt, 
sind für die Verbraucher genauso 
wichtig wie Energieeffizienz und 
eine optimale Nutzbarkeit. Die neue 
Generation von Bauknecht 
Kühlgeräten erfüllt genau diese 
Kundenbedürfnisse: Das neue 
FoodCenter und das FrischeCenter 
von Bauknecht bieten herausragen-
des Design gepaart mit innovativen 
Technologien: Die ProFresh-Techno-
logie hält Lebensmittel bis zu 
4-mal länger frisch1 und der neue 
Gefrierhochschrank mit ShockFree-
ze ermöglicht professionelles 
Schockgefrieren. 

Die eine Seite kühlt, die andere 
gefriert – und beide Seiten zusam-
men sind  die neuen FoodCen-
ter Kühl-Gefrierkombinationen mit 
integriertem Wasserspender und 
Eiszubereiter von Bauknecht. Im 

Die eine Seite kühlt, die andere gefriert – und beide Seiten zusammen sind  die neuen 
FoodCenter Kühl-Gefrierkombinationen mit integriertem Wasserspender und Eiszu-
bereiter von Bauknecht.

Ein Gefrierhochschrank auf der einen und ein Grossraumkühlschrank auf der anderen 
Seite bilden das Bauknecht FrischeCenter. Ein echtes Raumwunder, das es in sich hat.

AUS ZWEI WIRD EINS: DAS BAUKNECHT 
FRISCHECENTER. Für alle, die richtig viel 
Platz zum Kühlen und Gefrieren brau-
chen, hat Bauknecht nun die perfek-
te Lösung: Ein Gefrierhochschrank 
auf der einen und ein Grossraumkühl-
schrank auf der anderen Seite bilden 
das Bauknecht FrischeCenter. Ein 
echtes Raumwunder, das es in sich 
hat: Die innovativen ProFresh- und 
ShockFreeze-Technologien kühlen und 
gefrieren auf professionellem Niveau 
auch für den Privatgebrauch.

Mit dem hochentwickelten Shock-
Freeze-Ventilationssystem im Gefrier-
schrank lassen sich Lebensmit-
tel 3-mal schneller einfrieren als 
mit einem Standardgefrierschrank. 
Schockgefrieren ist besonders scho-
nend und bewahrt 20 Prozent mehr 

Vitamine in den Lebensmitteln als 
gewöhnliche Gefriermethoden. Shock-
Freeze verlängert ausserdem die Halt-
barkeit der Lebensmittel, erhält ihre 
Farbe sowie Geruch und Geschmack.

Auch dieser Grossraumkühlschrank 
bietet dank ProFresh-Technologie 
ideale Temperaturen und Luftfeuch-
tigkeit. Bauknecht leistet mit der 
ProFresh-Technologie einen wichtigen 
Beitrag dazu, Lebensmittelverschwen-
dung zu vermeiden.

 WEITERE INFORMATIONEN
Bauknecht AG
Industriestrasse 36
5600 Lenzburg
Tel. 0848 801 002
Fax 0848 801 017

Die massgeschneiderte Lösung für Bewirtschafter: Jetzt kostenlos testen!

Ihr Kontakt:
www.crif.ch/Immo

a.dietschweiler@crif.com

Bonitätsdaten auch aus dem 
angrenzenden Ausland

Schnellste Überprüfung 
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Filterwechsel so einfach wie eine Kaffeekapsel 

neue Hauswasserstation C1 beste-
hend aus Einhebelfilter und integrier-
tem Druckreduzierventil bietet durch 
die besondere Konstruktion innovati-
ve Hygiene- und Handhabungsvorteile. 
Der Austausch der Filtertasse zusammen 
mit dem Filterelement, d.h. des Hygiene-
tresors, ist so einfach, dass der Endkun-
de dies in wenigen Sekunden quasi wie 
das Einlegen einer neuen Kaffeekapsel 
selbst durchführen kann. Der notwendige 
Austausch wird durch eine LED angezeigt. 

Dadurch werden die Hygienerisi-
ken herkömmlicher Filter entschärft, 
wasserdurchflossene Teile werden nicht 
mehr berührt. Zudem wird beim Tausch 
des Hygienetresors die Wasserzu-
fuhr automatisch unterbrochen, somit 
gibt es beim Tausch des Hygienetre-
sors kein Spritzwasser und die Wasser-
leitung läuft nicht leer. Der C1 Filter ist 
für den Eigenheimbesitzer dadurch 
sicherer, hygienischer und komfortab-
ler. Auch für die Nachrüstung ist der C1 

optimal geeignet und kann von jedem 
Installateur ganz einfach eingebaut 
werden. 

 WEITERE INFORMATIONEN
Atlis AG
Schlössliweg 2-6, 4500 Solothurn
Tel. 032 628 28 00
info@atlis.ch
www.atlis.ch

 Filter sind heute zum Schutz der 
Installationen in fast allen Häusern 
eingebaut. Doch bei den verwende-
ten Kerzen- und Rückspülfiltern 
wird häufig entweder das Filterele-
ment zu lange nicht ersetzt oder 
keine Rückspülung ausgelöst. In 
beiden Fällen ergibt dies ein 
schlummerndes Hygienerisiko. 

Doch jetzt gibt es eine innovative und 
praktische Lösung des Problems: Die 

Bei der neuen Hauswasserstation C1 kann das Filterelement in wenigen Sekunden so einfach wie eine Kaffeekapsel gewechselt werden

Patronat

25% RABATT auf Tageskarte

Gutschein-Nr. BM14PRANZ0046 online 

einlösen unter www.bauen-modernisieren.ch/ticket 

Die Baumesse. 
Wo man schaut, bevor man baut.
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Messe Zürich
 Do–So  10–18  bauen-modernisieren.ch
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Chic und cool: Die neuen Bauknecht Kühl-/Gefriergeräte  

Innenraum des Alleskönners hat 
Bauknecht viel Platz für Lebensmit-
tel geschaffen: Mit einem Volumen 
von 383 Litern im Kühlschrank und 
176 Litern im Gefrierschrank wird 
auch der Grosseinkauf perfekt gela-
gert. Die optimale und übersicht-
liche Aufteilung des Kühlschranks 
bietet ausreichend Platz selbst für 
grosse 2-Liter-Flaschen. Der Eiszu-
bereiter ist komplett in die Türe inte-
griert und ragt nicht in den Gefrier-
bereich. Er produziert bis zu 100 
Eiswürfel pro Tag und damit mehr 
als jeder andere Kühlschrank mit 
Eisfunktion. Ausserdem liefert das 
Gerät jederzeit gekühltes und gefilter-
tes Trinkwasser oder auf Wusch sogar 
Crushed Ice. Die ProFresh-Technolo-
gie kontrolliert zudem permanent das 
Innenraum-Klima des Kühlschranks: 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit 
werden auf Idealbedingungen gehal-
ten – Lebensmittel erhalten damit 
eine bis zu 4-mal länger währende 
Haltbarkeit, ganz egal, auf welcher 
Ebene des Kühlschranks sie unter-
gebracht sind.

Erhältlich ab Herbst 2014.

 Längst ist der Kühlschrank nicht 
mehr nur funktionaler Zweckerfül-
ler – als eigenständiges Möbel-
stück prägt er wesentlich den 
Charakter einer Küche. Edle 
Materialien und ein stimmiges 
Design, das sich in die bestehende 
Kücheneinrichtung elegant einfügt, 
sind für die Verbraucher genauso 
wichtig wie Energieeffizienz und 
eine optimale Nutzbarkeit. Die neue 
Generation von Bauknecht 
Kühlgeräten erfüllt genau diese 
Kundenbedürfnisse: Das neue 
FoodCenter und das FrischeCenter 
von Bauknecht bieten herausragen-
des Design gepaart mit innovativen 
Technologien: Die ProFresh-Techno-
logie hält Lebensmittel bis zu 
4-mal länger frisch1 und der neue 
Gefrierhochschrank mit ShockFree-
ze ermöglicht professionelles 
Schockgefrieren. 

Die eine Seite kühlt, die andere 
gefriert – und beide Seiten zusam-
men sind  die neuen FoodCen-
ter Kühl-Gefrierkombinationen mit 
integriertem Wasserspender und 
Eiszubereiter von Bauknecht. Im 

Die eine Seite kühlt, die andere gefriert – und beide Seiten zusammen sind  die neuen 
FoodCenter Kühl-Gefrierkombinationen mit integriertem Wasserspender und Eiszu-
bereiter von Bauknecht.

Ein Gefrierhochschrank auf der einen und ein Grossraumkühlschrank auf der anderen 
Seite bilden das Bauknecht FrischeCenter. Ein echtes Raumwunder, das es in sich hat.

AUS ZWEI WIRD EINS: DAS BAUKNECHT 
FRISCHECENTER. Für alle, die richtig viel 
Platz zum Kühlen und Gefrieren brau-
chen, hat Bauknecht nun die perfek-
te Lösung: Ein Gefrierhochschrank 
auf der einen und ein Grossraumkühl-
schrank auf der anderen Seite bilden 
das Bauknecht FrischeCenter. Ein 
echtes Raumwunder, das es in sich 
hat: Die innovativen ProFresh- und 
ShockFreeze-Technologien kühlen und 
gefrieren auf professionellem Niveau 
auch für den Privatgebrauch.

Mit dem hochentwickelten Shock-
Freeze-Ventilationssystem im Gefrier-
schrank lassen sich Lebensmit-
tel 3-mal schneller einfrieren als 
mit einem Standardgefrierschrank. 
Schockgefrieren ist besonders scho-
nend und bewahrt 20 Prozent mehr 

Vitamine in den Lebensmitteln als 
gewöhnliche Gefriermethoden. Shock-
Freeze verlängert ausserdem die Halt-
barkeit der Lebensmittel, erhält ihre 
Farbe sowie Geruch und Geschmack.

Auch dieser Grossraumkühlschrank 
bietet dank ProFresh-Technologie 
ideale Temperaturen und Luftfeuch-
tigkeit. Bauknecht leistet mit der 
ProFresh-Technologie einen wichtigen 
Beitrag dazu, Lebensmittelverschwen-
dung zu vermeiden.

 WEITERE INFORMATIONEN
Bauknecht AG
Industriestrasse 36
5600 Lenzburg
Tel. 0848 801 002
Fax 0848 801 017

Die massgeschneiderte Lösung für Bewirtschafter: Jetzt kostenlos testen!

Ihr Kontakt:
www.crif.ch/Immo

a.dietschweiler@crif.com

Bonitätsdaten auch aus dem 
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Filterwechsel so einfach wie eine Kaffeekapsel 

neue Hauswasserstation C1 beste-
hend aus Einhebelfilter und integrier-
tem Druckreduzierventil bietet durch 
die besondere Konstruktion innovati-
ve Hygiene- und Handhabungsvorteile. 
Der Austausch der Filtertasse zusammen 
mit dem Filterelement, d.h. des Hygiene-
tresors, ist so einfach, dass der Endkun-
de dies in wenigen Sekunden quasi wie 
das Einlegen einer neuen Kaffeekapsel 
selbst durchführen kann. Der notwendige 
Austausch wird durch eine LED angezeigt. 

Dadurch werden die Hygienerisi-
ken herkömmlicher Filter entschärft, 
wasserdurchflossene Teile werden nicht 
mehr berührt. Zudem wird beim Tausch 
des Hygienetresors die Wasserzu-
fuhr automatisch unterbrochen, somit 
gibt es beim Tausch des Hygienetre-
sors kein Spritzwasser und die Wasser-
leitung läuft nicht leer. Der C1 Filter ist 
für den Eigenheimbesitzer dadurch 
sicherer, hygienischer und komfortab-
ler. Auch für die Nachrüstung ist der C1 

optimal geeignet und kann von jedem 
Installateur ganz einfach eingebaut 
werden. 

 WEITERE INFORMATIONEN
Atlis AG
Schlössliweg 2-6, 4500 Solothurn
Tel. 032 628 28 00
info@atlis.ch
www.atlis.ch

 Filter sind heute zum Schutz der 
Installationen in fast allen Häusern 
eingebaut. Doch bei den verwende-
ten Kerzen- und Rückspülfiltern 
wird häufig entweder das Filterele-
ment zu lange nicht ersetzt oder 
keine Rückspülung ausgelöst. In 
beiden Fällen ergibt dies ein 
schlummerndes Hygienerisiko. 

Doch jetzt gibt es eine innovative und 
praktische Lösung des Problems: Die 

Bei der neuen Hauswasserstation C1 kann das Filterelement in wenigen Sekunden so einfach wie eine Kaffeekapsel gewechselt werden
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 Am 27. April feierte Husqvarna 
325 Jahre schwedische Ingenieurs-
kunst. Die Husqvarna Group ist der 
weltweit grösste Hersteller von 
Motorgeräten für Forstwirtschaft, 
Landschaftspflege und Garten, 
darunter Motorsägen, Freischneider, 
Rasenmäher, Gartentraktoren, usw. 
Sie ist auch europäischer Marktfüh-
rer für Bewässerungstechnik. Der 
Konzern ist ausserdem einer der 
weltweit führenden Anbieter für 
Schneidgeräte und Diamantwerk-
zeuge für die Bau- und Steinindus-
trie. Die Produkte und Lösungen des 
Unternehmens werden im Fachhan-
del und auf der Grossfläche sowohl 
für Privatnutzer als auch professio-
nelle Anwender vertrieben. Der 
Konzern beschäftigt ca. 14 200 
Mitarbeiter, erzielte 2013 einen 
Nettoumsatz von über 30 Milliarden 
Schwedische Kronen und vertreibt 
seine Produkte in mehr als 100 
Ländern.

INNOVATIVE PRODUKTLÖSUNGEN FÜR 
BESTE ARBEITSERGEBNISSE. Seit den 
Anfängen im Jahr 1689 hat Husqvarna, 
heute ein Teil der Husqvarna Group, 
ein breites Spektrum verschiedener 
Produkte hergestellt. Exzellente Inge-
nieurskunst, ein starker Unternehmer-
geist und eine Leidenschaft für Quali-
tät haben immer wieder zu innovativen 
Lösungen geführt und das Unter-
nehmen im Laufe seiner Geschich-
te begleitet – vom Produzenten von 
Waffen über Nähmaschinen, Kochher-
den und Motorrädern bis hin zu den 
heutigen wegbereitenden Motorgerä-
ten für Forstwirtschaft, Landschafts-
pflege, Garten und die Bau- und Stein-
industrie.

«Seit nunmehr 325 Jahren entwi-
ckelt und produziert Husqvarna Quali-
tätsprodukte, mit denen ihre Anwen-
der hervorragende Arbeitsergebnisse 
erzielen können», sagt Urs Falleg-
ger, CEO und Verwaltungsratsprä-
sident der Husqvarna Schweiz AG. 
«Gerade in der Schweiz sind qualita-
tiv hochstehende, auf dem neusten 
Stand der Technik entwickelte Maschi-
nen und Geräte ein wichtiges Kaufkri-
terium. Dank modernsten Produkten, 
die unseren Kunden die Arbeit erleich-
tern, sie produktiver machen und die 
ihnen mehr Freizeit schenken, konnten 
wir in der Schweiz unsere Marktpositi-
on ständig ausbauen. Und auch in der 
Zukunft wird unser Unternehmen leis-
tungsstarke Produkte und Lösungen 
anbieten, die auf Unternehmergeist, 
Ingenieurs kunst und Nähe zu unse-
ren Kunden basieren – Werte die uns 
besonders wichtig sind und uns zum 
Marktführer gemacht haben.»

DIE WURZELN AN DEN WASSERFÄLLEN VON 
HUSKVARNA. Im ausgehenden 17. Jahr-
hundert wüteten europaweit Krie-

ge und die Truppen des schwedischen 
Königs benötigten mehr Waffen. Für 
deren Herstellung wurde Wasser-
kraft als Energiequelle benötigt. Und 
so wurde 1689 bei den Wasserfällen 
von Huskvarna (damalige Schreibwei-
se: Husqvarna) in Südschweden eine 
Fabrik errichtet. Genau dort, wo auch 
heute noch eine Vielzahl der Produkte 
von Husqvarna hergestellt wird.

Als der Bedarf an Feuerwaffen zurück-
ging, nutzte das Unternehmen seine 
technischen Fähigkeiten in der Fein-
mechanik, um auf andere Produk-
te auszuweichen. Es entstanden 
komplett neue Produktionszweige wie 
für Nähmaschinen, Jagdwaffen, Holz-
öfen, Fleischwölfe, Fahrräder, Motor-
räder, Gasöfen, Mikrowellenherde und 
auch Schneid- und Borgeräte für die 
Bau- und Stein industrie.

INNOVATIONEN FÜR ARBEITSSCHUTZ UND 
UMWELT. Die Erfahrung aus der Herstel-
lung einer solchen Vielfalt verschiede-
ner Erzeugnisse bildete eine wichtige 
Grundlage für die Entwicklung innova-
tiver Produkte, die neue Wege beschrit-
ten und herausragende Lösungen 
präsentierten. Dieses Denken über die 
etablierten Konzepte hinaus zeigt sich 
beispielsweise in der Entwicklung der 
ersten Motorsäge von Husqvarna im 
Jahr 1959.

Die zu dieser Zeit auf dem Markt 
befindlichen Motorsägen waren extrem 
laut. Husqvarna kam auf die Idee, die 
Auspufftechnik für Motorräder, die im 
eigenen Haus entwickelt wurde, auch 
für Motorsägen anzuwenden. Damit 
war die Husqvarna 90 nur halb so laut 
verglichen zu den Wettbewerbsproduk-
ten. Kurz drauf wurde diese Lösung, 
neben vielen weiteren Verbesserungen, 
durch neue Erfindungen ergänzt. Dazu 
gehörten beispielsweise ein Antivibra-
tionssystem, das die Gefahr der bei 
Forstleuten gefürchteten Weissfinger-
krankheit bannte, und die erste auto-
matische Kettenbremse, die für mehr 
Sicherheit sorgte und heute längst eine 
Selbstverständlichkeit ist.

Im Laufe der Jahre hat Husqvarna 
seine Technologieführerschaft immer 
wieder durch wegweisende Weiterent-
wicklungen unter Beweis gestellt:
– X-Torq® – eine vorwiegend bei 

handgeführten Maschinen einge-
setzte Technologie, die Kraftstoff-
verbrauch und Emissionswerte 
reduzieren und damit die weltweit 
striktesten Abgasnormen und 
Umweltauflagen erfüllt.

– AutoTune™ – ein technologischer 
und umwelttechnischer Durchbruch 
bei Profi-Motorsägen, der automa-
tisch die Abgaswerte minimiert und 
gleichzeitig die Motorleistung opti-
miert, ohne dass der Anwender 
seine Arbeitszeit für die manuelle 

Einstellung des Vergasers vergeuden 
muss.

– Akkubetriebene Trimmer, Hecken-
scheren und Motorsägen, die 
das gleiche Leistungsniveau wie 
vergleichbare benzinbetriebe-
ne Maschinen erreichen und dabei 
leicht, leise und frei von direkten 
Emissionen sind.

– Mähroboter – leise und autonom 
arbeitende Rasenmähroboter, die 
Gartenbesitzern und Gebäudema-
nagern mehr Zeit für andere Dinge 
schenken und dabei wenig Energie 
verbrauchen und frei von direkten 
Emissionen sind.

– Abbruchroboter für das Bauge-
werbe bieten trotz ihres geringen 
Gewichts eine hohe Leistung. Sie 
sind mit einer Fernbedienung ausge-
stattet und lassen sich somit auch 
überall einsetzen, wo ein Betreten 
des Geländes für Arbeiter zu gefähr-
lich wäre.

Heute sind Produkte von Husqvarna in 
der Garten- und Landschaftspflege, in 
der Forstwirtschaft sowie im Bauge-
werbe auf der ganzen Welt im täglichen 
Einsatz. Sie ermöglichen ihren Anwen-
dern überall und jederzeit hervorragen-
de Arbeit zu leisten.

ATTRAKTIVE KONDITIONEN ZUM GROS-
SEN JUBILÄUM. Anlässlich seines 
325-jährigen Bestehens bietet Husq-
varna Schweiz das ganze Jahr hindurch 
ausgesprochen attraktive Konditio-
nen auf zwölf ausgewählte Produkte. 
Unter www.husqvarna.ch sind die Jubi-
läumsangebote abrufbar.

 WEITERE INFORMATIONEN
Husqvarna Schweiz AG
Industriestrasse 10
5506 Mägenwil
www.husqvarna.ch
info@husqvarna.ch 

Husqvarna feiert sein 325-jähriges Jubiläum

Urs Fallegger, CEO und Verwaltungsratspräsident Husqvarna Schweiz AG

Solar Mower (1995)

Patronat

25% RABATT auf Tageskarte

Gutschein-Nr. BM14PRANZ0046 online 

einlösen unter www.bauen-modernisieren.ch/ticket 

Die Baumesse. 
Wo man schaut, bevor man baut.

4.– 7.9.2014
Messe Zürich
 Do–So  10–18  bauen-modernisieren.ch

Quelle: renggli-haus.ch
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Rostrotes Wasser?

Leitungen sanieren statt ersetzen

lität verantwortlich. In Wasserleitun-
gen aus verzinkten Eisenrohren oder 
aus Kupfer bilden sich nach etwa 10 bis 
15 Jahren unweigerlich Rost- und / oder 
Kalkablagerungen. Die Gründe sind sehr 
vielfältig. Es sind mehr als 100 Ursa-
chen bekannt, weshalb Leitungen rosten 
(Mischwasser, aggressive Wasserquali-
tät, Einschwemmungen, schlechte Rohr-
qualität, hohe Temperaturen, etc.). Bevor 
grössere Schäden auftreten oder weite-
re Rohrbrüche mit all den unangeneh-
men Folgen passieren, ist es ratsam, das 
Leitungssystem zu sanieren. Im konven-
tionellen Verfahren bedeutet das Lärm, 
Staub und Schmutz von den aufgespitz-
ten Wänden, hohe Kosten, im schlimms-
ten Fall noch verstärkt durch Über-
schwemmungen im ganzen Haus. 

Es geht aber auch anders: Mit dem 
patentierten Promotec®-Rohrsanie-
rungsverfahren. Diese Innenrohrsanie-
rung funktioniert ohne Aufklopfen der 
Wände, Schmutz und Lärm. Mit dem 
schonenden Nassreinigungsverfah-
ren werden die Rohre metallisch blank 

gereinigt und danach langlebig mit 
einer Beschichtung aus Keramik-Po-
lymer versiegelt. Korrodierte Rohrlei-
tungen sanieren statt ersetzen – ist bis 
dreimal günstiger als eine Ersatz der 
Leitungen.

Mit dem Promotec-System haben wir 
bereits über 100 000 Zapfstellen seit 
1993 erfolgreich saniert. Die Qualität 
zahlt sich aus und hat sich für Mensch 
und Umwelt bestens bewährt. Eine 

Promotec Beschichtung schützt die 
Rohre wieder über viele Jahre. 

Weitere Informationen zur Promo-
tec-Service GmbH in Reinach sowie ein 
Video finden sie unter www.promotec.ch.

 WEITERE INFORMATIONEN
Promotec Service GmbH
Sonnenweg 14, 4153 Reinach
061 713 06 38
www.promotec.ch

 Über 60% der Schweizerinnen 
und Schweizer trinken es mehrmals 
täglich. Ohne nachzudenken 
nehmen sie es mit dem Kaffee oder 
Tee zu sich, mit einer Suppe oder 
einfach pur – das Leitungswasser. 
Kein Problem, sollte man meinen, 
schliesslich ist Trinkwasser eines 
der am besten überwachten 
Lebensmittel überhaupt. Doch da 
sind ja noch die Leitungen, durch 
die es fliesst. Das Leitungswasser 
ist immer nur so gut, wie die 
Rohrleitungen. Doch was tun, wenn 
plötzlich rostiges Wasser fliesst?

Die Trinkwasserverordnung legt genau 
fest, wie viel von welchem Stoff im 
Wasser enthalten sein darf und Wasser-
versorger untersuchen täglich, ob diese 
Grenzwerte eingehalten werden. Doch 
trotz aller Regeln und Tests gibt es eine 
Lücke im schweizerischen Kontroll-
system: den Weg des Wassers von der 
Wasseruhr bis zum Wasserhahn. Ab der 
Wasseruhr ist der Hausbesitzer für die 
Wasserleitungen und die Wasserqua-

Sauberkeit liegt
            in unserer Natur.

Merker AG | Tel. 044 847 21 00 | Fax 044 847 21 01 | info@merker.ch | www.merker.ch

Merker – das ist Kompetenz für Waschautomaten, 
Wäschetrockner und Geschirrspüler.

–  Unsere Top-Modelle mit Energie-Label A+++ 
und aus hochwertiger CH Produktion

–  Hervorragende Schalldämmung und somit 
Eignung für Minergiebauten (SIA 181 Zertifi kat)

–  Noch mehr Sparpotential mit optionalem 
Warm- und Regenwasseranschluss

Besuchen Sie uns an der 

Messe in Ihrer Nähe. 

Daten und Details unter: 

www.merker.ch/messen

ANZEIGE
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Superschnelles Internet dank Kabelanschluss

 Breitbandinternet – Kabelnetze 
bieten die schnellsten flächen-
deckenden Internetanschlüsse mit 
Band breiten von bis zu 200 Megabit 
pro Sekunde. Kein Wunder also, dass 
in der Schweiz bereits heute mehr 
als eine Million Kunden Kabel-
internet nutzen und täglich neue 
hinzukommen.

Ein grosser Teil der Schweizerinnen 
und Schweizer surft täglich im Inter-
net, wobei Musik, Games und Videos 
in HD-Qualität eine hohe Popularität 
geniessen. Dies hat zur Folge, dass der 
Bedarf nach immer leistungsfähigeren 
Internetangeboten kontinuierlich steigt. 
Gut, dass die Schweizer Kabelnetzun-
ternehmen ihren Kunden in vielen Städ-
ten und Dörfern schnellstes Kabelin-
ternet mit Bandbreiten von bis zu 200 
Megabit pro Sekunde bieten können. 

KABELNETZE = HOCHLEISTUNGSNETZE. 
Diese Leistungsfähigkeit ist der Haupt-
grund dafür, dass bereits mehr als eine 
Million Kunden Kabelinternet nutzen. Sie 
können dabei auf eine Netzinfrastruktur 
zählen, die schon heute zum grössten Teil 
aus Glasfasern besteht. Kabelnetze sind 

deshalb zukunftssichere Hochleistungs-
netze, welche die Breitbandbedürfnis-
se langfristig abdecken können. Wer eine 
Kabeldose hat, hat superschnelles Inter-
net – heute, morgen und übermorgen. 

KABELDOSE = MULTIMEDIADOSE. Die Kabel-
dose ermöglicht aber nicht nur einen 
einfachen Zugang zu superschnellem 
Internet. Sie bietet auch digitales Kabel-
TV mit zahlreichen neuen HD-Program-
men, Filme und Sendungen auf Abruf 
sowie Radio und Festnetztelefonie in 
bester Qualität. Als echte Multimedi-
adose ermöglicht sie es den Kunden, 
mehrere Computer, TV-Geräte und Tele-
fone im gleichen Haushalt gleichzeitig 
und ohne Leistungseinbusse zu nutzen.

WWW.IHR-KABELNETZ.CH = UMFASSEN-
DE INFORMATIONEN. Um maximal vom 
Kabelanschluss profitieren zu können, 
empfiehlt es sich, die Hausverteilanla-
ge auf dem neusten Stand zu halten. So 
ist garantiert, dass auch neue Dienste 
einwandfrei funktionieren. Interessier-
te erhalten sämtliche Informationen zu 
den Angeboten der Schweizer Kabel-
netze auf der Internetplattform 
www.ihr-kabelnetz.ch.

Kabelnetze sind Hochgeschwindigkeitsnetze, die einen Internetzugang mit Bandbrei-
ten von bis zu 200 Mbit/s bieten. 

Die Kabeldose ist eine Multimediadose für 
Breitbandinternet, Digital-TV, HDTV, Filme 
auf Abruf, Radio und Festnetztelefonie.

Superschnell: Das Internet aus der Kabeldose garantiert Spitzengeschwindigkeiten.

 WEITERE INFORMATIONEN
Verband für
Kommunikationsnetze
Kramgasse 5, PF 515
3000 Bern 8
Tel. 031 328 27 28
www.swisscable.ch



immobilia August 2014  |  77

MARKTPLATZ  PRODUKTE-NEWS

 Gilgen Door Systems, der 
zuverlässige Partner wenn es um 
automatische Tür-, Tor- und 
Wandsysteme geht, hat seine 
Kompetenzen im Bereich «Indust-
rietore» aufgebaut und positioniert 
sich als ausgezeichneter Anbieter 
für hochwertige Torlösungen.

Bereits vor einigen Jahren ist Gilgen 
Door Systems eine Partnerschaft mit 
dem deutschen Torhersteller Bothe-
Hild eingegangen, um in der Schweiz 
komplette Industrietor-Anlagen im 
Premiumbereich anzubieten. Diesbe-
züglich wurde ein Kompetenzzentrum 
aufgebaut, Personen rekrutiert und der 
Kundendienst entsprechend geschult. 

HIER EIN PAAR VORTEILE: Bothe-Hild 
steht seit Jahrzehnten mit ihrem inno-
vativen Produktsortiment für hochwer-
tige Industrietore. Die Qualität steht an 
erster Stelle! Somit ist die Investitions-
sicherheit bereits garantiert. Dank dem 
gesamtschweizerischen Gilgen 7x24h 
Kundendienst, kann auch im Notfall 
innerhalb kürzester Zeit auf Fragen 
oder Probleme eingegangen werden.

Gilgen Door Systems kann als einer 
der wenigen Anbieter Tore in Über-
grösse/Überbreite anbieten. Auch 
massgeschneiderte Sonderlösungen 
sind kein Problem. 

Umfangreiches Know-how, die lang-
jährige Erfahrung aus unterschied-
lichen Projekten und eine zukunfts-
orientierte Technik sind die Basis 
für individuelle, wirtschaftliche und 
langlebige Industrietore.

Am besten informieren Sie sich gleich 
unter: www.gilgendoorsystems.ch/mein-
Tor oder kontaktieren einen Verkäufer in 
Ihrer Nähe (Tel. 0848 80 44 88).

 WEITERE INFORMATIONEN
Gilgen Door Systems AG
Untermattweg 22, CH-3027 Bern
Tel. +41 31 985 36 00
Fax +41 31 985 36 01
info@gilgendoorsystems.ch
www.gilgendoorsystems.ch

Industrietore die halten was sie versprechen  

Gerät kaputt? Anruf genügt!

Basel 061 337 35 35, Biel 032 344 85 44, Chur 081 286 73 73,  
Crissier 021 637 43 70, Jona 055 225 15 55, Köniz 031 970 23 42, 
Rothrist 062 287 77 87, St. Gallen 071 282 55 03, Thun 033 334 59 59, 
Winterthur 052 269 13 92, Zürich 044 446 11 11

Wenn Küchenapparate, Waschmaschine oder Tumbler aussteigen, 
wenn es um kleine Reparaturen, Ergänzungen oder einen grossen 
Austausch in Küche und Waschraum geht, ist der Küchenexpress 
von Sanitas Troesch blitzschnell zur Stelle. Kompetent, unkompli-
ziert, gut. www.kuechenexpress.ch

ANZEIGE
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 Wunder alter und moderner 
Technik im Airforce Center 
Dübendorf. Im Flieger Museum 
Dübendorf ist die Geschichte der 
Schweizer Militärfliegerei und 
Fliegerabwehr zum Greifen nahe! An 
über 40 Flugzeugen und Helikoptern 
kann man sehen, wie schnell sich 
die Technik vom hölzernen 
Doppeldecker bis zum Abfangjäger 
mit Schallgeschwindigkeit 
gewandelt hat. Für die nahezu 
hundert technikbegeisterten, 
langjährigen Topkunden von der 
Firma Weishaupt gab das Air Force 
Center die optimalen Gegebenhei-
ten dazu.

Konzessionierte Partnerfirmen von Weis-
haupt sind Heizungsspezialisten mit 
eigener 24-h / 7-Tage Kundendienstor-
ganisation. Sie verfügen über Fachper-
sonal, welches mit vollständig ausge-
rüsteten Kundendienstfahrzeugen, 
modernsten Messgeräten und Weis-
haupt-Originalersatzteilen im Einsatz 
ist. Um den Anforderungen gerecht zu 
werden, führt die Weishaupt regelmässig 
Weiterbildungen über Produkteneuhei-
ten im eigenen Schulungs- und Kompe-
tenzzentrum in Geroldswil durch. Die 
Weishaupt-Konzessionäre sind so immer 
auf dem aktuellsten Stand und erhal-
ten die Informationen aus erster Hand. 
Sie sind heute mit der gesamten Produk-
tepalette, von Brennern über Heizsys-
teme mit Brennwerttechnik, Solarther-
mieanlagen bis Wärmepumpen bestens 
vertraut. Diese bedeutenden Partner 
werden auch mit diversen Werbemass-
nahmen und an Messen jederzeit gerne 
unterstützt. Die Weishaupt Konzessio-
näre sind ein langjähriges Erfolgsmodell, 
welches vom Geschäftsführer, Richard 
Osterwalder, der nun seit 25 Jahren und 
binnen Anfang der Weishaupt AG tätig 
ist, aufgezogen wurde.

Um als Konzessionär eingestuft zu 
werden, muss man einige Bedingun-
gen erfüllen. Der 24-Stundenservice 
mit Fachpersonal muss garantiert 
werden. Auch die Haltung eines Lagers 
mit Originalersatzteilen wird voraus-
gesetzt. Dank den Konzessionären und 
dem Weishaupt eigenen Kundendienst, 
mit über 80 eigenen Servicetechnikern, 
wird so die fachliche Betreuung aller 
Weishaupt Anlagen flächendeckend 
sichergestellt.

TECHNISCHE PRODUKTEINFORMATIONEN 
UND DER GEMEINSAME AUSTAUSCH. Der 
alljährlich stattfindende Anlass dient 
natürlich auch der Übermittlung aktu-
ellster sowie technischer Informatio-
nen und der gemeinsame Austausch. 
Im Zentrum dieses Tages stand das 
Sanierungsgeschäft mit abgestimmter 
Systemtechnik.

Den Anfang übernahm der langjähri-
ge Aussendienst Mitarbeiter Beat Hürli-

mann. Man sprach über die neue Weis-
haupt Wärmepumpe WWP ID / IDT und 
deren Vorteile. Ein wichtiger Punkt ist 
nachdrücklich der COP bis 5.0, womit 
ein hervorragender Leistungswert 
erreicht wird. Was beim Verkauf von 
Wärmepumpen auch immer wieder 
im Zentrum steht, ist der Geräuschpe-
gel. Mit der Anlage von Weishaupt wird 
ein sehr leiser Schalldruckpegel von 
35 dB(A) über ein schallgedämmtes 
Gehäuse gewährleistet.

Anschliessend wurde der Weishaupt 
Kombi Speicher WKS vorgestellt. Damit 
wird die Installation der Wärmepum-
penheizung deutlich vereinfacht. Alle 
Komponenten in einem Gehäuse und 
sämtliche Hydraulikkomponenten sind 
platzsparend im kompakten Gehäuse 
untergebracht:
– Umwälzpumpen  

(Energieeffizienzklasse A)
– Trinkwasser-Umwälzpumpe
– Elektroheizstäbe für die Trinkwasser-

bereitung und für den Heizkreis zum 
monoenergetischen Betrieb oder als 
Notheizung

Ergänzungsmöglichkeiten zu modernen 
Oel- und Gasheizungen wurden vom 
Regionalverkaufsleiter, Riccardo Sche-
na anhand von solartechnischen Anla-
gen WTS F-1 und F2 aufgezeigt. Mit den 
drei Systemen von Indach-, Aufdach- 
und Flachdachanlagen bietet Weis-
haupt für jedes Bedürfnis eine optimale 
Lösung. Von Klein- bis Grossanlagen ist 
alles möglich. Das ganze wird mit einem 
umfangreichen Speicherprogramm, 
grösstenteils hergestellt in der Produk-
tionsstätte Sennwald SG, abgedeckt.

CHANCEN MIT DEM ÖLBRENNWERTKESSEL 
WTC-OB. Das Sanierungsgeschäft wird 
immer noch sehr häufig mit Öl abge-
schlossen. Dafür bietet die Weishaupt 
mit dem Kessel im Leistungsbereich bis 
zu 45 kW bestmögliche Voraussetzun-
gen. Die Öl-Brennwerttechnik erlaubt 
den besonders sparsamen und umwelt-
schonenden Umgang mit dem Brenn-
stoff Öl. Weishaupt Brennwertsysteme 
wandeln den Brennstoff auf effizien-
te Weise in Wärme um. Gegenüber 
Niedertemperatursystemen mit einem 
Normnutzungsgrad von rund 95% 
kommen Öl-Brennwertkessel von Weis-
haupt auf 105% (Heizwert).

Ebenfalls ein wichtiges Thema war die 
neue Preisliste 2014, welche ab dem 
1. Mai 2014 gilt. Dazu hat der interne 
Technische Leiter, Heinz-Peter Hierhol-
zer Heizsysteme alle relevanten Ände-
rungen und Neuheiten anhand hilfrei-
cher Unterlagen dargestellt.

Richard Osterwalder übernahm die 
Einführung ECO Labeling – Energie-
etikette für Wärmeerzeuger. Über die 
verpflichtende Energieeffizienzkenn-
zeichnung, welche ab dem 26. Septem-

ber 2015 erfolgt, wurde bereits der 13. 
Weishaupt Ingenieur Fachzirkel weitge-
hend gewidmet und informiert.

Weishaupt-Systemtechnik garantiert 
perfekte Abstimmung und Effizienz. 
Der Weishaupt Schulungsleiter, Martin 
Rast, der seit über 18 Jahren im Unter-
nehmen für die Ausbildung der Mitar-
beiter, Konzessionäre und Installati-
onsfirmen verantwortlich ist, konnte 
hier seine Erfahrungen und Kenntnisse 
praxisorientiert weitergeben. Bei den 
Brennwertgeräten wird eine höchst-
mögliche Energieeffizienz, Funktionssi-
cherheit und geringer Montage- sowie 
Zeitaufwand durch die optimale Gerä-
tetechnik, abgestimmte Hydraulik-
komponenten und flexible ausbaubare 
Regelungstechnik erreicht. 

Über die effiziente Bewirtschaftung 
Ersatzteilwesen übernahm der lang-
jährige Aussendienst Mitarbeiter Franz 
Leupi das Wort.

Abschliessend zeigte Armin Heini-
ger, Leiter der Feuerungstechnik eini-
ge Anlagen vom Flugplatz Düben-

dorf, welche durch Weishaupt Brenner 
beheizt werden, anhand eindrücklicher 
Fotos auf. Dazu gehört auch das Pilatus 
Aircraft, Flugzeugwerke AG.

EIN DANKESCHÖN AN UNSERE KONZESSI-
ONÄRE. Die Weishaupt AG möchte sich 
bei ihren konzessionierten Partner-
firmen für die langjährige und immer 
positive Zusammenarbeit bedanken. 
Manch Firmen arbeiten bereits über 
25 Jahre mit der Weishaupt AG zusam-
men. Die Partner zählen auf schnel-
le und kompetente Betreuung seitens 
des Herstellers. Weishaupt weiss das 
und kommt den Kundenbedürfnissen 
immer nach. Dank der abgestimmten 
Systemtechnik und der breiten Produk-
tepalette von Weishaupt, dürfen sie auf 
ihre Topkunden zählen und noch lange 
die gemeinschaftliche Kooperation 
geniessen.  

 WEITERE INFORMATIONEN
Weishaupt AG
Chrummacherstrasse 8, 8954 Geroldswil
Tel. 044 749 29 29, 
info@weishaupt-ag.ch
www.weishaupt-ag.ch

Sanierungsgeschäft mit abgestimmter Systemtechnik  

Das bekannte Air Force Center in Dübendorf mit den beliebten Rund- und Charter-
flügen, Erlebnisreisen mit der «Tante Ju» oder JU-52 und dem Flieger-Flab Museum. 
Fotos Franz Leupi.

Richard Osterwalder, seit über 25 Jahre Geschäftsführer der Weishaupt AG.
Fotos Franz Leupi.
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Wunderschöner Handlauf im Garten mit ausreichender Beleuchtung für die Stufen.

Beidseitiger Handlauf auch bei wenigen Stufen vor dem HauseingangEin Handlauf an der Wandseite gibt mehr Sicherheit für Jung und Alt.

Wohnen im Alter – sicher zu Hause

 In wenigen Jahren ist mehr als ein 
Drittel der Schweizer Bevölkerung 
über 60 Jahre alt.  

Nach einer Studie befassen sich 80 
Prozent der Menschen ab dem 50. 
Lebensjahr mit der Situation und 
der Frage: wo und wie werde ich im 
Alter wohnen? Und rund 90 Prozent 
entscheiden sich dann, im Alter in der 
ihnen vertrauten Umgebung bleiben 
zu wollen. Vor allem Eigenheimbesitzer 
wählen diese Variante, obgleich sie sehr 
offen Alternativen wie Wohngemein-
schaften, Familiengemeinschaft, alters- 
oder behindertengerechtes Bauen, 
eine kleinere Wohnung oder sogar das 
Altersheim in Betracht gezogen haben. 
Für den Schweizer Gerontologen Felix 
Bohn (wohnen-imalter. ch) ist die 
Entscheidung nachvollziehbar, dass 
Wohnen zu Hause immer noch die 
beste Alternative darstellt. Vertraute 
Umgebung, soziales Umfeld, Nachbarn 
und Freunde, das eigene Haus, notfalls 
Spitex-Dienste im nahen Umfeld sind 
Hauptargumente für den Verbleib im 
eigenen Heim. 

Häufig wird der Traum vom langen, 
gesunden Leben im eigenen Haus 
plötzlich durch einen Sturz verändert. 
Laut bfu und Suva ist die häufigste 
Unfallursache der Sturz im häuslichen 
Bereich, wobei über 1 000 Stürze im 
Jahr, vor allem an Treppen, zum Tode 
führen. Daher erinnert die Suva in 
ihrer grossen Kampagne «stolpern.
ch» immer wieder: «Mit einer Hand 
am Handlauf lassen sich die meisten 
Stürze vermeiden.» Ärzte raten jedoch, 
Treppen zu nutzen und auf Aufzüge und 
Lifte zu verzichten, denn Treppen sind 
das Fitnesstudio im Alter. Mit 60 Jahren 

sollten täglich 400 Stufen genutzt 
werden, jede Stufe einzeln, mal mit dem 
ganzen Fuss, mal mit dem Ballen, und 
auch das Tempo beim Treppensteigen 
sollte man verändern, mal langsam 
oder etwas schneller ist fur die Kräfti-
gung und die Gesundheit besonders 
empfehlenswert. Dazu der Hinweis, 
immer mit einer Hand am Geländern 
oder am Handlauf. 

Das Institut Treppensicherheit 
empfiehlt im häuslichen Bereich auf 
der Wandseite der Treppen, dort wo die 
Stufen breiter und damit sicherer sind, 
einen Handlauf anzubringen. Dieser soll 
griffsicher sein, immer durchlaufend 
in der gleichen Höhe angebracht und 
wenn möglich auch über die letzte 
Stufe geführt werden. Die SIA-Normen 
schreiben an jeder Treppe ab fünf 
Stufen – egal ob innen oder aussen 
– zumindest einen Handlauf vor. In 
Gebäuden mit Publikumsverkehr, 
wo auch mit alten und behinderten 
Menschen zu rechnen ist, müssen lt. 
Gesetz und Norm beidseitig Handläufe 
angebracht werden, sogar bereits ab 
zwei Stufen. Was für den öffentlichen 
Bereich gilt, muss nicht zu Hause 
angewendet werden, doch wer sicher 
auf Treppen leben will, rüstet seine 
Treppen im Haus, vor dem Haus oder 
im Garten mit Handlaufen nach. Am 
besten aus handwarmem Material, 
nach Norm ausgeführt und optisch 
passend zum Haus, denn der Handlauf 
soll nicht nur sicher und schön sein, 
sondern sie einladen, ihn täglich 
mehrfach zu nutzen, damit sie noch 
viele Jahre selbstständig in Ihrem Haus 
verbleiben können. Infos dazu geben 
auch die Fachbroschüren der bfu und 
Suva oder treppensicherheit.ch. Als Fachfirma für die Nachrüstung von 

Handläufen ist vor allem die Firma 
Flexo- Handlauf bekannt, die durch 
die Spezialisierung günstige Preise 
und grosse Auswahl anbieten kann. 
Sie ist in der ganzen Deutschschweiz 
vertreten und hat ihren Firmensitz in 
Winterthur. 

 WEITERE INFORMATIONEN
Flexo-Handlauf GmbH 
Seenerstrasse 201 
8405 Winterthur, 
Gratis-Tel. 0800-04 08 04 
Tel. 052 534 41 31 
www.flexo-handlauf.ch 

ANZEIGE
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 Die neue Software AbaImmo ist 
eine modulare Gesamtlösung für die 
Immobilienbewirtschaftung.

 
 

 
 
Sie wird von den ABACUS-Program-
mierern gemeinsam mit renommierten 
Spezialisten aus der Immobilienbran-
che entwickelt. Sie ist auf dem neusten 
Stand der Software-Programmtechnik 
und bietet dank der Internet-Fähigkeit 
auch die Möglichkeiten der ortsunab-
hängigen Nutzung und des dezentralen 
Zugriffs auf alle AbaImmo-Daten. Das 
Immobilien-Management ist auf Modu-
len aufgebaut, welche die betriebswirt-
schaftliche Software von ABACUS opti-
mal ergänzen.

AbaImmo ist von kleinen bis gros-
sen Immobilienverwaltungen flexi-
bel einsetzbar. Die Preise der Software 
richten sich nach der Anzahl der zu 
verwaltenden Objekte. Da es sich um 
eine integrierte Gesamtlösung handelt, 
ist sie in der Lage, sämtliche bran-
chenspezifischen Bedürfnisse abzu-
decken.

Die Anforderungen an eine moder-
ne Software für die Immobilienbewirt-
schaftung sind vielfältig. 

Das dürfen Sie von der ABACUS Immo-
biliensoftware AbaImmo erwarten:
– Mandatsübergreifende zentrale 

Stammdaten für Mieter und  
Lieferanten 

– Automatische Erstellung  
von Pendenzen 

– Frei definierbare  
Abrechnungsebenen 

– Mehrere Verwaltungen  
mit eigenen Honoraren 

– Anbindung an diverse  
Medienmarktplätze 

– Alle relevanten Daten auf Zeitachse 
– Mehrere Erneuerungsfonds  

pro STWEG 
– Konsolidierung pro Eigentümer,  

Transparente Abrechnung 
– Rechnungslegung und Mehrwert-

steuerabrechnung pro Eigentümer 
– Elektronische Dossiers pro Objekt  

für die Verwaltung sämtlicher  
Verträge, Lieferanten und Mieter-
rechnungen, Korrespondenz und 
anderer Dokumente 

– Volltextindexierte Datenbank und 
Suchmaschine für das sofortige 
Auffinden von Informationen

– Nahtlose Integration der Immobili-
ensoftware mit den Finanzanwen-
dungen

– Elektronische Wohnungsabnahme 
mittels iPad-Integration

 WEITERE INFORMATIONEN
fidevision ag
Tel. +41 44 738 50 70
info@fidevision.ch
www.fidevision.ch 
 
 
 
 
 
 
 

Software-Gesamtlösung für das Immobilienmanagement

Kein Ärger mit säumigen Mietern  
und eine hohe Liquidität.

Warum?

 Darum!
Die Inkasso-Produkte und Dienstleis-
tungen der Creditreform-Gesellschaften 
helfen, offene Forderungen schnell zu 
realisieren. Die Vermeidung von Miet-
zinsausfällen und eine höhere Liquidität 
sind die positiven Folgen. 

+ Creditreform Egeli Basel AG
Münchensteinerstrasse 127
CH-4002 Basel
Tel. +41 (0)61 337 90 40
Fax +41 (0)61 337 90 45
info@basel.creditreform.ch

+ Creditreform Egeli St.Gallen AG
Teufener Strasse 36
CH-9001 St. Gallen
Tel. +41 (0)71 221 11 21
Fax +41 (0)71 221 11 25
info@st.gallen.creditreform.ch

+ Creditreform Egeli Zürich AG
Binzmühlestrasse 13
CH-8050 Zürich
Tel. +41 (0)44 307 80 80
Fax +41 (0)44 307 80 85
info@zuerich.creditreform.ch

d
a
c
h
c
o
m

www.creditreform.ch

ANZEIGE
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 QUORUM ist eine moderne und 
komplette Software für eine 
effiziente Verwaltung von Mietlie-
genschaften und Stockwerkeigen-
tum, welche in den drei Sprachen 
Deutsch, Französisch und Italie-
nisch zur Verfügung steht. 
 
QUORUM wurde in enger Zusammenar-
beit mit Spezialisten der Immobilien-
branche entwickelt, so dass sie genau 
an Ihre Bedürfnisse angepasst ist. Die 
Funktionalitäten der Software decken 
alle Aktivitäten einer Verwaltung ab. 
Von der Buchhaltung bis zum Mahn -
wesen und den Mietzinsanpassungen, 
das Maklerwesen und die periodi-
sche Erzeugung der verschiedenen 
Abrechnungen sowie das Verwalten von 
Arbeitsaufträgen, Umbauprojekten, 
Hypotheken und Versicherungen.

Die Benutzeroberfläche wurde mit den 
neuesten Technologien von Windows 
entwickelt, ist einfach zu bedienen und 
erlaubt eine effiziente Verarbeitung der 
Informationen.

Dank der kompletten Integration in die 
Windowswelt ist die Kommunikation 
mit den Bürotools optimal für die 
Erstellung und den Empfang von Korre-
spondenzen, der Versand von Nachrich-
ten, die Digitalisierung von Rechnungen 
sowie das Exportieren in Word, Excel, 
Acrobat, Internet Explorer usw.

Mit QUORUM haben Sie auch unter-
wegs Ihre Daten und Termine im Griff. 
Mit Ihrem Smartphone oder Tablet sind 

Sie direkt mit QUORUM verbunden und 
können jederzeit alle Informationen 
zu Ihren verwalteten Liegenschaften, 
die leerstehenden Mietobjekte und 
die Termine für Wohnungsabnahmen 
abfragen. Mit einem Tablet können Sie 
zudem Ihre Daten anpassen oder neue 
Daten anlegen. Da Sie direkt mit Ihrem 
ERP-System verbunden sind, stehen 
Ihnen für die Wohnungsabnahmen alle 
benötigten Informationen Online zur 
Verfügung. Auch die elektronischen 
Dokumente. 

Mit e.QUORUM können Sie Ihren 
Liegenschaftseigentümer über ein 
Portal  Informationen über seine 
Liegenschaften zur Verfügung stellen. 
Vom Mieterspiegel über Kontodetails 
bis zu den Liegenschaftsabrechnungen.

Mit der vorkonfigurierten, aber vollkom-
men parametrisierbaren Software sind 
Sie immer in der Lage den zahlreichen 
und unterschiedlichen Bedürfnissen 
der Eigentümer zu entsprechen.

Dank einem Lizenzmodell anhand der 
Anzahl der verwalteten Objekte und 
den eingesetzten Modulen, eignet sich 
die Software sowohl für grosse als auch 
für kleinere Unternehmen.

 WEITERE INFORMATIONEN
Quorum Software AG
Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel. 058 218 00 52
www.quorumsoftware.ch

Software für die professionelle Liegenschaftenbewirtschaftung

        
 

  
 

  
        

Promotec Service GmbH, 4153 Reinach
Tel. 061 713 06 38, Fax 061 711 31 91

promotec@promotec.ch, www.promotec.ch

Promotec Rohrsanierung: gut für die Rohre,  
das Budget und die Nerven.

Über 140‘000 sanierte 
Rohrleitungen seit 1993.
Über 140‘000 sanierte 

Bei rostigen Wasserleitungen gibt’s Besseres, als herkömmliche Ersatz-Verfahren.
Das preisgünstige Promotec®-Rohrsanierungssystem mit gesundheitlich unbedenklicher Keramik-
Polymer-Beschichtung. Ganz ohne lärmiges Aufklopfen der Wände und ohne Wasserunterbruch.

Promotec Rohrsanierung ist innovativ, schnell und preisattraktiv: eine saubere, sanfte und
 nachhaltige Lösung ohne bauliche Massnahmen.    Bestellen Sie unsere Unterlagen.
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 ABFALLBEHÄLTER & BÄNKE
 

__GTSM_Magglingen AG__
Parkmobiliar und Ordnung & Entsorgung
Grossäckerstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Tel. 044 461  11  30 
Fax. 044 461  12 48 
info@gtsm.ch 
www.gtsm.ch 
 

 ABLAUFENTSTOPFUNG

 

Ablauf 
verstopft?
24h Notfallservice 
0800 678 800

www.isskanal.ch

• Kanalreinigung
• TV-Inspektion
• Grabenlose Sanierung

Verstopfte Abläufe,
Überschwemmungen…
...ich komme immer! 

• Ablauf- und Rohrreinigung
• 24h-Ablaufnotdienst
• Wartungsverträge
• Inliner-Rohrsanierung
• Kanal-TV-Untersuchung
• Lüftungsreinigung

RohrMax AG – schweizweit   
24h-Service 0848 852 856
Fax 0848 460 460
www.rohrmax.ch
info@rohrmax.ch

 BAUMPFLEGE
 
 

Pflege und Diagnose 
für den Baum

Baumart AG
8500 Frauenfeld T 052 722 31 07
9000 St. Gallen T 071 222 80 15

Baumart Luzern GmbH
6004 Luzern T 041 410 83 63

info@baumart.ch
www.baumpflege-baumart.ch

 BEWEISSICHERUNG

 

 
 

 DACHFENSTER

VELUX SCHWEIZ AG
Industriestrasse 7
4632 Trimbach
Tel. 0848 945 549
Fax  0848 945 550
www.velux.ch

 ELEKTROKONTROLLEN
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Sicherheit.
Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die 
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG 
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen 
Sicher heitsnachweise aus. 

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 59 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Freienbach, Lenzburg, Rhein-
felden, Schaffhausen, Seuzach, Untersiggenthal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich
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Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen
Sicher heitsnachweise aus.

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 24 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Freienbach, Lenzburg, Rhein -
felden, Schaffhausen, Seuzach, Unter siggen thal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2,  
8953 Dietikon, Telefon 058 359 59 61 
Unsere weiteren Geschäftsstellen:  
Bremgarten AG, Freienbach,  
Lenzburg, Rheinfelden, Schaffhausen, 
Seuzach, Untersiggenthal, Wäldenswil,  
Wetzikon und Zürich

Sicherheit.
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Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die
regional organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG
prüfen Elektro installationen und stellen die erforderlichen
Sicher heitsnachweise aus.

Certum Sicherheit AG, Überlandstr. 2, 8953 Dietikon, Telefon 058 359 24 61
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Bremgarten AG, Freienbach, Lenzburg, Rhein -
felden, Schaffhausen, Seuzach, Unter siggen thal, Wädenswil, Wetzikon und Zürich
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 FUSSBODENHEIZUNG /
  INNENSANIERUNG UND 
  ZUSTANDSANALYSEN

 

  

Ob Bodenheizung oder Wasserleitung: 

die Rohrexperten sanieren’s.

rohrexperten.ch

Innensanieren statt herausreissen

Lining Tech AG
Seestrasse 205
8807 Freienbach
Tel. 044 787 51 51
Fax  044 787 51 50
info@liningtech.ch
www.liningtech.ch

 
 
 
 
 

 

...von den Erfindern der Rohrinnen- 
sanierung im Gebäude

Naef GROUP
Wolleraustrasse 41
8807 Freienbach (SZ)
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@naef-group.com
www.hat-system.com 
 

 HAUSTECHNIK
 
 
 

 

DOMOTEC AG
Wärmepumpen, Heizkessel für Pellets, 
Stückholz, Gas oder Öl, Solarunterstüt-
zung, Heizöllagerungen, Kaminsysteme, 
Kalkschutzgeräte, Wassererwämer 

Lindengutstrasse 
4663 Aarburg
Tel.  062 787 87 87
Fax  062 787 87 00
www.domotec.ch, info@domotec.ch 

 HAUSWARTUNGEN
 

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

 IMMOBILIEN  
  TEMPORÄR / PERMANENT

 
 

Flexible Bauten aus Schweizer Produktion. 
 
DM Bau AG 
Wiesenstrasse 1
9463 Oberriet
Tel. 071 763 70 20
Fax 071 763 70 25
info@dm-bau.ch
www.dm-bau.ch 

Verkaufsbüro:
Lischmatt 7, 4624 Härkingen 
 

 IMMOBILIENMARKT

aclado.ch: Ihre spezialisierte 
Plattform für die Vermarktung von 
Geschäftsimmobilien  
 
aclado AG 
Turmstrasse 28
6312 Steinhausen
Tel. 041 740 40 62
info@aclado.ch
www.aclado.ch

 

Ihre Vermarktungsplattform: 
www.myhomegate.ch
 
homegate.ch
Werdstrasse 21
8004 Zürich
Tel. 0848 100 200
service@homegate.ch

 IMMOBILIENPORTFOLIO-
  ANALYSE SYSTEM

 

a–i

Bezugsquellen RegisteR

 aBlaufentstopfung

 aBRechnungssysteme in 
  deR Waschküche
 

 

münz- und gebühren automaten Bicont

elektRon ag
Riedhofstrasse 11
8804 Au ZH
Telefon 044 781 04 64
Telefax 044 781 02 02
www.elektron.ch, bicont@elektron.ch
 

 Baumpflege

BaumaRt ag
Schlossmühle 1 Demutstrasse 1 
8500 Frauenfeld 9000 St.Gallen
052 722 31 07 071 222 80 15
 
BaumaRt luzeRn gmBh
Museggstrasse 25
6004 Luzern
041 410 83 63
 
info@baumart.ch
www.baumart.ch 

 BeWeissicheRung

 

Rissaufnahmen
nivellements
schadenexpertisen
erschütterungsmessungen
pfahlprüfungen
 
steigeR BaucontRol ag
Bauimmissionsüberwachung
St. Karlistrasse 12
6000 Luzern 7
Tel. 041 249 93 93
Fax. 041 249 93 94
mail@baucontrol.ch
www.baucontrol.ch

 BodenBeläge

a1-industRieBöden ag 
Dorfstrasse 27
8037 Zürich
Tel: 044 272 34 00 
office@a1-industrieboeden.ch
www.a1-industrieboeden.ch
www.werkstatt11.ch 

fugenlose Boden- und Wandbeläge 

 dachfensteR

VeluX schWeiz ag
Industriestrasse 7
4632 Trimbach
Tel. 0848 945 549
Fax  0848 945 550
www.velux.ch

 immoBilienpoRtfolio-
  analyse system

 

software für das immobilien-  
und Risikomanagement 
 
WB infoRmatik ag
Schaffhauserstrasse 96
8222 Beringen
Tel. +41 (0)52 620 12 22
www.wb-informatik.ch

 fensteR und tüRen
 

WeRu ag 
Zweigniederlassung Schweiz 
Langenthalstrasse 68 
CH-4912 Aarwangen 

Telefon: 062 922 85 20 
Fax:  062 922 95 56 

E-Mail:  schweiz@weru.ch 
Homepage: www.weru.ch

 fussBodenheizung /
 innensanieRung und 
 zustandsanalysen
 

...von den  
erfindern der 
Rohrinnen- 
sanierung im  
gebäude

lse-system ag
Wolleraustrasse 41a
8807 Freienbach (SZ)
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@hat-system.com
www.hat-system.com 

 gaRagentoRe
 

güller Bausysteme ag
tore / türen /Rollläden
24 Stunden Service
Grosszelgstrasse 24
5436 Würenlos
Telefon: 0800 TORBAU / 0800 867 228
www.gueller.ch 

 haushaltgeRäte / 
  elektRoseRVice 
 
  
 
 
 
 

 

füRst hägendoRf ag
haushaltgeräte, elektroservice
Eigasse 3
4614 Hägendorf
Tel.       062 216 27 27
Fax        062 216 47 15
hägendorf@fuerst-elektro.ch
www.fuerst-elektro.ch 
 

 haustechnik
 
 
 

 

domotec ag
Wärmepumpen, heizkessel für pellets, 
stückholz, gas oder öl, solarunterstüt-
zung, heizöllagerungen, kaminsysteme, 
kalkschutzgeräte, Wassererwämer
Lindengutstrasse 
4663 Aarburg
Tel.  062 787 87 87
Fax  062 787 87 00
www.domotec.ch, info@domotec.ch

 hausWaRtungen
 

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

 immoBilienmaRkt

ihr partner für immobilieninsertionen 
in der schweiz 
www.home.ch 
info@home.ch

 immoBiliensoftWaRe
 

moR ! liVis
das immobilien- und 
liegenschaftsverwaltungssystem

moR infoRmatik ag
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel.: 044 360 85 85
Fax: 044 360 85 84
www.mor.ch, systeme@mor.ch 
 

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
Fax: 058 218 00 59
www.quorumsoftware.ch
info-aarau@quorumsoftware.ch

ImmoTop® + Rimo R4® 
Software für die
Immobilienbewirtschaftung

W&W IMMO INFORMATIK AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
Fax  044 762 23 99
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch 

Verstopfte Abläufe,
Überschwemmungen…
...ich komme immer! 

• Ablauf- und Rohrreinigung
• 24h-Ablaufnotdienst
• Wartungsverträge
• Inliner-Rohrsanierung
• Kanal-TV-Untersuchung
• Lüftungsreinigung

RohrMax AG – schweizweit   
24h-Service 0848 852 856
Fax 0848 460 460
www.rohrmax.ch
info@rohrmax.ch

Software für das Immobilien-  
und Risikomanagement 
 
WB INFORMATIK AG
Schaffhauserstrasse 96
8222 Beringen
Tel. +41 (0)52 620 12 22
www.wb-informatik.ch
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 IMMOBILIENSOFTWARE

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ihr Vertriebspartner für

Aandarta AG
Alte Winterthurerstrasse 14
CH-8304 Wallisellen

Telefon +41 43 205 13 13
Fax   +41 43 205 13 14
 
welcome@aandarta.ch
www.aandarta.ch 
 
 
 
 
 

 

Effektives Immobilien-Management 

Casasoft AG 
Müligässli 1 
CH-8598 Bottighofen 
Tel.  +41 71 686 94 94 
Fax   +41 71 686 94 95 
info@casasoft.ch
www.casasoft.ch 

Integrationspartner für Immobilien-

Bewirtschaftungs-Software und CAFM. 
Projektmanagement – ASP-Lösungen – 
Hosting – PC-Schulung – Verkauf
 
eSIP AG 
Morgental 35, 8126 Zumikon
Tel. 044 586 67 94 
Email: info@esip.ch, www.esip.ch 
 

EXTENSO IT-SERVICES AG 
Schaffhauserstrasse 110 
Postfach 
CH-8152 Glattbrugg 
Telefon 044 808 71 11 
Telefax 044 808 71 10 
Info@extenso.ch 
www.extenso.ch
 

Eichwatt 5 8105 Watt-Regensdorf 
Tel. +41 44 738 50 70
info@fidevision.ch  www.fidevision.ch

Ihr Vertriebspartner für

 

 
 
 
 

 

 

Software für Facility Management und  
Liegenschaftenverwaltung 
– ID-IMMO 
– FM ServiceDesk 
– conjectFM

InterDialog Software AG 
Morgental 35
8126 Zumikon
Tel. +44 586 67 94
Email:  info@interdialog.ch
www.interdialog.ch 
 

 
MOR ! LIVIS
Das Immobilien- und 
Liegenschaftsverwaltungssystem

MOR INFORMATIK AG
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel.: 044 360 85 85
Fax: 044 360 85 84
www.mor.ch, systeme@mor.ch 
 
 
 
 
 
 

 
 
mse Arcus AG
Brauerstrasse 79
CH-9016 St. Gallen
Tel. +41 (0)71 280 00 10
info@arcus.ch
www.arcus.ch
www.relion.ch

Your property management    guide

www.

Die einfache und vollständige 
Liegenschaftsverwaltung für Fr 890.--
Die einfache und vollständige Die einfache und vollständige 
Liegenschaftsverwaltung für Liegenschaftsverwaltung für Fr 890.--Fr 890.--Liegenschaftsverwaltung für 

Entdecken Sie 
die Software auf 

www.osalis.ch

 

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
www.quorumsoftware.ch
info@quorumsoftware.ch 
 
 
 

TSAB Thurnherr SA
Morgenstrasse 121
CH-3018 Bern
Tel. +41 (0)31 990 55 55
Fax +41 (0)31 990 55 59
www.thurnherr.ch
info@thurnherr.ch

Eine klare Vision...

ImmoTop® + Rimo R4® 
Software für die
Immobilienbewirtschaftung

W&W IMMO INFORMATIK AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
Fax  044 762 23 99
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch 
 

 INNENSANIERUNG UND 
  ZUSTANDSANALYSEN
  TRINKWASSERROHRE

...von den Erfindern der Rohrinnen-
sanierung im Gebäude 

Naef GROUP
Wolleraustrasse 41, CH-8807 Freienbach
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@naef-group.com
www.anrosan.com

 LEITUNGSSANIERUNG
 
 

  

Ob Bodenheizung oder Wasserleitung: 

die Rohrexperten sanieren’s.

rohrexperten.ch

Die Nr. 1 für Rohrinnensanierungen 
von Trinkwasserleitungen

Lining Tech AG
Seestrasse 205
8807 Freienbach
Tel. 044 787 51 51
Fax  044 787 51 50
info@liningtech.ch
www.liningtech.ch
 

 LICHT-, SONNEN- UND 
  WETTERSCHUTZ AM GEBÄUDE
 

 
 

RENOVA ROLL AG
Weberrütistrasse 1
8833 Samstagern
Tel. 044 787 30 50
Fax  044 787 30 59
info@renova-roll.ch 
www.renova-roll.ch 
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O–Z

BEZUGSQUELLEN REGISTER

 OELTANKANZEIGE
 

MARAG FLOW & GASTECH AG
Rauracherweg 3
4132 Muttenz

www.oeltankanzeige.ch
info@marag.ch  

 PARKMOBILIAR
 

 
 
 

 
Ars Xterna© Parkmobiliar & Urban Design
a Division of Bellatec AG
Mettlenstrasse 38
8142 Uitikon Waldegg/ZH
Tel  +41 44 222 22 66
Fax. +41 44 222 22 67
info@ars-xterna.ch
www.ars-xterna.ch

 RENOVATIONSFENSTER
 
 

Innovative Fenster- und Haustür- 
systeme aus Holz-Aluminium, Fassaden 
und trendige Badmöbel

4B
an der Ron 7
6281 Hochdorf

Firstline 0848 800 404
www.4-b.ch 
info@4-b.ch
Ausstellungen in Adliswil,
Baden-Dättwil, Bern, Chur, Crissier,
Dietlikon, Hochdorf und Pratteln
 

 ROHRSANIERUNG
 

 

PROMOTEC SERVICE GMBH
Sonnenweg 14
Postfach 243
4153 Reinach BL 1
Tel.  +41 61 713 06 38
Fax.  +41 61 711 31 91
promotec@promotec.ch
www.promotec.ch
 

 SCHIMMELPILZBEKÄMPFUNG
 

SPRSchweiz
Verband Schimmelpilz- und Raumgiftsanierung

SPR Schweiz
Verband Schimmelpilz- und  
Raumgiftsanierung
Elfenstrasse 19  
Postfach  
CH-3000 Bern 6  
Telefon: +41 (0)840 00 44 99  
info@sprschweiz.ch  
www.sprschweiz.ch

 SCHÄDLINGSBEKÄMPFUNG
 

 
 

RATEX AG
Austrasse 38
8045 Zürich 
24h-Pikett: 044 241 33 33 
www.ratex.ch 
info@ratex.ch 
 

 SPIELPLATZGERÄTE

CREA-PLAY®

Spielplätze müssen leben, natürliche
Umwelt ersetzen, die kindliche
Phantasie bereichern, Abwechslung
bieten, zu spielerischen Taten ver-
helfen, Kontakt schaffen, begeistern,
anregen, müssen dem Kind seine
Welt bedeuten, müssen Wohnraum
im Freien sein…
Verlangen Sie den grossen Spielge-
räte-Katalog von Geräten in Holz,
Metall, Kunststoff.

Bürli, Spiel- und Sportgeräte AG
CH-6212 St. Erhard / Sursee LU
Tel. 041/925 14 00
Fax 041/925 14 10
www.buerliag.com

BÜRLI, SPIEL- UND SPORTGERÄTE AG
Kantonsstrasse 
6212 St. Erhard / Sursee
Tel. 041 925 14 00
Fax  041 925 14 10  
info@buerliag.com 
www.buerliag.com

__GTSM_Magglingen AG__
Planung und Installation für Spiel & Sport
Grossäckerstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Tel. 044 461  11  30 
Fax. 044 461  12 48 
info@gtsm.ch 
www.gtsm.ch

 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

Oeko-Handels AG
Spielgeräte & Parkmobiliar

Riedmühlestrasse 23
CH-8545 Rickenbach Sulz
Tel. +41 (0)52 337 08 55
Fax +41 (0)52 337 08 65
info@oeko-handels.ch
www.oeko-handels.ch  

 WASSERSCHADEN SANIERUNG
  BAUTROCKNUNG

 

 

 

 

LUNOR, G. KULL AG
Entfeuchtungs-Systeme 

Zürich – Bern – Villeneuve
24h Pikett Nr.: 0848 812 812
Zürich: Tel. 044 488 66 00
Bern:  Tel. 031 305 13 00
Villeneuve: Tel. 021 960 47 77

Lunor, G. Kull AG
Allmendstrasse 127
8041 Zürich
Tel. 044 488 66 00
Fax  044 488 66 10
Info@lunor.ch, www.lunor.ch 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

· Wasserschadensanierungen
· Bauaustrocknungen
· Isolationstrocknungen
· Mikrowellen-Trocknung

· 24 Std. Notservice

 
 
TROCKAG AG
Moosmattstrasse 9
8953 Dietikon
Tel. 043 322 40 00
Fax  043 322 40 09
 

 TREPPEN-HANDLÄUFE

 

Flexo-Handlauf GmbH 
Seenerstr. 201 · 8405 Winterthur
Gratis-Tel. 0800 04 08 04

www.flexo-handlauf.ch

Sichere Handläufe  
innen und aussen

 

 WELLNESS-ANLAGEN

 
Fitness-Partner AG
Blumenaustr. 4
9410 Heiden
T 071 891 39 39
F 071 891 49 32
info@fitness-partner.ch
www.fitness-partner.ch 
 
 

 
 
 
 
 

KLAFS AG
Oberneuhofstrasse 11 
6342 Baar 
T +41 41 760 22 42
F +41 41 760 25 35 
baar@klafs.ch 
www.klafs.ch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

KÜNG AG Saunabau 
Rütibüelstrasse 17
CH-8820 Wädenswil
T +41 (0)44 780 67 55
F +41 (0)44 780 13 79 
info@kuengsauna.ch
kuengsauna.ch
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Geschäftsleitung  
SVIT Schweiz
Präsident: Urs Gribi, GRIBI Manage-
ment AG, Birsstrasse 320B, 4052 Basel
urs.gribi@gribi.com
Vizepräsident: Andreas Ingold,  
Livit AG, Altstetterstr. 124, 8048 Zürich 
andreas.ingold@livit.ch
Ressort Finanzen: 
Peter Krummenacher,  
contrust finance ag, Friedentalstr. 43,  
Postfach 2549, 6002 Luzern
peter.krummenacher@contrustfinance.ch
Ressort Aus- und Weiterbildung: 
Marcel Hug, SVIT Swiss Real Estate 
School AG, Giessereistrasse 18
8005 Zürich, marcel.hug@svit.ch
Ressort Mitgliederservice &  
Marketing: Stephan Wegelin, Marketing 
& Communication, Rychenbergstrasse 
166, 8400 Winterthur 
stephan.wegelin@stephanwegelin.ch
Ressort Recht & Politik:
Andreas Dürr, Battegay Dürr Wagner AG, 
Heuberg 7, 4001 Basel,  
andreas.duerr@bdwlaw.ch
Ressort Verlag: Ivo Cathomen, Puls 5,  
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich 
ivo.cathomen@svit.ch 
Direktor: Tayfun Celiker, Puls 5,  
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich 
tayfun.celiker@svit.ch

Schiedsgericht der  
Immobilienwirtschaft
Sekretariat: Heuberg 7, Postfach 2032, 
4001 Basel, T 061 225 03 03,  
info@svit-schiedsgericht.ch 
www.svit-schiedsgericht.ch

SVIT Aargau
Sekretariat: Bahnhofstr. 55,  
5001 Aarau, T 062 836 20 82,  
info@svit-aargau.ch

SVIT beider Basel
Sekretariat: Christine Gerber- 
Sommerer, Aeschenvorstadt 55,  
Postfach 610, 4010 Basel 
T 061 283 24 80, svit-basel@svit.ch

SVIT Bern
Sekretariat: SVIT Bern, Thunstrasse 9, 
Postfach, 3000 Bern 6 
T 031 378 55 00, svit-bern@svit.ch

SVIT Graubünden
Sekretariat: Hans-Jörg Berger,
Berger Immobilien Treuhand AG, 
Bahnhofstrasse 8, Postfach 102,  
7002 Chur, T 081 257 00 05,  
svit-graubuenden@svit.ch

SVIT Ostschweiz
Sekretariat: Claudia Eberhart,  
Postfach 174, 9501 Wil 
T 071 929 50 50, svit-ostschweiz@svit.ch

Drucksachenversand: Priska Künzli, 
Zoller & Partner AG, T 071 929 50 50,  
svit-ostschweiz@svit.ch

SVIT Romandie
Sekretariat:  Avenue Mon-Repos 14 
1005 Lausanne, T 021 331 20 95  
info@svit-romandie.ch

SVIT Solothurn
Präsident & Sekretariat: Hans Peter 
Merz, Aare Immobilien Hans Peter Merz 
GmbH, Bleichenbergstrasse 15,  
4528 Zuchwil, T 032 685 05 05,  
svit-solothurn@svit.ch

SVIT TICINO
Sekretariat: Laura Panzeri Cometta
CP 1221, 6830 Chiasso 
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

SVIT Zentralschweiz
Sekretariat: Marianne Arnet, 
Hübelistrasse 18, 6020 Emmenbrücke 
T 041 289 63 68, svit@w-i.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Kummer Engelberger, Luzern  
T 041 229 30 30,  
info@kummer-engelberger.ch

SVIT Zürich
Sekretariat:  Siewerdtstrasse 8,  
8050 Zürich, T 044 200 37 80, 
svit-zuerich@svit.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Dr. Raymond Bisang, T 043 488 41 41,  
bisang@zurichlawyers.com

Kammer Unabhängiger 
Bauherrenberater KUB
Sekretariat: Mittelstrasse 18,  
8008 Zürich, T 044 210 40 59,  
info@kub.ch, www.kub.ch

Schweiz. Schätzungs
expertenKammer SEK
Präsident und Geschäftsstelle:   
Dr. David Hersberger, Schützenweg 34,  
4123 Allschwil,  T 061 301 88 01,  
sek-svit@svit.ch, www.sek-svit.ch

Schweizerische  
Maklerkammer SMK
Präsident und Sekretariat:  
Herbert Stoop, Seitzmeir Immobilien 
AG, Brunaustrasse 39, 8002 Zürich,  
T 043 817 63 23, welcome@smk.ch, 
www.smk.ch

SVIT FM Schweiz
Sekretariat: St. Jakob-Strasse 54,  
4052 Basel, T 061 377 95 00,
kammer-fm@svit.ch

Fachkammer STWE SVIT
Sekretariat: Postfach 461, 4009 Basel
T 061 225 50 25, kammer-stwe@svit.ch

Organe und  
Mitgliederorganisationen

Adressen & Termine    adressen			     Termine 2014/15

      

Exekutivrat 
27.08.14 	 Zürich
13.–15.11.14	 Klausur

www.svit.ch

Kammer unabhängiger  
Bauherrenberater KUB 
09.09.14 	 Herbstanlass,  

Metropol, Zürich
 11.11.14	 Lunchgespräch, Au Premier

Schweizerische Schätzungs- 
experten-Kammer SEK 
26.08.14	 Seminarworkshop «Bewer-

tung von Einkaufscentern», 
Sihlcity, Zürich 

28.08.14	 Erfa Bern
18.09.14	 Valuation Congress 2014, 

Thun, «Immobilienbewer-
tung im Wandel»

02.10.14	 Erfa Basel 
22.10.14	 Erfa St. Gallen
29.10.14	 Aufnahme-Assessment, Bern

Schweizerische Maklerkammer SMK 
16.10.14	 Generalversammlung

SVIT FM Schweiz 
24.09.14	 Generalversammlung 
22.10.14	 Good Morning FM!

Fachkammer STWE SVIT
30.10.14	 Herbstanlass, St. Gallen	

Swiss Real Estate Forum
15.–17.01.15 	 Pontresina

Swiss Real Estate Campus
19.–21.10.14 	 Pontresina

SVIT Schweiz

Aargau 
21.08.14	 Partnerfirmenanlass
09.09.14	 Generalversammlung

Basel 
05.12.14 	 SVIT Niggi-Näggi

Bern  
11.09.14	 Generalversammlung
5./6.11.14	 SVIT Bern Immobilientage,
	 Lenk

Graubünden
–

Ostschweiz
25.08.14 	 Mitgliederveranstaltung
12.01.15  	 Neujahrsapéro	

Romandie
04.09.14	 Déjeuner des membres
02.10.14 	 Déjeuner des membres
06.11.14 	 Déjeuner des membres
04.12.14 	 Déjeuner des membres

Solothurn 
11.09.14	 SVIT Day 2014, Velodrom 

Grenchen
20.11.14	 Bänzenjass mit Fondue

Ticino 
28.05.15	 Generalversammlung

Zentralschweiz 
08.01.15	 Neujahrsapéro
08.05.15	 Generalversammlung

Zürich  
04.09.14	 Stehlunch 
25.09.14 	 Herbstevent
02.10.14 	 Stehlunch
06.11.14 	 Stehlunch
28.11.14 	 Jahresschluss

SVIT-Mitgliederorganisationen
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SCHMID GENERALUNTERNEHMUNG AG

Neuhaltenring 1 . 6030 Ebikon

Telefon 041 444 40 66 . gu@schmid. lu
Ihr Ansprechpartner: 

Beat Jäggi  . Telefon 041 444 40 44

beat. jaeggi@schmid. lu www.schmid.lu

Welche Sanierungsmöglichkeiten gibt es für 
Ihre Liegenschaft und welche Lösung ist für 
Sie die Richtige? Mit welchen Kosten ist zu 
rechnen und welche Vorgehensweise ist die 
effizienteste? Macht eine Sanierung überhaupt 
Sinn oder wäre ein Ersatzneubau wirtschaft-
lich sinnvoller?

Besitzer von Mehrfamilienhäusern, Wohnüber-
bauungen oder Industrie-/Gewerbegebäuden 
stellen sich oft genau diese Fragen. Es lohnt 
sich zu Beginn eines Umbauprojekts die Im-
mobilie ganzheitlich zu betrachten und eine 
klare Strategie festzulegen. Die Schmid Ge-
neralunternehmung setzt auf eine fundierte 
Projektentwicklung und bietet ein breites 
Fachwissen zur Realisierung eines nachhaltigen 
Umbauvorhabens an. Ob im Architektur- oder 
im GU-Auftragsverhältnis, die Kundenorien-
tierung steht an erster Stelle. 

VORTEILE
SICHERHEIT
Sie haben die Gewissheit, die richtige Sanie-
rungslösung in Bezug auf Ihre Bedürfnisse zu 
kennen.

WERTSTEIGERUNG 
Berechnungen zeigen Ihnen den Marktwert der 
Liegenschaft vor und nach der Sanierung unter 
Berücksichtigung der Investitionskosten auf.

MEHRWERT DER LIEGENSCHAFT
Sie generieren einen Mehrwert durch die 
sinnvolle Nutzung brachliegender Ausnut-
zungsreserven. Eine Erweiterung ermöglicht 
eine Querfinanzierung der Sanierungskosten. 

ENERGIEEINSPARUNG
Mit einer energetischen Gebäudemoderni-
sierung senken Sie den Energieverbrauch und 
die damit verbundenen Nebenkosten. Damit 
erhöhen Sie die Attraktivität der Vermietbar-
keit Ihrer Liegenschaft.

Lassen Sie sich bei der Gebäudesanierung 
von uns beraten.

MEInE IDEE

SaNieruNgS
WegWeiSer
SaNieruNgS
WegWeiSer

UMBAUEn MIT SYSTEM



SCHWEIZERISCHE 
BAURECHTSTAGUNG
JOURNÉES SUISSES 
DU DROIT DE LA CONSTRUCTION

Institut für Schweizerisches und Internationales Baurecht
Institut pour le droit suisse et international de la construction
Av. Beauregard 13, CH-1700 Freiburg   Tel. 026 300 80 40   Fax 026 300 97 20
www.unifr.ch/baurecht   baurecht@unifr.ch   www.unifr.ch/droitconstruction   droitconstruction@unifr.ch

Deutsch:
27./28. Januar oder 3./4. Februar 2015

Français:
29 et 30 janvier 2015

IM PLENUM
Die Vergütung und viele Fragen

Wirksame Führung komplexer Bauprojekte

Komplizierte, ungeliebte Bauprozesse

Urteile, Themen und Thesen

WAHLVORTRÄGE
Neue SIA-Ordnungen 102/103 (2014)

Der Baugrund

Ausgleich von Planungsvorteilen

Dienstbarkeiten und das Bauen  

Die Bauzulieferer und ihre Verträge

Das Projektbündnis

Lärm, Licht, Luftreinhaltung im Recht – ein Update

Diskussion zu Vertrags- und Vergaberecht

VORTAGUNG
Mängelhaftung und die praktischen Probleme

Anmeldung über unsere Homepage: 
www.unifr.ch/baurecht

CONFÉRENCES EN PLENUM
Les contrats de mandataire de la construction (et la révision 
des Règlements SIA 102, 103 et 108)

Les grandes nouveautés en droit public (réglementation et 
jurisprudence)

La jurisprudence récente en droit privé

Faut-il réviser le contrat d’entreprise du CO et accroître 
les droits du maitre de l’ouvrage ? (table ronde)

CONFÉRENCES À OPTION
LAT révisée, dézonage et indemnisation des propriétaires

L’expropriation des voisins exposés aux nuisances de la construction

La sous-traitance

Comment gérer les prétentions complémentaires de l’entrepreneur ?

ATELIERS
Les résidences secondaires

Discussion libre sur le droit public, le droit privé et le droit 
des marchés publics

PRÉ-JOURNÉE
Les relations entre les divers intervenants dans une construction

Inscription par Internet :
www.unifr.ch/droitconstruction


